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Zweiter Hauptabſchnitt. ) 


Forſtverwaltungslehre. 


Einleitung. 


9. 550. 

Die Forſtverwaltungslehre unterrichtet über 
diejenigen Wirthſchafts einrichtungen, wodurch 
die weitlaͤufigſten Forſthaushaltungen in ih- 
rem ganzen Umfange mit Ordnung in Aus— 
uͤb ung gebracht werden: 


Sie zerfällt: 

I. in einen vorbereitenden Theil, welcher 
A. die Forſtvermeſſung und 
B. die Forſtſtatiſtik begreift, und 

II. in einen angewandten Theil, welcher 
A. die Forſtabſchaͤtzung und 
B. die Forſthaushaltungskunde 

zum Gegenſtande hat. 


*) Man vergleiche oben Seite 31 (erſte Abtheilung.) 
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Vorbereitender Theil der Forſtverwaltungslehre. 


Forſtvermeſſung. 
Vorbe griff. 


J. 551. 

Die Forſtvermeſſung oder eine geometriſche Auf— 
nahme und Verzeichnung der Forſtflaͤche, ſo wie die Be— 
rechnung ihres Flaͤcheninhaltes, kann ſtets als der erſte und 
nothwendigſte Schritt zur Anordnung eines geregelten Haus- 
haltes betrachtet werden. 

Es kommen dabei hauptſaͤchlich folgende Gegenſtaͤnde 
in Betracht: 

1) die Vorbereitungen zur Forſtvermeſſung; 

2) die Aufnahme der Vermeſſung ſelbſt; 

5) die Reviſion und Berechnung, und 

4) die Chartirung der Forſte. 

Anm erk. Die praktiſche Geometrie und Trigonometrie muß 
als forſtliche Vorkenntniß (Einleitung F. V.) hier vor- 


ausgeſetzt werden, wo es hauptſaͤchlich darauf ankommt, 
ihre Anwendung, im Forſthaushalt zu zeigen. 


Von den Vorbereitungen zur Forſtvermeſſung. 


J. 552. 

Forſtvermeſſungen im Großen erfordern eine genaue 
Uebereinſtimmung der dabei gebrauchten Maaße. Man 
beſtimmt daher ihre Groͤße nach einem allgemein bekann— 
ten Grundmaaße, welches bis jetzt der franzoͤſiſche oder 
fogenaunte koͤnigl. pariſer Fuß iſt. 

Nach dieſem Grundmaaße laͤßt ſich das zur Vermeſ— 
ſung beſtimmte Normalmaaß leicht angeben und zu 
allen Zeiten wiederholt conſtruiren. 
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9. 555. 

Das Normalmaas begreift nun ſowohl das Laͤngen— 
maas als das verjuͤngte Maas zum Auftragen der 
Charten. 5 

Erſteres conſtruirt nun hoͤchſt genau, entweder auf 
eine eiſerne, oder auch auf eine wohl ausgetrocknete, mit 
Oel getraͤnkte und an beiden Enden mit Metall beſchlagene 
Stange (Ruthe), nach welcher man die zur Arbeit ſelbſt 
beſtimmte Ruthen ablaͤngt und dieſe waͤhrend dem Ver— 
lauf der Meſſung ſo oft wie moͤglich hinſichtlich der Ueber— 
einſtimmung mit jenen vergleicht. Fuͤr die Feſtſtellung 
des ver juͤngten Maaßes, hat man bloß das Ver— 
haͤltniß anzugeben, in welchem es gegen das Normalmaas 
ſtehen ſoll, d. h. um wie viel die Verzeichnung der Flaͤche 
auf dem Papier kleiner, als die würtliche Figur im Freien 
werden ſoll. 

9. 5584. 

Da ein Forſt gewoͤhnlich eine weit groͤßere Flaͤche ein— 
nimmt, als daß man ihn (ohne bedeutende Verjuͤngung), 
auf ein einziges Papierblatt bequem verzeichnen koͤnnte, 
ſo hat man in neuerer Zeit angefangen, die Forſte einzeln 
vor ihrer Vermeſſung in eine gewiſſe Anzahl gleicher 
Rechtecke zu theilen; ihn alſo ſtuͤckweis auf beſondere 
zuſammenpaſſende Blaͤtter zu verzeichnen; die Art der Zu— 
ſammenordnung derſelben aber, und alſo die Ueberſicht 
uͤber die Lage des ganzen Forſtes, in einer verjuͤngten Ue— 
berſichts- oder Sammelkarte (Charten- Rep) 
darzuſtellen. 

8. 555. 

Sollen ſehr große Forſtflaͤchen nach ihrem Zuſam⸗ 
menhange moͤglichſt genau vermeſſen, und auf eine große 
Anzahl Blaͤtter verzeichnet werden, ſo muß auf den Ent— 
wurf jenes Netzes d. h. auf die Serttelung einer ge: 

a 30 


* 
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wiſſen Anzahl feſter Punkte für die Aufnahme der Necht- 
ecke viele Sorgfalt verwendet und zu dieſem Zweck eine 
trigonometriſche Aufnahme (Triangulation; —trigo— 
nometriſches Netz) jener Punkte vorgenommen 
werden. 

Bei weniger großen Waldflaͤchen und bei beabſichteter 
geringerer Genauigkeit in der Aufnahme, reicht es dage— 
gen hin, entweder die Rechtecke mittelſt eines recht ſchar— 
fen Inſtrumentes vor der Meſſung geometriſch (geo- 
metriſches Netz) abzuſtecken, oder aber den Wald ohne 
Weiteres in gewiſſer Ordnung nach einander paſſenden 
Rechtecken aufzunehmen, deren Umfang alsdann aber auch 
vollſtaͤndig ausgemeſſen werden muß. 

a.) Die Größe der abzuſteckenden Rechtecke iſt von dem, 


fuͤr die Meſſung angenommenen, verjüngten Maaße, 
ſo wie von der Größe der Chartenblätier, abhaͤngig. 


b.) Man conſtruirt die Rechtecke gewöhnlich und mit gro⸗ 
ßem Vortheile ſo, daß die vier Seiten derſelben genau 
nach den vier Weltgegenden gerichtet ſind, und die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel von der wahren Mittags- 
linie darauf bemerkt iſt. ö 


o.) Bei Vermeſſung eines Waldes nach Rechtecken, die 
vorher weder trigonometriſch noch geometriſch genau 
abgeſteckt worden ſind, conſtruirt man vor allem zuerſt 
die Umfangslinien, und ſetzt nachher die Meſſung ins 
Innere des Rechtecks fort. 


Von der Vermeſſung oder Forſtaufnahme. 


9. 558. 

Im Falle nicht ſchon zu anderm Zwecke die aͤußern 
Grenzen eines zu vermeſſenden Forſtes berichtigt, aufge— 
nommen und verzeichnet ſind, wird hiermit bei der Ver— 
meſſung ſelbſt der Anfang gemacht und zwar nach ſchon 
oben im H. 470. bis 472. ertheilter Anleitung. 


+ 


. 9. 559. 
Nach der Grenzaufnahme hat ſich der Forſtgeometer 
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die unter einerlei Benennung begriffenen einzelnen Forft- 
theile oder Diſtrikte (J. 88.) und die Benennungen der 
beſondern Forſtorte genau bezeichnen zu laſſen, damit er 
das, was davon auf jedes Rechteck oder Chartenblatt zu⸗ 
ſammengetragen werden muß, richtig benennen kann. Er 
ſchreitet dann zur Aufnahme der Rechtecke in derjenigen 
Ordnung wie ſie auf einander folgen, und ſorgt fuͤr die 
ſichere Erhaltung der Zeichenpfähle, wodurch die Aufnahms— 
gegenſtaͤnde im Raume und an dem Umfange des Recht— 
ecks abgeſteckt worden ſind. 

Die geometriſche Aufnahme kann übrigens mit ver⸗ 
ſchiedenen Inſtrumenten geſchehen, doch find der Meß tiſch, 
die Bouſſole und die Scheibe die gewoͤhnlichſten und 

zweckmäßigſten. N: 


J. 540. 
Unter die weſentlichſten Gegenſtaͤnde, welche bald mit 
größerer, bald mit weniger Schärfe und Genauigkeit auf— 
genommen werden muͤſſen, gehoͤren folgende: 


* 1.) Die Diſtriktsgrenzen mit ihren Grenzzeichen. 
Die Forſtorte dagegen haben keine beſtimmte Grenze, 
und wird davon nur der Name an die gehoͤrige 
Stelle eingeſchrieben. 


© 2.) Die Diſtrikts-Abtheilungen, d. h. alle 
durch eine Haupt⸗Holzgattung, Betriebsart, und ein 
um mehr als 10 — ısjähriges Alter ſich auszeich⸗ 
nende Beſtandesverſchiedenheiten. 

5.) Die Diſtrikts-Unterabtheilungen oder jede 
weſentliche Abweichung im Beſtande der einzelnen 
Abtheilungen, in ſo fern ſie auf Behandlung (nicht 
Betriebsart?) und Ertrag Einfluß hat. 


Anmerk. Die Diſtrikte bezeichnet man außer dem Namen 
gewöhnlich durch fortlaufende Nummern; die Diſteikts⸗ 
Abtheilungen durch Buch ſtgben des größern und 


— 
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die Unterabtheilungen durch Buchſtaben des kleinern 
Alphabets. 


= 4.) Alle Hauptſtraßen und Hauptwege; wo⸗ 


gegen alle Fußpfaͤde, temporelle oder ſog. Holzwege 
ꝛc. ꝛc. nur beilaͤufig und nicht hervorſtechend ange— 
deutet werden. 


5.) Alle Gewaͤſſer, Bruͤcken, Wege u. dergl.; 


aber im Falle dieſelben nicht als Grenz- und Nicht 
punkte dienen, iſt dabei keine beſondere Sorgfalt 
noͤthig. 


6.) Alle vom Wald umſchloſſene oder in deſe 


fen Umfang liegende Gebäude und Grund» 
ſtuͤcke nach ihrer Gattung; jedoch wird nur ihre 
Abgrenzung am Wald her ſcharf, die Lage der 
uͤbrigen aber bloß beilaͤufig aufgenommen. 


7.) Jede holzleere Stelle oder Bloͤße uͤber 


etwa 8 Morgen Große. 


8.) Beſonders merkwuͤrdige, namentlich be 


kannte Naturgegenſtaͤnde, z. B. merkwuͤr⸗ 
dige Baͤume, Felſen, Hoͤhlen, Quellen ꝛc. ꝛc. 


a.) Alle oben mit einem Sternchen bezeichneten e 


ſtaͤnde find mit Grenzmalen (Steinen; — Pfaͤhlen; — 
Schneiſen; — Graben u. dergl.) zu bezeichnen und 
ſchacf aufzunehmen, wogegen die Unterabtheilungen nur 
fuͤr kürze Zeit leicht bezeichnet, groͤßtentheils mit 
Schritten ausgemeſſen und auf der Charte auch bloß 
durch punktirte Linien bezeichnet werden. Letzteres ge— 
ſchieht auch bei andern, nur oberflaͤchlich aufgenomme⸗ 
nen, Gegenſtaͤnden. f 


b.) Die Aufnahme von mehr als der nothwendigſten Ges 


genitände in eine Charte, ſchadet ihrer guten Haltung, 
Deutlichkeit und Brauchbarkeit ſehr. 


Von der Reviſion und Verechnung. 
9. 541. 


Jedes Rechteck wird, gleichen Schrittes mit ſeiner 


u 


Forſtvermeſſung. 511 


Aufnahme, unmittelbar im erſten Entwurf (Brouil— 
lon- Original) auf ein beſonderes Chartenblatt aufge⸗ 
tragen. Bei dieſer geometriſchen Conſtruktion (die beim 
Gebrauche des Meßtiſches ohne Weiteres auf deſſen Platte 
geſchieht) unterrichtet zwar das mehr oder weniger genaue 
Schließen der letzten Seiten der Polygone mit den erſte— 
ren, uͤber die groͤßere oder geringere Genauigkeit der Auf— 
nahme, allein auch jeder Dritte kann ſelbige durch Nach— 
meſſung einiger Winkel und einiger Transverſallinien pruͤ— 
fen; zu welchem letztern Zwecke denn und bis dieſe Revi— 
ſion geſchehen iſt, die Zeichenpfloͤcke ſorgfaltig zu erhal⸗ 
ten ſind. 
J. 542. 

Erſt nach geſchehener Reviſion eines Chartenblattes wer- 
den deſſen Reisbleiumriſſe mit Tuſche ſcharf ausgezogen 
und punktirt, daſſelbe nachher aber in eine gewiſſe Anzahl 
kleinerer Rechtecke — deſſen Seiten ſich bequem mit dem 
Handzirkel abgreifen laſſen, — und auf allen übrigen Char— 
tenblaͤttern ſtets dieſelbe Dimenſion und eine runde Summe 
an Flaͤcheninhalt beſitzen muͤſſen, — mit leichten, ſcharfen 
Linien eingetheilt. Mittelſt dieſer Einrichtung iſt man 
denn im Stande, den Flaͤcheninhalt durch Abſciſſen und 
den darauf blos abgegriffenen Perpendikularlinien, ſehr 
leicht und ſicher auszumitteln. 

Uebrigens unterliegt auch die Flaͤchenberechnung ge— 
woͤhnlich einer Reviſion, und wird durch jene Unterabthei- 
lung der Chartenblaͤtter in kleinere Rechtecke ebenfalls ſehr 
erleichtert. 

$. 545. 

Nach vollſtaͤndig beendigter Aufnahme und Berech— 
nung des Flaͤcheninhaltes eines ganzen Forſtes, entwirft 
man eine tabellariſche Ueberſicht uͤber den Inhalt deſſelben 
(Vermeſſungstabelle) nach folgenden Abtheilungen: 
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IJ. Namen der Diſtrikte. L 
II. Buchſtaben der Abtheilung und Unter⸗ 
abtheilung. | 
III. Wuͤrklicher Holzbeſtand. 
A. Hochwald, und zwar 
a.) Eichen. 
1.) Laubholz ; b.) Buchen. | neo der Morgenzahl. 
c.) Gemiſcht. 


a.) Tannen. 
b.) Fichten. 
2.) Nadelholz 7 c.) Kiefern. nach der Morgenzahl. 
| d.) Lerchen. 
e.) Gemiſchte. l 
5.) Vermengte Laub- und Nadelhoͤlzer. 
B. Niederwald f die Unterabtheilungen nach 


\ den Haupt: Holzarten und 
C. Mittelwald J umtriebszeiten. i 


U. ſ. w. * 
IV. Holzleere Stellen. 
a.) Bloͤßen 


A. Forſtkulturfaͤhi b.) Wieſen | Morgenzahl. 
Forſt fähige c.) Weiden an) 


\ a.) Wege 
B. Nicht kulturfaͤhige ö 13 Hafen dad Morgenzahl. 


Klippenboden ꝛc. 

V. Hauptfumme des Flachen in haltes. 
A. An beſtockter Flache. 
B. Nicht beſtockte Flaͤche. 

C. Nicht kulturfaͤhige Flaͤche. 

D. Ueberhaupt Flaͤche. 

Anmerk. Ein Forſt von ſo vielfältigen Beſtandesarten und 
Unterabtheilungen der Flaͤche, wie hier aufgefuͤhrt wur⸗ 


den, wird zwar ſelten vorkommen; ſollte es aber auch 
wuͤrklich der Fall ſeyn, fo iſt es zweckmäßig, für den 


Morgenzahl. 


Forſtvermeſſung. 513 


praktiſchen Gebrauch die Hauptgegenſtaͤnde der Vermeſ, 
ſungstabelle in mehreren Blatter getrennt aufzuführen⸗ 
alſo beſondere Vermeſſungs⸗Tabellen uͤber die verſchiede⸗ 
nen Betriebsarten aufzuſtelleu. i 


Von der Chartirung der Forſte. 


J. 544. 


Die bildliche Darſtellung oder Verzeichnung der 
vermeſſenen Forſte geſchieht durch Charten verſchie— 
dener Gattung, unter welchen hauptſaͤchlich 1) die Grenz— 
charten; 2) die Entwurfscharten; 5) die Be⸗ 
ſtandscharten; 4) die Generalcharten und 5) die 
Bodencharten zu bemerken ſind. 


9. 545. 
Ueber die Grenzcharten iſt ſchon im Forſtſchutze 
(F. 470.) das Nöthige angeführt worden. — Soll davon 
das Maas der Linien und Winkel mit einiger Zuverläffig- 
keit, mittelſt des Zirkels abgegriffen werden konnen, fo darf 
der zur Verzeichnung derſelben gebrauchte verjuͤngte Maas⸗ 
ſtab nicht kleiner als 1: 1200 ſeyn. 


9. 546. 

Gewoͤhnlich wird die Entwurfs- oder Original⸗ 
Harte (g. 544.) durch die beim erſten Auftragen und 
Berechnen noͤthige Vorrichtungen und Huͤlfslinien, derma⸗ 
ßen beſchmutzt und zerſtochen, daß dieſelbe ſich außer jenen 
Zwecken nicht wohl anders mehr als zu Nachtraͤgen von 
Diſtriktsabtheilungen, Flaͤchentheilungen ꝛc. ꝛc. benutzen 
laßt und deshalb forgfältig verwahrt wird. Sie gewährt 
in dieſer Abſicht, — beſonders wenn die Maaße der Huͤlfs— 
linien ꝛc. fo viel wie möglich mit verſchiedenen Dinten eins 
geſchrieben find — größere Zuverlaͤſſigkeit, als jede Ev» 
pie davon. Nous 
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Die Groͤße des zu ihrer Verzeichnung gebraͤuchlichen 
Maasſtabes, iſt von der Gattung und mehr oder weniger gro⸗ 
ßen Schärfe des bei der Aufnahme gebrauchten Inſtru— 
ments abhaͤngig. Er kann daher von 3888 bis 8988 bis 
hoͤchſtens 88s betragen. 

a.) Bei Gebrauch des Meßtiſches iſt gewoͤhnlich der kleinſte 
Maasſtab nothwendig. Man kann jedoch auch mit 
ihm, ſo wie mit andern Inſtrumenten, jedes Rechteck 
in vier kleinere ähnliche Abtheilungen bringen und 
nach groͤßerem Maasſtabe aufnehmen und verzeichnen; 


alſo der Brouilloncharte eine mehr als gewöhnliche 
Chartenblatt⸗Groͤße geben. 


J. 547. 


Die ſogenannte Beſtands⸗ Charte (Special— 
Charte) iſt eine Copie und Reinzeichnung von der Origi— 
nalcharte. Auf ihr werden daher alle Beſtandsarten und 
Abweichungen, — ſo wie alles, was auf den Forſtbetrieb 
Bezug hat (M. vergl. oben 0. 540.) — mit beſondern Zei- 
chen und Farben (wozu bereits zahlreiche Formularien vor— 
handen find) angedeutet und die noͤthige Schrift mit Sorg- 
falt und Reinlichkeit eingetragen. 


Iſt der Maasſtab der Originalcharte an ſich ſchon 
klein (etwa 5088), fo läßt ſich derſelbe für die Beſtands⸗ 
charte beibehalten, oder man verkleinert ihn auch wohl 
um das Halbe oder Doppelte u. ſ. w., alſo bis zu 3388 
oder Töss und mehr. — Dieſes hat aber zur Folge, 
daß man die Beſtandscharte nie zu Flaͤchen-Abtheilungen, 
Reviſionen der Maaße ꝛc., ſondern nur zur Ueberſicht ge— 
brauchen, auch ſchon nicht mehr alle Gegenſtaͤnde Ch. 540.) 
darin aufnehmen oder deutlich genug andeuten kann. 


Die einzelnen Blaͤtter der Beſtandscharte laufen in ei— 
ner, durch das Chartennetz (9. 6750 bezeichneten Nummer: 
folge fort. 
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9. 548. ' 

In beſondern Fällen verfertigt man außer den Be— 
ſtandscharten noch mehrere Gattungen von Generalchar— 
ten, d. h. man ſtellt die Lage eines ſehr großen Forſtes, 
oder mehrerer derſelben (Forſtaͤmter; Oberforſtmeiſtereien; 
Bezirke ꝛc.) in einem einzelnen Blatte, — alſo in ſehr 
verjuͤngtem Maasſtabe, — dar; hinſichtlich welchem 
es denn auch moͤglich ift, darin alle die oben (h. 540.) an⸗ 
gefuͤhrten Gegenſtaͤnde anzudeuten. Man beſchraͤnkt ſich 
daher gewoͤhnlich auf folgende derſelben: 

1.) auf die verſchiedenen Holz- und Betriebsarten; oder 
auch wohl 

2.) blos auf Andeutung der, dem Beſitz nach verſchiede— 
nen Gattungen von Waldungen, als Privat-, Ge- 
meindes-, Staats-Forſte ꝛc. ꝛc. 

3) Abgrenzung der Verwaltungsbezirke. 

4) Hauptſtraßen und Gewaͤſſer. 

5) Doͤrfer, Felder, Wieſen, Weiden ꝛc. ꝛc. und 

6) die Gebirgsabdachungen; fuͤr welche gewoͤhnlich der 
Maasſtab der Beſtandscharte zu groß, oder worin 
die Schrafur des Gebirges zu beſchwerlich und ent— 
behrlich iſt. 

Der Maasftab für die Generalcharten kann von 2885 
bis 22888 verkleinert werden. 

a.) In die Kathegorie der Generalcharten gehört auch die 

oben ($. 534.) angegebene Sammelcharte. Man kann 


ſie wenigſtens auf dieſelbe Weiſe wie dieſe Generals 
charten zeichnen. 


9. 540. i 
Mittelſt einer beſondern Bodencharte, laͤßt ſich die 
Beſchaffenheit der phyſiſchen Verhaͤltniſſe eines Forſtes und 
namentlich des Bodens vollkommener und paſſender darſtel— 
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len, als wenn dieſes, nach dem bisher üblich geweſenen 
Verfahren, mittelſt einer großen Menge von Zeichen, — 
auf der Beſtandescharte geſchieht, welche gewöhnlich da— 
durch uͤbermaͤßig mit Zeichen uͤberladen und unanſehnlich 
und undeutlich wird. — Zu jenem Zwecke dient daher eine 
im Maasſtabe der Generalcharte gezeichnete und mit Ge— 
birgsſchraffur verſehene Charte, auf welche — an die Stelle 
der Holzarten und Beſtandesbezeichnungen, — die Gebirgs— 
und Bodenarten durch Farben und Zeichen angedeutet, ſo 
wie auch etwa die Gebirgs- und Thalhoͤhen, und alle fon- 
ſtige phyſiſche Merkwuͤrdigkeiten angemerkt werden konnen. 


(Ueber die leichteſten und genaueſten Verkleinerungs- oder 
Reduktionsmethoden der Charten beim Vortrage.) 
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9. 550. 

Unter Forſtſtatiſtik (oder Forſtbeſchreibung) 
verſteht man eine Darſtellung aller, auf die Forſt— 
verwaltung Bezug habender, phyſiſcher, wirth— 
ſchaftlicher und commerzieller Verhaͤltniſſe. 
— Sie dient alſo zur gruͤndlichen Kenntniß und leichten 
Ueberſicht einer Menge wichtiger Verwaltungsgegenſtaͤnde, 
und erhaͤlt dieſe der Nachkommenſchaft ſicherer als es ge— 
woͤhnlich durch muͤndliche Ueberlieferungen geſchah oder noch 
geſchieht. - 

J. 551. 

Die Forſtſtatiſtik kann, je nachdem ſie ſich uͤber einen 
groͤßern oder kleinern Theil des Forſtgrundes erſtreckt, auch 
mehr oder weniger Gegenſtaͤnde umfaſſen oder ins Einzelne 
eingehen; weshalb eine zweckmaͤßige Auswahl, Einrichtung 
und Form dabei nicht ohne Werth iſt. Beſonders kann 
und muß letztere bald protokollariſch, bald blos tabellariſch 
eingerichtet, auch zufälligen beſondern Zwecken gehoͤrig an⸗ 
gepaßt ſeyn. 


7. 332. 


In- die vollſtaͤndige ſtatiſtiſche Beſchreibung eines ein— 


zelnen bedeutenden Forſtes mochten folgende Gegenflände 
gehören: 


I. Phofifhe Verhaͤltniſſe. 


A. Bezeichnung der aͤußerſten Umfangs- oder Grenzli⸗ 
nie des Forſtes; jedoch nur ſummariſch und mit 
Uebergehung der oben (. 471.) bei Grenzbeſchreibun— 
gen im engern Sinne aufzufuͤhrenden Einzelnheiten. 
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B. Die Lage des Forſtes in geographiſcher und phyſi— 
ſcher Beziehung. 
C. Gebirgs- und Bodenarten. 
D. Klimatiſche Beſchaffenheit. 
E. Vegetation und beſondere phyſiſche Merkwuͤrdigkeiten. 


II. Innere Verhaͤltniſſe. 


A. Groͤße der einzelnen Beſtandtheile des Forſtes; und 
zwar 

a.) Staatsforſte. nach den 

1.) an Waldungen. hr Gemeindswälder ; 9 oben ($. 


c.) Privatgehölze. ıc. ) 541. V.) 
angedeuteten Hauptſummen. 


5 N Gaͤrten; : Beſttzer. 
Grundſtuͤcken. Weiden. 


de. A. dn 
5) Eingeſchloſſene Staͤdte, | a.) ihre Feuerftellen ; 


: a.) Felder; 
2.) an fonfligen | b.) Wieſen; 75 Angabe der 
c.) 
d 2 


€ e b. 5 an 
Dörfer, Hofe ꝛc. ꝛc. und es a 


B. Beſondere Beſchreibung des betreffenden Forſtes; 
und zwar jeden Diſtrikt beſonders nach ſeiner Ord— 
n und folgenden Gegenſtaͤnden: 


1.) Grenze; 

2.) Lage; 

3.) Gebirgsart ꝛc.; 

4.) Beſtand und Betriebsart; * 
5.) Alter; 

6.) Größe der verſchiedenen Beſtandestheile; 
7.) Beiläufige Ertraͤglichkeit derſelben, und 

8.) Beſondere Naturmerkwuͤrdigkeiten. 


* 
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C. Jaͤhrlicher Material-Ertrag nach einem mehrjähri- 
gen Durchſchnitte und nach ſeinen Hauptrubriken, 
namlich: 


. a. 
( Bauholz. gabe der 
1.) Hauptnutzung 4 Handwerksholz. ge⸗ 


) 
.) Oekonomiehoͤlzer. bräuch⸗ 
lichen Holzmaaße. 


nach den aus der Forſtbenutzung 
bekannten Hauptrubriken. 


53 Brenn: u⸗ Kohlholz. y mit Ans 
5 ö 


2.) Nebennutzungen 


D. Betrag der Taxen, Marktpreiſe und Gewinnungs— 
koſten (3. B. Holzhauerloͤhne) von den Hauptpros 
dukten. - 


E. Jaͤhrlicher Pecunial-Ertrag nach mehrjaͤhrigem Durch« 
ſchnitte; und zwar: 


1.) Einnahmen; nach ihren beſondern 
2.) Ausgaben Hauptrubriken. 
5.) Ueberſchuß. 


III. Aeußere Verhaͤltniſſe. 


A. Servitute und Berechtigungen jeder Art, und nach 
den im Forſtſchutze (von h. 472. bis 499.) aufgefuͤhr⸗ 
ten Hauptrubriken. N 

B. Material⸗Abſatz oder Veraͤußerung, mit Nachweiſung 

1.) der dabei concurrirenden Städte; Dörfer; Höfe; 
Bergwerke; Huͤtten; Saͤgemuͤhlen; Ziegeleien ꝛc. 
ꝛc.; und 


2.) des von dieſen bezogen werdenden Materials, 
und zwar 


a.) von der Hauptnutzung; 
b.) von der Nebennutzung. 
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C. Art des Transports der Waldprodukte und zwar: 
1.) Beſchaffenheit der Transportanſtalten. 
2.) Betrag der Transportkoſten. 
(Ueber die nothwendigen Veränderungen des Inhaltes 
und der Form der Forſtſtatiſtik, ſowohl hinſichtlich des bald 
groͤßeren, bald kleineren Umfangs der Forſte, als der ihrer 


Beſchreibung zum Grund liegenden beſondern Zwecke, — 
das Noͤthige beim Vortrage.) 


Angewandter Theil der Forſtverwaltungslehre. 


Forſtabſchaͤtzung. 


N Einleitung. 


J. 554. 
Unter For ſtabſchatzung (Taxation) verſteht 


man eine auf mathematiſche Ausmeſſung und Be— 


re 


tragsverhältniffe eines Forſtes. 


chnung gegründete Ausmittelung der Er— 


Sie kann in folgenden verſchiedenen Abſichten vorge⸗ 


nommen werden, nehmlich: 


zur Erforſchung des gegenwaͤrtigen Holzvorrathes; 

zur Berechnung des periodiſchen Holzertrages; 

zur Ausmittelung des nachhaltigen Materialertrages; 

zur Anordnung eines zweckmaͤſigen Wirthſchaftsbe— 
triebs; 

zur Unterſuchung des Wirthſchaftszuſtandes und 

zur Ausmittelung des Geldertrages und Kapital— 
werths eines Forſtes. 


a.) Durch die Zuhülfnahme mathematiſcher Ausmeſſungen 
und Berechnungen, unterſcheidet ſich die Forſtabſchätzung 
ſehr weſentlich von der, auch ohne jene moglichen, 
Wirthſchafts einrichtung, die im Waldbau 
(J. 251.) angegeben wurde. 
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9. 555. 

So oft die Forſtabſchaͤtzung in einer der, im vorher⸗ 
gehenden H. aufgeführten, verſchiedenen Abſichten vorge— 
nommen wird, aͤndert auch das Verfahren bei der Abſchaͤz— 
zung ſich mehr oder weniger ab. Es wird daher die Dar— 
ſtellung der Abſchaͤtzungslehre erleichtern, wenn dieſelbe an 
einem, am mannigfaltigſten zuſammengeſetzten, von den 
oben genannten Fällen erläutert, und ſpaͤter dann die Ab— 
weichung im Verfahren angegeben wird, die jeder der uͤbri— 
gen Faͤlle noͤthig macht. Hierzu eignet ſich vor allen andern: 

die Anordnung eines geregelten Forſtbe⸗ 

triebs, und eine hierauf begruͤndete Aus— 
mittelung des nachhaltigen Materialer⸗ 
trags und Kapitalwerths eines Forſtes. 


Zudem iſt dieſes der gewoͤhnlichſte Fall und auch der⸗ 
jenige, welcher bis jetzt beinah ausſchließlich bearbeitet 
wurde. | 

Anmerk. Fuͤr die Beibehaltung dieſes Falles und der ge⸗ 
wöhnlichſten Methode ſeiner Behandlung ſprechen noch 
andere, weiterhin zur Sprache kommende Gründe. Man 
kann es ſehr wohl als das methodiſche Verfahren 
der Forſtabſchätzung bezeichnen. 

9. 556. 

Die Forſtabſchaͤtzungslehre zerfällt nach den, im vor— 
hergehenden J. angegebenen, Beſtimmungen in folgende 
drei Haupttheile: g 

I. in die Ausmittelung des Natural-Ertrags 

eines Forſtes; 
II. in die Berechnung ſeines Geldertrags und 
Kapitalwerths, und 


III. in die, durch beſondere Umſtaͤnde noth— 


wendigen Abweichungen in dem Abſchaͤ— 
zungs verfahren. n 


en} 
Hundeshagen Encyclopaͤdie. II. 34 
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a) Hen nert (C. M.), Anweiſung zur Taxation der 
Forſten, nach den hierüber ergangenen und bereits 
in vielen Forſten in Ausuͤbung gebrachten, Koͤnigl. 
preußiſchen Verordnungen. Erſter Theil. Ber 
lin 1791 mit illum. Kupfern. Zweiter Theil. 
Berlin 1795. 


b.) Hartig (G. L.), Anweiſung zur Taxation und Be⸗ 
ſchreibung der Forſte. Gießen 1795 in gr. 8. mit 
Karten und Tabellen. Zweite Auflage, Gießen 
1805. 2 Bande in 4. mit Karten und Tabellen; — 
wiederholt und zwar zum viertenmal aufgelegt. 
Gießen 1819. 


6.) Cotta (H.), ſyſtematiſche Anleitung zur Taxation 
an, TER Berlin 1804 in 8. mit Karten und 
abellen. 


d.) Ebendeſſelben Anweiſung zur Forſt⸗ Einrichtung 
und Abſchaͤtzung; Erſter Theil. Dresden 1820 in 8. 


e.) Schmitt (J. A.), theoretiſch-praktiſche Anleitung 
zur Forſtgehau⸗Beſtimmung oder Taxation ꝛc. ꝛc. 
Wien 1819, 2 Baͤnde gr. 8. mit Karten. 5 


Erfier Haupttheil. 


Von der Ausmittelung des nachhaltigen Natural⸗ 
Ertrags der Forſte. 


9. 557. | 

Die Abſchaͤtzung des Natural-Ertrages eines Forſtes 
nach der im 9. 552. angenommenen Beſtimmung, fordert 
eine genaue Kenntniß 1.) von der Größe feiner einzelnen 
Beſtandtheile; 2.) von der Beſchaffenheit derſelben; fo 
wie 5.) die Feſtſtellung der kuͤnftigen Nutzungsgroͤße, und 
4.) Sicherſtellung des Wirthſchaftsganges. Daher zerfaͤllt 
ſie in folgende vier Abſchnitte: 
A. von der Forſtvermeſſung und Chartirung; 
B. von der Abſchaͤtzung und Aufnahme des Holzvorrathes 
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und Zuwachſes; 
C. von der Feſtſtellung des Fünftigen Wirthſchaftsganges 
und der nachhaltigen jahrlichen Nutzungsgröͤße; nnd 
D. von der Sicherſtellung des Wirthſchaftsganges. 


Anmerk. Gewoͤhnlich hat man bisher die Lehrfaͤtze über 
vorſtehende vier Abſchnitte in einem beſondern theoreti⸗ 
ſchen und praktiſchen Theile getrennt. Der Umfang und 
Zweck dieſes Werkes machte es jedoch nothwendig, beide 
Tbeile moͤglichſt zu verſchmelzen. 


Er ſt“e r Ab ſchuitt. 
Von der Forſtvermeſſung und Chartirung. 


b J. 558. 

Eine, zum Behuf der Abſchaͤtzung vorgenommene Forſt— 
vermeſſung fordert vor allem die ſorgfaͤltigſte Ausmeſſung 
der — in H. 538. unter 1, 2 und 5 aufgeführten Beſtan⸗ 
desverſchiedenheiten. Nicht immer find dieſe und beſonders 
die Beftandes-Unterabtheilungen (h. 540. 5) bei der Ver⸗ 
meſſung beachtet worden, in welchem Falle es denn. nöthig 
iſt, dieſelbe durch den Forſttaxator und Geometer nachtra— 
gen zu laſſen. Ferner bedarf es denn noch zum Gebrauch 
für den Forſttaxator im Walde einer genauen Copie von 
der Originalcharte, und zwar in gleichem Maasſtabe wie 
dieſe; in welcher aber die Zeichnung nicht farbig ausge 
mahlt, ſondern die Befiandsart nur durch Zeichen ausge— 
druͤckt zu ſeyn braucht. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Von der Abſchaͤtzung und Aufnahme des Holz— 
vorrathes und Zuwachſes. 


§. 559. 

Die Darſtellung des Verfahrens bei Abſchaͤtzung des 
Holzvorrathes und Zuwachſes eines Forſtes, — als eines 
der wichtigſten Theile des ganzen Geſchaͤfts, — macht 
eine nähere Zergliederung der dabei noͤthigen Arbeiten noth— 
wendig, welche ſich denn folgendermaßen trennen laſſen: 

in die Vorkenntniſſe zur Beſtandsabſchaͤtzung; 

in die Vorbereitungen zur Abſchaͤtzung ganzer 

Forſte; und 
in die Abſchaͤtzung einzelner Beſtaͤnde ſelbſt. 


Vorkenntniſſe zur Beſtandesabſchaͤtzung— 


J. 560. 5 


Die Beſtandsabſchaͤtzung erfordert gewiſſe Vor 
kenntniſſe oder eine große Fertigkeit in Ausmeſſen und 
kubiſchen Berechnen nicht blos der verſchiedenen vorkom— 
menden Baumtheile, ſondern auch des Holzmaſſengehal⸗ 
tes ganzer Beſtaͤnde und Forſte. Die reine oder theoreti- 
ſche Stereometrie giebt hierzu die Huͤlfsmittel, wogegen 
in dieſem Abſchnitte die praktiſche Anwendung derſelben 

auf die Forſtabſchaͤtzung ſelbſt zu zeigen iſt. (M. vergl. 
J. 551. Anmerk.) 

a.) Daß bei wirklichen Forſtabſchaͤtzungen im Großen, oͤfterer 
Ausmeſſungen und Abſchatzungen nach dem Augenmaas 
vorgenommen werden, fchließt die Nothwendigkeſt der 
Kenntniſſe eines reng mathematiſchen Verfahrens 


nicht aus; da nur dur die langere Uebung in dieſen, 
die Fertigkeit in jenen Abkuͤrzungsmitteln erworben wird. 
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9. 561. 

Zu den regelmäßig geformten Baumthei⸗ 
len zaͤhlt man den ausgeaͤſteten ganzen Rundſchaft der 
Baͤume, oder auch einzelne Rundſtuͤcke deſſelben; ſo wie 
zuweilen regelmaͤßig gewachſene Aſtſtuͤcke. Man hat alſo 
mit ganzen, größern oder kleinern Kegeln und Kegelſtuͤcken 
zu ſchaffen, deren kubiſche Berechnung denn eine vorherige 
Ausmeſſung ihrer Hoͤhe oder Laͤnge, und ihres groͤ— 
gern und kleinern Umfangs oder Durchmeſſers 
fordert. 

Dieſes geſchieht, — je nachdem der Baum noch auf 
dem Stocke ſteht, oder eben umgefaͤllt worden iſt — ent⸗ 
weder mittelſt eines einfachen Hoͤhenmeſſers, 
(Dendrometer) oder aber mit dem Klafterma aße 

To iſe); die Baumdicken aber mit dem Gabel maaßez; 
einer Meßſchnur, oder auch einem bis zu Linien ge— 
theilten Zollftode, | 

a.) Eine ſehr vortreffliche Anweiſung zur Ausmeſſung und 

Berechnen der Baumtheile ꝛc. ic. geben: 
EA we praftifche Stereometrie (oben S. 13. Nr. 3.); 


ne (G.), Anleitung zur Holzfaration, ein Hands 
buch für jeden Forſtmann und Holzhändler. Go⸗ 
tha 1813. 8. N 


— 


J. 502. 


Die durch die Are eines regelmaͤßig gewachſenen Bau— 
mes, deſſen Länge nach ſenkrecht herabgefuͤhrte, und denſelben 
in zwei gleiche Hälften theilende Schnittflaͤche (Axenſchnitt), 
bildet kein geradlinigtes, gleichſchenklichtes Dreyeck, 
wie dies bei einem gewöhnlichen (vollkommenen) Kegel der 
Fall iſt; ſondern ein Dreheck, deſſen zwei laͤngſte Schenkel 
zwar gleich, aber unregelmaͤßig oder nach einem ſich nicht 
allerwaͤrts gleich bleibenden Verhaͤltniſſe auswärts gebo— 


Feng 


gene Linien (Krummlinien, Curven) find. Demnach 
iſt die wahre Form eines regelmaͤßigſt gewachſenen Baum⸗ 
ſchafts auch kein gewöhnlicher, oder auch regelmäßig krumm⸗ 
linigter, — fondern vielmehr einunregelmaͤßig-krumm⸗ 
linigter Kegel; deſſen einzelne, in nicht ſehr weiten 
Entfernungen abgeſchnittene Kegelſtuͤcke nur, entweder den 
Stuͤcken eines gewoͤhnlichen, oder auch paraboliſchen Kegels 
ziemlich nahe kommen, und denn auch ſo kubiſch berechnet 
werden konnen. f . 


Uebrigens weicht dieſe wahre Form des Bar mſchafts 
nach Verſchiedenheit der Holz arten, des Alters, des 
Bodens, und des mehr oder weniger geſchloſſenen 
Standes der Baͤume, verſchiedentlich ab; fo — daß, 
man alſo nur Baumſchaͤfte, die unter jenen ſich voͤllig gleich 
gebliebenen Verhaͤltniſſen erwachſen find, als in der Form 
ſich ziemlich gleich betrachten kann. 


a.) Die mit zunehmender Höhe des Bau lber almaͤhlig ab⸗ 
nehmende Dicke (Durchmeſſer) deſſel kann nach fol⸗ 
genden, von 5 zu 5 Fuß Hoͤhe abgenommenen, Durch⸗ 
meſſerbetrͤͤgen beurtheilt werden, nehmlich S 21,7 — 
20,8 — 19,5 — 18,6 — 17,8 16,9 — 16,1 — 
15,2 — 14,3 — 13,4 — 12, 4, 11,3 — 10, 


‚Bulle, — Ferner: 18,8 — 17, — 15,2 — 14,6 — 
13,8 — 12, — 8,8 — 7,2 — ir o — 
Endlich: 3 8,58 — 8,2 4 — 6,8 — 
5,6 — 4,2. . . Zolle. — Der 5 "über dem letz⸗ 


ten Durchmeſſer der hier aufgefuͤhrten Staͤmme befind⸗ 
liche Baumtheil oder das Zopfende, iſt wegen der ans 
ſitenden Aſtknoten ſehr unregelmäßlg gewachſen, und 
nimmt im Durchmeſſer um ſo ſchneller ab, ie ſtaͤrkaͤſtiger 
der Baum war. 


b.) Aus der eben dargeſtellten Form der Baumſchäfte laͤßt 
ſich der Rechnungsfehler bemeſſen, den die aͤltern Forſt⸗ 
taratoren durch Behandlung derſelben als gewöhnliche 
Kegel begiengen. Sie konnten ſtets nur einen gerin⸗ 
gern (und zwar um 12 bis 30 Prozent) Kubikinhalt, 

als den wirklichen, erhalten. 
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9. 565. 

Der Kubikinhalt eines Baumſchaftes laͤßt ſich alſo un⸗ 
moͤglich anders recht ſcharf ausmitteln, als indem man 
ihn in kurzen Zwiſchenraͤumen (etwa von 4 zu 4, oder 
6 zu 6 Fuß) zu mehreren Kegelſtuͤcken (Abſchnitten h. 507.) 
zerſchneidet oder ſich zerſchnitten denkt, und jedes derſelben 
entweder als Stuͤck eines gewoͤhnlichen, oder eines para— 
boliſchen Kegels berechnet, zuletzt aber den Inhalt aller die⸗ 
ſer einzelnen Stuͤcke ſummirt. n a 


Das erſtere dieſer Verfahren iſt, — weil man 
zur Ausmittelung des Kubikinhaltes eines einzigen Bau— 
mes, ſtets eine gewiſſe Anzahl Kegelſtuͤcke beſonders berech— 
nen muß, — etwas muͤhſam und zeitraubend; wogegen 
das zweite den Vortheil gewaͤhrt, einen Baum nach der 
mittleren Summe der Quadratzahlen ſeines Durchmeſſers 
in einem einzigen Satze ſehr ſcharf, — und wenigſtens mit 
75 bis „5 des ſonſt erforderlichen Zeitaufwandes — finden 
zu koͤnnen. 


a.) Fur die Berechnung vollkommener Kegel und Kegel 
ſtuͤcke hat man ſeit Müllers Zeiten (m. ſ. deſſen 
neue Tafeln, welche den kubiſchen Gehalt und Werth 
des runden, beſchlagenen und geſchnittenen, Bau- und 
Werkholzes enthalten; verfertigt mittelſt der Muͤller⸗ 
ſchen Rechenmaſchine ꝛc. ꝛc. Frankfurt g. M. 1788. 8.) 
eine ſehr bequeme Formel, deren Kaͤſtner ſchon in 
Ehren erwaͤhnt, und die Hoßfeld (oben S. 13. Nr. 3.) 
zuerſt wieder aufgenommen hat. Nennt man nehmlich 
D den größern, d den kleinern gegebenen Durchmeſſer 

1 jedes Kegelſtucks, L aber feine Lange oder Höhe, und 
bezeichnet den Ausdruck für den Flaͤcheninhalt durch 
2 


das bekannte ( 0,785) fo giebt 


4 
ccd Cera nen. 


DA B REN 
d EEE , L2 a ne . 5 X. 
oder ( 5 ).. 0 585 3 * ( 9.9585 11.5 
nicht blos den Kubikinhalt ſehr fcharf an; ſondern der 
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zweite Theil der Formel laͤßt auch den Minder⸗Betrag 
bemeſſen, den man bei der, für die Kegelſtücksberech⸗ 
nung bisher gebraͤuchlichen Abkuͤrzungsmethode, — zum 
Reſultat erhielt. 


b.) Behandelt man die einzelnen Kegelſtuͤcke des Baum⸗ 
ſchafts als Stucke eines paraboliſchen Kegels, und bez 
hält die unter a gewählten Bezeichnungen bei, nehm⸗ 
lich D für den großeſten, und d für jeden, — gegen 
die Spitze hin kleiner werdenden Durchmeſſer, ſo wie 
n für die Anzahl der am Stamm hinauf aufgenomme⸗ 
nen Durchmeſſer, — fo kann der Kubikinhalt noch ſchär⸗ 
fer als oben in einem einzigen Satze folgendermaßen 
gefunden werden: 

D: 9 4 dz ＋ de + d 


n 


90% 85 mE ERS 


Fuͤr beide dieſer Verfahrungsweiſen iſt denn die Hülfes 
tafel in us ‚aintangatabelle A. beſtimmt. 


9. 564. 


Da das im vorhergehenden h. dargeſtellte Verfahren 
nicht blos an ſich noch immer fuͤr die Anwendung im Gro— 
ßen zu zeitraubend bleibt, ſondern auch durchaus nur bei 
gefaͤllten Baͤumen anwendbar iſt, fo muß man dennoch fuͤr 
die Berechnung der Baumſchaͤfte ein abkuͤrzendes DVerfah- 
ren waͤhlen; alſo ſie zwar als gewoͤhnliche Kegel oder Ke— 
gelſtuͤcke berechnen, durch ſorgfaͤltig angeſtellte Verſuche 
aber den dabei begangen werdenden Fehler ausmitteln, 
und fo die erſten Rechnungs-Reſultate verbeſſern oder auf 
ihren wahren Werth reduziren. Mittelſt einer hinlaͤngli— 
chen Anzahl ſolcher, fuͤr jede Holzart, Alter, Boden und 
Beſtands⸗Verhaͤltniſſe (J. 562.) ausgemittelten Verbeſſe— 
rungs- oder Reduktionszahlen, iſt man denn im Stande 
geweſen, bereits correkte Huͤlfstafeln für jede 
Baumdimenſion zu entwerfen und ſich ihrer zu 
bedienen. 


a.) Huͤlfstafeln fuͤr den wahren Kubikinhalt eines jeden, 
nach ſeinen Hauptdimenfionen (Höhe und unterer Durchs 
meſſer) bekannten Baumſchaft finden ſich: 
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in Cotta (H.) Anweifung zur Taxation (oben 
$. 556. c.); ſo wie 


in Ebendeſſelben Tafeln zur Beſtimmung des 
Inhaltes und Werthes unverarbeiteter Holzer, 
Dresden 1816. 8., und 


in König Holztaration (oben 5. 558.) 
(ueber den bedingten Gebrauch ſonſtiger gewoͤhnli⸗ 


chen kubiſchen Hülfskafeln, davon eine hoͤchſt bedeutende 
Anzahl vorhanden ſind, — beim Vortrage). 


9. 565. 

Zu unregelmaͤßig gewachſene oder geformte 
Baumtheile, ſind alle winklich und knotig gewachſene 
Aeſte, Reiſer, Wurzeln ꝛc. ꝛc. Sie laſſen ſich ſelten auf 
einzelne kurze Strecken hin ſtereometriſch bemeſſen und bes 
rechnen, und ihr Kubitinhalt daher im Allgemeinen nur 
aus dem Gewichte beſtimmen. Nachdem man letzteres 
nehmlich für einen Kubikfuß Maſſe an einem moͤg⸗ 
lichſt regelmaͤßigen Aft- oder Wurzelſtuͤck ausgemittelt, laͤßt 
ſich der Kubikinhalt einer andern Menge Reiſig ꝛc. nach die= 
fen Verhaͤltniß des Gewichts zum Kubitinhalt leicht finden. 
a.) Die zu dergleichen Gewichts-Ausmittelungen fo ſehr be⸗ 


queme und kaum entbehrliche Federwage verdient 
allgemein gekannt zu ſeyn. 


J. 566. 

Wenn man im Stande iſt, den Kubikinhalt eines ein⸗ 
zelnen Baumes zuverlaͤſſig zu berechnen, und man kennt 
zugleich die Anzahl der in einem Beſtande vorhandenen 
Staͤmme, ſo giebt das Produkt aus dieſen beiden Faktoren 
auch die Holzmaſſe eines ganzen Beſtandes ge— 
nau an. Doch laͤßt ſich jene Stammzahl und der Kubif- 
inhalt jedes einzelnen derſelben nicht immer unmittelbar 
auffinden; weshalb man ſich zur Abſchaͤtzung des Holz— 
maſſengehaltes ganzer Beſtaͤnde folgender drei verſchie— 
dener Methoden bedient, nehmlich: 
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des Auszaͤhlens der Beſtaͤnde; 
des Abſchaͤtzens durch Probeflaͤchen; und 
des Abſchätzens durch Vergleichstafeln. 
9. 567. 


Bei dem Aus zaͤhlen eines Holzbeſtandes 
verfaͤhrt man wieder auf verſchiedene Weiſe, nehmlich: 

Erſtens durchgehen zwei Perſonen den ganzen Be— 
ſtand von Stamm zu Stamm, und zwar nimmt der Eine 
die Dimenſion des Durchmeſſers oder Umfangs mittelſt eis 
nes der oben (J. 561.) bezeichneten Inſtrumente; — der 
Andere aber die Hoͤhe jedes Baums nach dem Augenmaaße 
auf, welches letztere hierzu entweder an ſich ſchon genug ge— 
uͤbt ſeyn muß, oder durch vorherige unmittelbare Meſſung 
einer gewiſſen Anzahl Stämme jeder Gattung ſich hinlaͤng— 
lich ſchaͤrfen laͤßt. Aus dem, von der letztern Perſon zus 
gleich geführten, ſchriftlichen Verzeichniſſe, zaͤhlt man nun 
alle Stämme von vollkommen gleicher Dimenſion 
oder Gattung zuſammen, berechnet von jeder dieſer 
mach 9. 565. und 564. einen Stamm, und multiplicirt deſ— 
ſen Kubikinhalt mit der von derſelben Gattung vorgefun— 
denen Stammzahl. Endlich ergiebt ſich, — aus der Zu— 
ſammenzaͤhlung der Partialſummen aller Gattungen, — 
die Hauptſumme des Holzmaſſengehaltes vom ganzen 
Beſtande. N 

Ein zweites Verfahren beſteht darin, daß man, nach 
vorheriger genauer Betrachtung eines Beſtandes, die darin 
vorfindlichen Staͤmme gleich vornweg, — je nachdem ſie 
bis auf einige Zolle im Durchmeſſer und einige Fuße in der 
Höhe in ihren Dimenſionen uͤbereinſtimmen, — Elaffifi- 
cirt und dieſe Klaſſification in befondern Spalten 
(Tabellenform) auf ein Blatt Papier verzeichnet. Mit 
dieſer Tabelle in der Hand durchgeht man nun den Ber 
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ſtand von einem Ende zum andern, und traͤgt dabei jeden 
vorkommenden, blos nach dem Augenmaas bemeſſenen 
Stamm mittelſt eines kleinen Striches in die Spalte der 
ihm zukommenden Dimenſions-Klaſſe. Damit jedoch bei 
dieſem Durchgehen keine Irrungen vorfallen, wird — 
gleichen Schrittes wie man einen ſchmalen Streifen auf 
obige Weiſe durchzaͤhlt, — auf der aͤußern Grenze deſſelben 
den Baͤumen ein Zeichen auf die Rinde angebracht, ſo — 
daß dieſe zum Richtpunkt fuͤr den naͤchſtfolgenden Streifen 
dienen, deren (zur Beſchleunigung der Arbeit) gleichzeitig 
mehrere, durch etliche Perſonen, die in gewiſſer Entfernung 
vertheilt, in gerader Linie und gleicher Richtung den Be— 
ſtand durchgehen, ausgezaͤhlt werden koͤnnen. Zuletzt wird 
nach zuſammengezaͤhlter Striche-Zahl die Stammzahl jeder 
Klaſſe ausgemittelt, nach der mittleren Dimenſion derſelben 
ein Normal- oder Modell-Stamm berechnet, und 
dann die Hauptſumme wie oben gefunden. 


Das letztere Verfahren, was am oͤfterſten zur Ans 
wendung kommt, geht zwar ſehr ſchnell von fiatten, allein 
es erfordert viele Uebung in der richtigen Auswahl der 
Klaſſen, ferner ein ſcharfes Augenmaas, und laͤßt ſich nur 
in lichter ſtehenden, leicht zu uͤberſehenden Beſtaͤnden 
anwenden. b 


a.) Jeder Rechnungsfehler am kleinern Faktor (dem 
Inhalt eines einzelnen Stammes) iſt auf das 
9 N 5 8 von weit 

Einfluſſe, als ein gleich großer Fehler am groͤ⸗ 
ßern Faktor (die Stammzahl.) = EN 


b.) Bei der zweiten Auszählungsmethode iſt um fo leichter 
ein Fehler moglich, je größer man die Dimenſionsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen Klaſſen, oder je 
weiter 775 die Ac ee der letztern ans 

mt; dagegen erſchwert die Feſtſtellung einer groͤßern 
Anzahl von Klaſſen die Arbeit. 5 7 


o.) Eine Irrung bei der Feſtſtellung des mittlern Dur 
meſſers für den Modellſtamm 4 8 Klaſſe, oder ei 
beim Auszaͤhlen der Stämme, iſt von weit groͤßerm 
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Einfluſſe auf das Mefultat, als eine Irrung oder uns 
richtige Abſchaͤtzung in der Baumhohe. Daher muß 
mehr nach dem Baumdurchmeſſer als der Höhe klaſſi⸗ 
ficirt werden. 


d.) Wo mehrere Holzarten von verſchiedener Dimenſion 
aus einem Beſtande auszuzaͤhlen ſind, theilt man die 
Arbeit und zahlt den Beſtand mehrmals durch. 


(Ueber die Einuͤbung des richtigen Auszahleng der Be⸗ 
ſtaͤnde und andere praktiſche Vortheile, beim Vortrage.) 


Auszaͤhlungs ⸗ Tabelle. 


Dimenſion : ueber⸗ 
der Klaſſen. ıfte Holzart. re ate Holzart. 
Durch⸗ | Höhe Eichen. 2 0 u chen 
meſſer in 0 8 2 Wen 
in Fuͤßen. 0 8 | = 
Zollen. S 2 
| KREIREEREREERRER ER | 
9— 12 b 771711 26 
17111111 
12—1550—55 7 
1111114111111 
15—18 55 — 60 


— — — 
0. 568. 
f * 

Die Abſchaͤtzung durch Probeflächen beſteht 
darin, daß man nicht den ganzen Beſtand, ſondern nur 
einen kleinen Theil deſſelben (Probeflaͤche) auf eine 
der, im vorhergehenden J. angegebenen, Methoden aus zaͤhlt 
und berechnet, und dann den Holzmaſſengehalt des ganzen 
Beſtandes nach dem Verhaͤltniſſe der Größe der Probeflä- 


* 


- * 
1 
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che zu dem Geſammt⸗Flaͤcheninhalt des ganzen Beſtan— 
des, ausmittelt. Man wählt daher zur Probeflaͤche E, 2, 
1—2 .... Morgen; 

Eine ſolche Abſchaͤtzung feßt einen allerwaͤrts vollkom— 
men gleichfoͤrmigen Holzbeſtand voraus, und kann daher 
nur in einem ſolchen Anwendung finden. Wo daher nur 
einigermaßen Ungleichfoͤrmigkeit herrſcht, konnen dabei mehr 
oder weniger große Fehler ſich einſchleichen. N 

a.) Junge Beſtaͤnde von fo getinger Stärfe, daß fie ſich 
nicht zuverlaͤſſig auszahlen, ausmeſſen und kubiſch bes 
rechnen laſſen, koͤnnen anders nicht, als durch die Fäl⸗ 


lung, Aufarbeiten und Abwiegen einer kleinen Probe: 
flache abgeſchätzt werden. 


b.) Mein Abſchaͤtzen mittelſt Probeflaͤchen iſt ein zweifacher 
Fehler moͤglich; nehmlich ſowohl bei der Auswani ihrer 
Stelle für die Probefläche, als auch bei der Auszaͤhlung. 
— Dieſem Febler kann man zwar dadurch begegnen 
oder ihn vermindern, daß man die Probeflächen moͤg⸗ 
lichſt groß macht und an mehreren Stellen aufnimmt, 
aber alsdann iſt auch der hierzu noͤthige großere Zeitz 
aufwand in Anſchlag zu bringen. 


0. 569. 
unter Vergleichstafeln (oder Erfahrungs— 
tafeln) verſteht man eine gewiſſe Anzahl genau verzeichne 
ter Erfahrungen oder Verſuche über den, mittelſt Probe— 
flaͤhen und Probefaͤllungen ausgemittelten, Holzmaſ— 
ſengehalt von Beſtaͤnden verſchiedenen Alters und Gattung: 
von denen man denn ohne Weiteres auf den Holzmaſſenge— 
halt ähnlicher Beſtaͤnde ſchließt. 8 
Da nun die Anzahl aller moͤglichen Verſchiedenheiten 
im Holzbeſtande unendlich groß und unmzͤglich genau zu 
bezeichnen iſt, fo konnen die Angaben einer Vergleichstafel 
ſich auch nur auf moͤglichſt vollkommene oder regel— 
mäßige Holzbeſtaͤnde beziehen. Ä 
a.) Junge, noch nicht genau meßbare Holzbeſtaͤnde jeder Cats 


tung, laſſen ſich, — wenn man Probefällungen vermeiden 
; wil,— anders nicht als mitrell Vergleichs tafeln abſchaͤtzen 
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b.) Erfahrungen über den Ertrag oder Holzmaſſengehalt 
unregelmaͤßiger Holzbeſtaͤnde, leiſten gewohnlich nur 
demjenigen Nutzen, welcher ſie ſelbſt angeſtellt hat; 
wogegen dergleichen über vollkommene und regelmäßige 
Beſtaͤnde von jedem Dritten benutzt werden koͤnnen. 


9. 570. 


Zur Aufſtellung zuverlaͤſſiger Vergleichs' 
tafeln, ſind daher moͤglichſt viele einzelne Erfahrungen 
uͤber den Beſtand, den jede Holzart, bei gewiffer 
Betriebsart und Standort, in den verſchiede— 
nen Alters-Perioden zu beſitzen pflegt, zu ſammlen 
Dieſes iſt jedoch mit Schwierigkeiten verbunden, indem 
nicht leicht ein einziger Beobachter einen Holzbeſtand in 
allen, oft auf 100 und mehr Jahre hinaus gehenden, Al— 
tersperioden nachzumeſſen im Stande iſt. Er kann deshalb 
nur durch Abſchaͤtzung mehrerer, in Holzart und Standort 
uͤbereinkommender, und nur dem Alter nach ſtufenweis ab— 
weichender Beſtaͤnde, jenen periodiſchen Holzmaſſengehalt 
für eine gewiſſe Fläche ausmitteln. Es ift daher weſent— 
lich nothwendig, daß die zu ſolchen Verſuchen gewaͤhlten 
Beſtaͤnde eine Betriebsart hinſichtlich des Standorts und 
aller auf das Wachsthum influirenden Gegenſtaͤnde moͤg— 
lichſt genau uͤbereinkommen, und die Angaben Durchſchnitts— 
zahlen aus mehreren Verſuchen ſind. f 
a.) Erfahrungen über die Beſtandesverhaͤltniſſe in ſehr 
kurz auf einander folgenden Altersperioden, ſind weder 
möglich noch noͤthig; doch ſollten fie bei genauen Tas 
feln für 10 bis zojähtige Zwiſchenraͤume vorhanden 
ſeyn, indem außerdem die Angaben für die zwiſchen⸗ 


liegende Jahre nur durch Interpolation mit wenigerer 
Sicherheit gefunden werden koͤnnen. 


b.) Aus einer richtigen und vollftändigen Vergleichstafel 
für eine gewiſſe Betriebsart und Bodenklaſſe, laſſen 
ſich auch die periodiſchen Beſtandsverhaͤltniſſe für eine 
andere Bodenklaſſe derſelben Betriebsart leicht ange⸗ 
ben, indem jene Beſtandsverhaͤltniſſe (bei derſelben 
Holzart) in Altersperioden ſich proportional find. 
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c.) Für die Aufſtellung von Vergleichstafeln in Durchſchnitts⸗ 
zahlen aus mehreren Erfahrungen, wird die offentliche 
Mittheilung derſelben ſehr ſchatzenswerth. Nur mußte 
dieſelbe fuͤr dieſen, wie zu andern Zwecken, — um die 
mübfamen Reduktionen zu erfparen, — in allgemeinen 
Ausdrücken geſchehen. Man wuͤrde deshalb die pr. 
Morgen ꝛc. rc. gefundenen Holzmaſſen auf die Flache 
von etwa Toocco Quadratfußen von demſelben Fuß⸗ 
maaße zu reduziren haben, womit der Kubifinhait bez 
rechnet worden iſt, und nun alſo den Betrag in einem 
zooooothelligen Bruche ausdrucken konnen. Zur Erleich⸗ 
terung dleſer Reduktion von den gebräuchlichſten Flä⸗ 
chenmaaßen in einem allgemeinen Ausdruck, dient die 
Anfangs tabelle 6; welche für deu, durch das Al⸗ 
ter des Beſtandes dividirten, Geſammtinhalt ſogleich 
jenen Decimalbruch ergiebt. Man habe z. B. auf eis 
nem wuͤrtembergiſchen Morgen bojaͤhrgen Holze 1800 


Subitfuße Helzmaſſe gefunden, fo it — — 30 Ku- 
bikfuß der Durchſchnittsertrag auf jedes Jahr, für wel⸗ 
chen die Tabelle ſogleich den Bruch 0,00078, oder was 
auf Iooooo Quadratfuß enthalten ſeyn wurde, — ans 
gegeben. Der Geſammtbeſtand würde mittelſt derſel⸗ 
ben Tabelle eben ſo leicht durch eine Multiplikation aus⸗ 
zudruͤcken ſeyn. 
J. 571. 

Der Inhalt oder die Zuſammenſetzung der 
Vergleichstafeln, iſt fuͤr jede Betriebsart verſchieden, 
und zwar muͤſſen erſtens, die Vergleichstafeln für 
den Hochwaldbetrieb von Periode zu Periode (Al- 
tersperioden in denen Nutzungen erfolgen, z. B. bei Durch⸗ 
forſtungen) folgende Gegenſtaͤnde angeben: 


I. Nutzung. 
A. Stammklaſſen. 
B. Stammz ahl. 
1.) Dicke. 
2.) Hoͤhe. 
3.) Kubikinhalt. 


a.) eines Stammes. 
b.) aller Staͤmme. 


* A . 
C. Dimenſion der 
Staͤmme. 
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D. Ertrag überhaupt. 
1.) An Scheitholz Klaftern; 
2.) an Pruͤgelholz Klaftern; 
5.) an Reiſig. 
II. Bleibender Beſtand. 


(Die Unterabtheilungen wie unter I. von A. bis D.; und 
1 7 noch eine Spalte fuͤr den periodiſchen Zuwachs⸗ 
etrag.) 


Anmerk. a. Da die Aufnahme aller obigen Gegenftände (von 
denen nicht alle gleichzeitig in Betracht kommen) in eine 
Tabelle, den Gebrauch derſelbeu erſchwert, fo theilt man 
auch wohl die Gegenſtaͤnde in etwa zwei Tabellen, von de: 
nen nun eine die Stammklaſſen und ihre Dimenſtonen 
im Einzelnen, die andere aber dieſe und die Erträge 
ſummariſch enthält. Ein Beiſpiel letzterer Art liefert 
die Anhangstabelle B. Die Anzahl von Stämmen und 
alſo auch der jedem zukommende Kubikinhalt, weicht übri⸗ 
gens in den ähnlichſten Beſtänden, — ſelbſt wenn ſie in 
der Summe aller Holzmaaße überein kommen, ſehr bedeu: 
tend ab, und kann demnach nur in beſondern Fällen als 
Vergleichsmaaßſtab dienen. 2 

Zweitens. Die Einrichtung der Vergleichstafeln 
für den Mittelwaldbetrieb iſt ſchon oben im h. 170. ange- 
geben worden, und es kommt dabei vorzuͤglich auf genaue 
Beobachtungen des Zuwachſes und der Aſtverbreitung an, 
den das Oberholz in freiem Stande zu erhalten pflegt, ſo 
wie nicht weniger auf den mit der Ueberſchirmung in Ver⸗ 


haͤltniß ſtehenden geringeren Unterholzertrag. 


Drittens. Fuͤr den Niederwald ſind ebenfalls, 
wie beim Mittelwalde, nur die Ertraͤge anzuſetzen, die der— 
ſelbe bei jeder Haubarleit und bei verſchiedenen Um⸗— 
triebszeiten liefert; und zwar ſo, daß der Ertrag an 
Pruͤgel⸗ und Reiſigholz, fo wie die Anzahl der Losreidel 
daraus zu uͤberſehen ſind. Die nachſtehende Tabelle zeigt 


dieſes naͤher an. a 


537 


— — wT——— — een 
Ertrags⸗Ueberſicht einer Flaͤche von 100000 Quadrat⸗ 
Fußen Niederwald. 5 
BE — NEN EDER TEE EEE ENTER. erer. 
Nutzungen. ö Re 
85 Jaͤhrlicher Zus 


— zul 7 — — — . — ᷓ¶ꝗ ͤ ͤ — 


fios 


Fehmel— 
Dimen 


= 


Stamm 


I. Hauptth. Abſchtz. des Naturalertrags, 


Aus „Ertrag an Ueber- wachs von 10 
Buchen, Hainbuchen Pruͤgel⸗ | haupt. zu 10 Jahren. 
| 6 holz. Reiſig. f 

und Eichen gemiſcht. o EEE 

Kubik⸗ Fuße. K. F. Proz. 

l. Auf gutem g 

Boden. 

10jaͤhriger Umtrieb. — 1000 1000 100 0,10 
20 — — 600 1500 2100 110 10,052 
30 — —‘ 2000 1400 54.00 130 10,038 
40 — ».—, 3500 140⁰ 4900 150 10,030 


Viertens. Bei dem Kopfholze ſammelt mer 


jie ziemlich auf gleiche Weiſe wie 


nmen, bemerkt dabei auch die An- 
und wie vielmal dieſelben bereits 


d. 


Erfahrungen und ſtellt 


beim Niederwalde zufar 


2 


zahl von Staͤmmen 


koͤpft worden fin 
Fuͤnftens. 
betrieb muͤſſen den Ertrag und die 


ge 


Die Vergleichstafeln fuͤr den 


Hundeshagen Encyclopaͤdie. II. 


538 ' Forſtabſchaͤtzung. 


nen angeben, die erfolgen, wenn man die Durchplaͤnterung 
in groͤßern oder geringern Zwiſchenraͤumen oder Perioden 
annimmt; auch kann der ſtehenbleibende Beſtand bis auf 
die 40jaͤhrigen Staͤmme ruͤckwaͤrts mit aufgenommen 
werden. N 


F. 572. 

Wenn auf ein oder die andere der oben (f. 567. bis 
J. 371.) angeführten Methoden, der periodiſche Holzmaf- 
ſengehalt ſowohl, als auch die zu berſchiedenen Zeiten bei 
jeder Betriebsart erfolgenden Erträge ſummariſch, d. 
h. blos in Ku bikfußen ausgedruͤckt find, fo bedarf 
es weiterhin noch eines Mittels, um beſtimmen zu koͤnnen, 
aus welchen Sortimenten jene Ertraͤge gewoͤhnlich zu 
beſtehen pflegen; alſo: — der wievielſte Theil derſelben 
Bauholz, Werkholz und Brennholz, und beſon— 
ders wie viel von letzterm wieder Scheitholz, Pruͤ— 
gelholz, Reiſig u. dergl. ſeyn wird. 


Die zu dieſer Ausmittlung noͤthigen Proportio— 
nalzahlen, welche nach dem ͤrtlich verſchiedenen Auf— 
arbeitungs⸗ und Sortiments⸗Gebrauche (J. 599, bis 402.) 
e abweichen, alſo nicht allgemein beſtimmt wer- 

können, — verſchafft man ſich am zuverlaͤſſigſten aus 
ee Schlaͤgen in Beſtaͤnden von verſchiedenem 
Alter, Boden und Betriebsart. Hier hat man denn nicht 
blos Gelegenheit, die Verhaͤltniſſe der Sortimente zu ein⸗ 
ander aus großen Summen, alſo ſicher auffinden zu koͤn⸗ 
nen; ſondern der Aufarbeitungsverluſt am Holze, 
(nehmlich der Abgang an Reiſig und Aſtholz, was die 
Holzhauer zur Unterhaltung der Feuer bedürfen) kommt 
auch zugleich in Abzug. 

a.) Biere Verfahren erleichtert vorzuͤglich die A Chägung 


s Aſt⸗ und Reißholzes ſehr; denn wer daſſelbe an 
1 einzelnen Modellſtamme (J. 567. und 568.),— 
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alfo am kleineren Faktor, — ausmittelte, und diefen 
Betrag mit der Stammzahl multiplizirte, würde ein 
ſehr unſſcheres Produkt erhalten, wogegen dieſes weit 
‚zuverläfiger iſt, wenn er aus Verſuchen im Großen 
das Verhaͤltniß kennt, in welchem bei verſchiedeuem 
Alter und Beſtandesart, die Klafterholzmaſſe zur Rei⸗ 
ſigmaſſe ſteht, alſo letztere und erſtere berechnet. — 
Auch kann der Aufarbeitungsverluſt zuweilen 
ſehr bedeutend ſeyn, und verdient daher bei Mitthei⸗ 
lung von Ertragsverſuchen angemerkt zu werden. 


bh.) Außerdem find ähnliche Verhaͤltnißzahlen für den, durch 
das Beſchlagen und Schalen der Bäume entſtehenden 
Maſſenverluſt noͤthig. 


9. 575. 

Da die für jede der verſchiedenen Betriebsarten beſte⸗ 

henden Vergleichstafeln 0. 571.) die Holzmaſſengehalte der 
Beftande in ihren verſchiedenen Altersperioden angeben, fo 
iſt man auch im Stande, daraus den Zuwachs jedes 
Bestandes von Periode zu Periode zu bemeſſen, indem der— 
ſelbe den Unterſchieden jener periodiſchen Holzmaſſengehalte 
gleich iſt. Dividirt man den letztern mit dem Zeitraum 
der Periode, fo ergiebt ſich auch durchſchnittlich der jährliche 
Zuwachs, wie er ſich in der Anhangstabelle B. und in 9. 
571. 3. verzeichnet findet; und dieſen — abermals divi— 
dirt durch den periodiſchen Holzmaſſenvorrath, — zeigt uns 
den jährlichen Zuwachs in Prozenten. 
Aus erſterer jener Tabellen über die Hochwaldungen 
geht nun hervor, daß — obſchon die Stammzahl von Jahr 
zu Jahr ſich vermindert, — dennoch die Summe des perio— 
diſchen Zuwachſes am ſtehen bleibenden Beſtande von Pe— 
riode zu Periode ſteigt, und außerdem auch die Zwiſchen⸗ 
nutzungen ſich vergrößern. In gleichem Maaße muͤſſen aber 
nothwendig die Zuwachsprozente abnehmen, da ſie nicht das 
Produkt einer groͤßern Holzmaſſe, ſondern der Quotient des 
aufgewachſenen Vorrathes, dividirt in dem jaͤhrlichen Zu— 
wachs find. Sie konnen nicht als Maasſtab der Produk— 
tionsfaͤhigkeit verſchiedener Beſtaͤnde en. = 
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a.) Meder der periodiſche Maſſengehalt noch Zuwachs der 
einzelnen Stämme eines Hochwaldes, laßt ſich 
aus den Vergleichstafeln ſicher beſtimmen; auch kann 
der Betrag der Zwiſchennuntzungen nicht aus der Summe 
der, perlodiſch zum Aushieb kommenden, unterdrückten 
e ſondern er muß empiriſch ausgemits 
telt werden. 


b.) In geſchloſſenen Hochwaldungen ſteigt der Zuwachs der 

einzelnen (prädominirenden) Stämme mit zunehmen: 
dem Alter in einer etwas andern Progreſſion, als der 
des ganzen Beſtandes, und zwar der periodiſch unter⸗ 
druͤckt und ausgehauen werdenden Stämme wegen. 


9. 574. 
Der aus den Vergleichstafeln ſich empiriſch erge— 
bende Zuwachs wird benutzt, wenn man den Betrag eines 
Beſtandes für einen andern, als den in den Vergleichsta⸗ 
feln angegebenen, Zeitabſchnitt zu berechnen hat. Geſetzt, 
der Ertrag eines mit der Vergleichstafel B (Anhangstabelle) 
übereinfommenden Hochwaldbeſtands, ſolle für das goſte 
Jahr berechnet werden, ſo wird derſelbe gleich ſeyn 
15500 ＋ 235 + 211 


o 
A 


x5 


oder 14610 Kub fuß Holzmaſſe am prädominirenden Be⸗ 
ſtande und etwa r 

x 3 oder 935 Kubikfuß Zwiſchen⸗Nutzung 

an unterdruͤcktem Holze. 


a.) Beide Verechnungsarten, beſonders aber die letztere, 
geben nur Annäherungsreſultate, indem die Zahl der 
jährlich unterdrückt werdenden Staͤmme gegen das Ende 
der Periode großer (das Draͤngen ſtaͤrker). iſt, als im 
Aufange derſelben. 

9. 37. 
Bei allen Befinden, die wegen ihrer Unregelmaͤßig⸗ 
keit nicht nach Vergleichstafeln abgeſchaͤtzt werden koͤnnen, 
laͤßt ſich auch der Zuwachs durch dieſe nicht berechnen, ſondern 


| 
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derſelbe muß an jedem Modellſtamme der durch Auszaͤhlen 
gefundenen verſchiedenen Stammklaſſen (9. 567.) beſonders 
ausgemittelt werden. 

Man faͤllt und mißt zu dieſem Zwecke die Modell— 
ſtaͤmme, und berechnet nach ein oder der andern der oben 
($. 563. und 564.) aufgeführten Methoden ihren gegenwaͤr— 
tigen kubiſchen Gehalt. Hierauf wird auf der glatten Ab— 
hiebsflaͤche durch Abmeſſung einer gewiſſen Anzahl von 
Jahrringen vom Umfange gegen Innen, — ausgemittelt, 
um wie viel Zolle der Baum in der letzten Zeitperiode an 
Dicke zugenommen hat, und zugleich nach ſeinem Geſund— 
heitszuſtande und der Beſchaffenheit der Jahrringe nach 
beurtheilt, ob er fernerhin in gleichem Maaße noch wird 
zunehmen, alſo binnen einem naͤchſten gleichen Zeitraum um 
eben ſo viel ſich wird verſtaͤrken koͤnnen, oder um wie viel dieſe 
Verdickung mehr oder weniger als bisher betragen moͤchte. 
Iſt auf dieſe Weiſe der demnaͤchſtige, muthmaßliche größere 
Durchmeſſer eines Modellſtammes, und nach dieſem ſein 
wahrſcheinlicher kuͤnftiger Kubikinhalt beſtimmt, ſo laͤßt ſich 
— durch Subtraktion ſeines gegenwaͤrtigen Kubikinhalts, 
von ſeinem muthmaßlich kuͤnftigen, — auch der Betrag 
des Zuwachſes fuͤr denjenigen Zeitraum finden, den die 
Anzahl abgemeſſener Jahrringe angiebt. Iſt nun der Zu⸗ 
wachs für jeden Modellſtamm ausgemittelt, fo fordert es 
blos einige Multiplikationen und eine Summirung, um 
denſelben für den ganzen Beſtand zu erhalten. (0. 567.) 

a.) Das bisher wohl gebraͤuchliche, bloße Einhauen von 

Kerben ſo tief in den Stamm der ſtehenden Baͤume, 
um an dieſen die Dicke der Zuwachs lagen der letzten 
Jahre abmeſſen zu koͤnnen, iſt weder fo ſicher, noch we⸗ 
niger verderbli für den Wald, als das völlige Im: 


hauen einiger Modellſtaͤmme für den beabſichtigten 
Zweck. — ar 


b.) Weniger als etwa 10 Jahrringe laſſen ſich gewohnlich 
nicht mit einiger Sicherheit meſſen, und man hat felbıt 
hierbei auf die zufälligen Ungleichheiten derſelben an 
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den verſchiedenen Seiten des Abbiebs zu achten. 
Obſchon Abrigene auch die Rinde jährlich ſich verdickt, 
fo kann doch bei kurzen Zeitperioden hierauf keine Ruͤck— 
ſicht genommen werden, indem dieſer Betrag hoͤchſt ges 


2 


ring iſt. 


c.) Daß die Dicke der Holzlagen am oberſten Theile des 


Schaftes und an den Aeſten, oft um die Hälfte dünner 
als am Stammende und uberhaupt mit den untern 
felten gleichfoͤrmig find, iſt ſchon mehrmals beobachtet 
worden. Daher darf man die demnaͤchſtige Verdickung 
des obern Durchmeſſers auch nie dem untern gleich 
annehmen, und man verfährt uͤberhaupt am zweckmä— 
ßiaſteu, wenn, — um den aus jener Dicken-Ungleich⸗ 
heit entſtehenden Rechnungsfehler zu vermeiden, — die 
Stämme blos nach dem untern Durchmeſſer und der 
ganzen Hoͤhe berechnet, und dann auf den wahren In⸗ 
halt ($. 594.) reduzirt werden. 


d.) Nach dem auf die oben beſchriebene Weiſe ausgemittel⸗ 


ten Zuwachſe an der Stammaſſe, kann man den Aſt⸗ 
und Reiſig⸗Zuwachs durch Proportionalzahlen (F. 572.) 
ausmitteln; indem ſich das Verhältniß der Reiſigmaſſe 
zur Holzmaſſe fuͤr die verſchiedenen Altersperſoden ꝛc. 
mit mehr Sicherheit ausmitteln, als dieſer Zuwachs 
unmittelbar am Modellſtamme abſckätzen läßt, 


e.) Für die muthmaßliche kuͤnftige Stammverdickung hat 


man ziemlich ſichere Merkmale. 


J. 576. 


Die im vorhergehenden h. angegebene Methode der 


mathematiſchen Zuwachsberechnung, kommt hauptſaͤchlich 
nur in unregelmaͤßigen Beſtaͤnden von ſolcher Stammſtaͤrke 
und Alter in Anwendung, deren Abtrieb in den naͤchſten 
Perioden erfolgt, und bis wohin denn auch blos der Zu— 
wachs zu berechnen iſt. 


a.) Für einzelne Stämme und Stammklaſſen 


(3. B. im Mittelwalde) verſchiedener Holzarten und 
auf verſchiedenem Boden, läßt ſich der, von einer Als 
terepericde zur andern erfolgende Zuwachs nur für ihr 
Wachsthum in ganz freiem Stande beſtimmen. 
Dies kann dann ebenfalls wieder entweder empiriſch, 
durch Meſſung und Berechnung von Stämmen ver⸗ 
ſchledenen Alters die unter gleichen Umſtänden aufge⸗ 
wachſen find, geſchehen; oder mathematiſch, indem 
man dergleichen Baumſtämme vollkommen (in kurze 
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Abſchnitte) zerlegt und alsdann den periodiſchen Zu⸗ 
wachs eines ſolchen Stammes, durch Abmeſſungen ſei⸗ 
ner Hoͤhe und Dicke in den abgelaufenen verſchiedenen 
Altersperioden, ausmittelt. (Das nähere Verfahren 
beim Vortrage.) 


b.) In Bezug auf die kuͤrzern oder längern Perioden, für 
welche der Zuwachs ausgemitcent wird, unterſcheidet 
man den jährlichen Zuwachs von dem periodi⸗ 
ſchen und ggem einjährigen. Erſterer ergiebt ſich 
als Quotient bei Diviſion bes perlodiichen Zuwachſes, 
durch die Anzahl der Jahre der Periode (F. 573. und 
575. b.); und der letzte, durch Diviſion des Geſammt⸗ 
kubikinhaltes, durch das ganze Alter eines Baumes 
oder Holzbeſtands, der gemeinjährige Zuwachs iſt alſo 
eine Mittel- oder Durchſchnittszahl, die von dem jähr⸗ 
Arber SONNE der verſchiedenen Altersperioden ſehr 
abweicht. 


9. 577. 


Außer den oben angefuͤhrten Methoden fuͤr die Zu— 
wachs⸗Ausmittelung bis zu gewiſſen Altersperioden, muß 
in ſehr vielen Faͤllen auch noch der Zuwachs berechnet 
werden, den ein Beſtand (Holzvorrath) waͤhrend ſei— 
nes allmaͤhlig erfolgenden Abtriebes liefert. 
Dieſer, (in Zahlen ausgedruͤckt) bildet, — wenn die Ab— 
holzung in jaͤhrlich gleichen Theilen geſchieht — 
eine abnehmende (fallende) arithmetiſche Progreſſion, deren 
erſtes Glied der einjährigen Zuwachs maſſe des ganzen 
Beſtandes; das letzte aber dem Zuwachs der jaͤhrlich zum 
Abhieb kommenden Beſtandsmaſſe, und die Zahl der 
Glieder — der Anzahl fuͤr den Abtrieb feſtgeſetzten Jahre, 
gleich iſt. Die progreßiv erfolgende Zuwachsmaſſe laͤßt ſich 
alſo als dieſen drei vornweg gegebenen Anſaͤtzen leicht ſum— 
miren, und mit zur Beſtands- oder Ertragsmaſſe zaͤhlen, 
welche dadurch, —und mit ihr das jaͤhrliche Nutzungsquan— 
tum, — um ein Gewiſſes erhoͤht wird. 


Da jedoch dieſe Berechnungsart nur ein annaͤherndes 
Reſultat giebt, und dazu noch eine Regelmaͤßigkeit bei dem 
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Abtriebe unterſtellt, die in der Wuͤrklichkeit vielleicht nie ſtatt 
findet, ſo kann man dieſelbe ohne bedeutenden Fehler dahin 
abkuͤrzen, daß man zum Holzvorrathe deſſen jährlichen 
vollen Zuwachs ſo vielmal noch aufzaͤhlt, als bis zur Mitte 
des Abtriebzeitraums Jahre verfließen; d. h. man berechne 
den Holzmaſſenbetrag, den ein ſolcher Beſtand — ohne an— 
gehauen — bis zur Mitte des Abtriebzeitraums erlan— 
gen wuͤrde. 

a.) Geſetzt ein Holzvorrath betrage Tooooo Kubikfuße; der 


Abtriebszeitraum 10 Jahre, ſein jährlicher Zuwachs 0,01, 
ſo iſt in beiden obigen Fällen die Rechnung folgende: 


I. Jahr Vorrath TOoo000.K. F. und deren 1000 K. F. Zuw. 


a 90008 - — 900. ⸗ — 
3. — : — 80000 - — 800 «„ — 
> 70000 3 — 709 MEN us- 
5. — : — 60000 # — 6 — 
6. — : — 50000 # — 500 ñũ%%„»᷑„᷑V — 
=: — 40000 ? — 40 2 — 
8. — . — 30000 ⸗ —— 300 3 — 
9. — — 20000 = — 200 ũK — 
10. — 10000 = — 100 ⸗ — 


Summa 100000 K. F. Vorrath 5500 K. F. Zuw. 


* 


Summirt man vornweg die Reihe, fo iſt 10000 — 100 


10 


— = u 5 = K. F. Soll alſo der Beſtand 


ſammt Zuwachs im Zeitraum von 10 Jahren abgeſchaͤtzt 
werden, fo verändert ſich das jährliche Nutzungsquan⸗ 
tum auf: 

Werkahrt man nach der oben zuletzt angegebenen Me⸗ 
thode, ſo iſt daſſelbe 


100000 1000 
E95 . b 5 
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alſo nur um 50 K. F., oder kaum um o, ooh kleiner, 
als es beim erſtern Verfahren iſt. 


Daſſelbe Verfahren laͤßt ſich überhaupt bei allen 
Beſtaͤnden anwenden, in denen binnen gleichen Zeit⸗ 
raumen gleiche Holzmaſſen zum Abtriebe kommen. 


(Ueber die Urſachen, warum bei dieſer Rechnung ſelbſt 

die ſchaͤrfſten mathematiſchen Rechnungen keine zuverlaͤſſigen 

Reſultate liefern konnen, und was dieſelbe überhaupt 
ſchwankend macht, beim Vortrage das Weitere.) 


* 


Von den Vorbereitungen zur Abſchaͤtzung 
ganzer Forſte. 


J. 578. 


Dem Abſchaͤtzungsgeſchaͤft ganzer Forſte im engern 
Sinne, und zu dem im h. 555. bemerkten Zwecke, muͤſſen 
gewiſſe allgemeine Vorbereitungsmaasregeln 
(Vorarbeiten) vorangehen, und dieſe beſtehen: 

1.) in dem Entwurfe eines vorlaͤufigen Wirthſchafts— 

planes; 

2.) in der Anordnung der Hauptwirthſchaftstheile; 

F.) in der Abtheilung der Nutzungsperioden; 

4.) in der Aufſtellung der Vergleichstafeln; und 

5.) in der Feſtſtellung ſicherer Holzmaaße. 

Anmerk. Wie weſentlich dieſe allgemeinen Vorbereitungen 
ſich von den Vorkenntniſſen, jo wie von der besondern 
Abſchaͤtzung der Beſtände ꝛc. ꝛc. unterſcheiden, wird 
ein näherer Vergleich zeigen. Man hat bisher dieſe 
verichiedenen Theile auch wohl in einem beſondern theo⸗ 
retiſchen und in einem praktiſchen Theile ab⸗ 
gehandelt. 

. 579. 


Der Forſtertrag iſt, wie der jedes andern Grundſtuͤ— 
ckes unter ſonſt gleichen phyſiſchen Verhaͤltniſſen, haupt 
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ſaͤchlich von der in An wendung kommenden Wirth 
ſchafts weiſe abhaͤngig. Selbſt wenn alſo eine gute 
Anwendung der letztern nicht ohnehin ſchon ein Haupt: 
zweck der Abſchaͤtzung iſt (— wie im gegenwaͤrtigen Falle 
. 555. —), fo laͤßt ſich aus jenem Grunde auch uͤber— 
haupt gar keine Ertragsausmittelung denken, die nicht 
auf eine angenommene Wirthſchaftsweiſe gegruͤndet waͤre. 


Es reicht nun in dieſer Hinſicht nicht hin, blos ge— 
wiſſe Regeln fuͤr den Betrieb der Holzzucht und des Holz— 
anbaues feſtzuſetzen, ſondern auch der kuͤnftige Wirth— 
ſchaftsgang in dem betreffenden Forſte muß vorausbe— 
ſtimmt, und dafuͤr, beſonders in dem Falle ein (vorlaͤu— 
figer) Plan in gewiſſen Hauptumriſſen entworfen wer— 
den, als eine nachhaltige gleiche Nutzung eingerichtet wer— 
den ſoll. 5 


a.) Man bezeichnet dieſe Maasregel, welche ſchon oben (F. 
252.) im wirthſchaftlichen Theile des Wals baus über; 
haupt, und auch noch in mehreren nachfolgenden Faͤl⸗ 
len angedeutet wurde (— z. B. im F. 274. —) auch 
durch Forſteinrichtung. Sie kann beim Anfanke 
des Abſchätzungsgeſchafts nur vorläufig getroffen 
werden, weil bei der ſpätern Gleichſtellung des Ertra— 
ges manche einzelne Veränderungen noͤthig werden. 
Außerdem erleibet der Wirthſchaftsplan ſolche Abaͤude⸗ 
rungen nicht. 


6. 580. 


Der Wirthſchaftsplan muß ſich nicht blos auf den, die 
ganze Umtriebszeit des Forſtes (Wirthſchaftsturnus 
(J. 252.) einſchließenden Zeitraum erſtrecken, ſondern auch 
alle, auf die Wirthſchaft und den Ertrag Einfluß aͤußernden, 
ortlichen Verhaͤltniſſe, find dabei ſorgfaͤltig zu beruͤckſichtigen. 


Jene Umtriebszeit des Forſtes, oder der 
Wirthſchaftsturnus, laͤßt ſich aus ſeinem gegen— 


＋ 
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waͤrtigen Holzbeſtande mit ziemlicher Zuverlaͤſſigkeit vor— 
aus feſtſetzen, und die Ueberſicht uͤber letztern, verſchafft 
man ſich an den beſonderen Vermeſſungstabellen uͤber die 
verſchiedenen Beſtandsarten (F. 545. Anmerkung). Erge⸗ 
ben * ſe nehmlich, daß mehr haubare und uͤber die Haͤlfte 
ihrer gewoͤhnlichen Umtriebszeit alte, als juͤngere Beſtaͤnde 
vorhanden ſind, ſo wird eine höhere Umtriebszeit als bis⸗ 
her möglich ſehn; findet dagegen der umgelehrte Fall ſtatt, 
fo wird man die Umtriebszeit des ganzen Forſtes und aller 
einzelnen Beſtaͤnde abkuͤrzen muͤſſen. Unter diejenigen oͤrt— 
lichen Verhaͤltniſſe aber, die weſentlichen Einfluß auf die 
kuͤnftige Bewirthſchaftung des Forſtes haben, gehoͤren: 

1.) der Boden, Klima und Holzart; ferner 

2.) die Beſchaffenheit des Holzbeſtandes; 

5.) die Waldſervitute; und 

4.) die Abſatz⸗ oder Vertriebsverhaͤltniſſe für das Ma⸗ 

terial. 


Nach Beruͤckſichtigung aller dieſer beſondern Verhaͤlt— 
niſſe, wird nun die Umtriebszeit fuͤr jede der verſchiedenen, 


auf dem Forſte vorfindlichen Holz. und Betriebsarten alle 
gemein beſtimmt. 


a.) Die allgemeine Beſtimmung der Umtriebszeit für jede 
Holzart ꝛc., ſchließt nicht aus, daß bei Eintheilung der 
Beſtande in die perioden (F. 587. b.) und zur Gleich⸗ 
ſtellung des Ertrages in den Nutzungspertoden, einzelne 
Beſtände und Beſtaudsabtheflungen baid fruͤher, bald et⸗ 
was ſpäter zum Abtriebe kommen. 


— 


Wie bei der Abſchätzung landwirthſchaftlicher Grund⸗ 
ſtuͤcke, der wahre oder nachhaltige Ertrag, nur durch 
Zuſammenfaſſung aller einzelnen, während des ganzen 
Wirthſchaftsturnus (Rotation; Wechſelzeit) erfolgenden 
Ertraͤge auszumitteln iR, ſo kann auch bei den Waldun⸗ 
gen, ohne Berückſichtigung des vollſtaͤndigen Turnus, 
keine nachhaltige Ertragsgusmittelung, ſelbſt für die 
nächſten Jahrzehende ſtatt finden. 


= 
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c.) Einzelner, nicht ſehr bedeutender, Diſtrikte wegen, die 
eine bedeutend höhere Umtriebszeit ats die übrigen ers 
fordern, verlängert man den Wirthſchaftsturnus des 
ganzen Forſtes nicht gern, ſondern berechnet von ihnen 


nur die Nutzungen, die während der Umtrlebszeit der 
übrigen Beſtaͤnde daraus bezogen werden konnen. 


9. 581. 

Die Anordnung der Haupt wirthſchafts— 
theile beſteht darin, daß man gewiſſe Haupttheile eines 
Forſtes zuweilen beſondern Zwecken widmet, oder ſie auch 
aus andern Gruͤnden von den uͤbrigen trennt, und fuͤr ſie 
einen beſondern nachhaltigen Betriebsplan entwirft. Der— 
gleichen Faͤlle treten ein: 

1.) wo auf einem großen Forſte ſehr entfernt liegende 

Gemeinden zu beholzigen ſind; ferner 

2.) wo die Floͤßerei, Bergwerksbetrieb und andere techni— 
ſche Anſtalten, nachhaltige Holzverabreichungen von 
gewiſſer Beſchaffenheit und in beſondern Lagen er— 
fordern; 


5.) in Nadelholzwaldungen, die dem Windbruche ſehr 
ausgeſetzt find (9. 258.); und 

4.) Bei Umwandlung gegenwaͤrtig noch ſtatt gefundener 
unzweckmaͤßiger Betriebsmethoden (J. 270. ꝛc.) 
a) Ohne die wichtigſte Veranlaſſung ift dieſe Trennung des 


Betriebs einzelner Forſttheile nie zu entſchuldigen, und 
gewohnlich nachtheilig. 


9. 582. 
Die Abtheilung der Umtriebszeit des Forſtes in eine 
gewiſſe Anzahl Nutzungsperioden (f. 252.) dient blos 
dazu, um beim Gleichſtellen des Ertrages gewiſſe Anhalte— 
punkte zu erhalten, und mittelſt dieſen auch den Gang der 
Wirthſchaft genauer uͤberſehen und anordnen zu koͤnnen. 
Beide Zwecke werden am vollkommenſten erreicht, wenn man 
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für die Nutzungsperioden lauter gleich große, und in nicht 
zu langen Zeitabſchnitten waͤhle. Die Abtheilung in zehnjaͤh— 
rige Perioden beſitzt in dieſer Hinſicht beſondere Vorzuͤge. 
a.) Man hat bisher Für die Nutzungsperioden bald größere, 
bald kleinere, als zehnjährige Zeitabſchnitte gewählt; 
auch ſie bald gleich, bald verſchieden groß gemacht, und 
dabei Betriebsmaasregeln zur Richtſchnur genommen, 
die ſelbſt auf ein und demſelben Forſte, in jedem Diſtrikte 
Abänderungen erleiden, wie z. B. die Anzahl Jahre, 
welche zur vollſtändigen Verjuͤngung eines Hochwalddi— 
ſtrikts erfordert werden (F. 255. bis 259.), oder die 
Zeiträume, in denen die Durchforſtungen wiederholt zu 
werden pflegen 1c. x. Wie man die dabei beabſichtig⸗ 
ten Zwecke auf kürzerm Wege vollſtändiger erreicht, wird 
der weitere Verfolg zeigen. 


9. 585. 


Unter allen Vorbereitungsarbeiten gehört die Auf ſteel— 
fung der Vergleichstafeln (nach der oben . 470. — 
ertheilten Anweiſung) unter die ſchwierigſten und wichtig— 
fin. Daß man dergleichen Tafeln aber für jeden abzu— 
ſchaͤtzenden Forſt beſonders aufnehmen und entwerfen mäffe, 
geht ſchon aus den, nach Klima, Lage und Boden ſehr ab- 
weichenden, Zuwachsverhaͤltniſſen hervor. Gewoͤhnlich iſt 
dieſes jedoch aus dem Grunde ſehr ſchwierig, daß nicht auf 
jedem Forſte auch gerade vollkommene und regelmaͤßige Be— 
ſtaͤnde von jeder Holz- und Betriebsart, jeder Altersverſchie— 
denheit und Bodenklaſſe (J. 571.) vorhanden find. In dies 
ſem Falle muß man denn entweder Beſtaͤnde in zunaͤchſt 
liegenden Forſten von aͤhnlichem Klima und Boden, oder 
auch Vergleichstafeln aus entferntern Gegenden, mit zu Hülfe 
nehmen, die Angaben derſelben jedoch vorher genau gegen 
paſſende Beſtaͤnde im betreffenden Forſte ſelbſt vergleichen, 
und alfo nach dieſem ihrem Zuwachsverhaͤltniſſe jene Anſaͤtze 
bald erhoͤhen, bald vermindern, N 


a) Aus je mehr Verſuchen oder Erfahrungen jeder einzelne 
Anſatz einer Vergleichstafel durchſchnittlich feſtgeſtell 
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worden iſt, je mehr Zuverläſſigkeit und Brauchbarkeit 
erhalten dergleichen Tafeln, und ſchon dieſerhalb iſt es 
beinahe unvermeidlich, Erfahrungen aus entferntern Ge; 
genden unter die Materialien fuͤr die Vergleichstafeln 
jedes Forſtes mit aufzunehmen. Sehr gelten beſitzen 
jedoch dergleichen, in Druckſchriften mitgetheilte Erfah⸗ 
rungen, in allen Stücken die nöthige Zuverlaͤſſigkeit, be⸗ 
ſonders da nicht immer das Verfahren bei Aufnahme 
derſelben, z. B. das gebrauchte Maas und Ausmeſſungs⸗ 
methode, die Berechnungsmethode, der Meifigberrag, 

mit oder ohne Abzug des Aufarbeitungsverluſtes ꝛc. 1c. 
zugleich genau angegeben ſind. 


b.) Nicht auf jedem Forſte find die Verhältniſſe des Scheit⸗ 
holzes zum Prügelholze und Reiſig ꝛc. ($. 570. die Tabel⸗ 
len) dieſelben. Man muß ſie daher, und zwar in wirk⸗ 
lich aufgearbeiteten Schlaͤgen ausmitteln und in Pro⸗ 
portionalzahlen auswerfen, um nach dieſen die berechne⸗ 
ten Summen jedes Ertrages in Sortimenten angeben 
zu können. Beim Aufarbeiten der Schläge und beſon⸗ 
ders des Reiſigs, verwenden die Holzhauer bald mehr 
bald weniger Aſtholz und Reiſig zur Unterhaltung der 
Feuer; ſo daß hierdurch der würkliche Ertrag der letztern 
Sortimente, gegen den vorher auf dem Stamm berech⸗ 
neten ſehr verändert wird. Kür den Bauholzgehalt 
der Eichen- und Tannenbeſtäade find ebenfalls beſondere 
Erfahrungen zu jammeln. ($. 572. 

c.) Endlich muß der Einfluß der oͤrtlichen Waldſervitute Aus⸗ 
übung auf den Holzertrag, bet den nörhigen beſondern 
Vergleichstafeln für jeden Korft, ſorgfältig in Betracht 
genommen werden. 


§. 584. 


Da die gewoͤhnlichen Bezeichnungen eines Standortes 
hinſichtlich ſeiner mehr oder weniger guͤnſtigen Eigenſchaft 
für das Wachsthum gewiſſer Holzarten, durch gut, mittelma« 
ßig und ſchlecht, nur ſehr relative Begriffe gewaͤhren, ſo hat 
man ſtatt dieſer feine Ertrags fahigkeit (Produk 
tionsvermoͤgen) in Anwendung gebracht, d. h. man be— 
urtheilt die Eigenſchaft feines Klima's, Bodens ꝛc. für den 
fo rſt w irthſchaftlichen Zweck, nach der Summe von 
Holzmaſſe, die er jährlich oder binnen einem gewiſſen Zeit 
raume auf einer gewiſſen Flache zu erzeugen im Stande iſt. 
Um nun bei der ſtatt findenden großen Maasverſchiedenheit 
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der Laͤnder, ohne vorherige muͤhſame Reduktionen einen 
allgemein verſtaͤndlicheren Ausdruck für die Ertragsfaͤhig⸗ 
keit zu erhalten, iſt es zweckmaͤßig, fuͤr die zum Maaßſtab 
dienende Flaͤche eine runde Zahl Quadratfuße zu waͤhlen, 
und zu beſtimmen, wie viele Kubikfuße Holzmaſſe von dem⸗ 
felben Fußm aas darauf erzeugt werden Tonnen. — 
Einhundert Tauſend Quadratfuße möchte hierbei die zweck— 
maͤßigſte Vergleichsgroͤße abgeben, da beinah keins der ge— 
woͤhnlichſten Flaͤchenmaaße dieſe Groͤße uͤberſteigt. Die Er— 
tragsfaͤhigkeit ließ ſich nur in einem Dezimalbruche folgen— 
der Geſtalt ausdruͤcken, nehmlich 0,00165 würde z. B. aus⸗ 
druͤcken, daß binnen einem anzugebenden Zeitraum auf 
100000 Quadratfußen Flaͤche, jaͤhrlich 165 Kubikfuß Holz⸗ 
maſſe deſſelben Maaßes erzeugt worden, oder der Bruch 
o, 06470, — daß der Geſammtholzertrag im gegebenen Zeit⸗ 
raume 6470 Kubikfuß betrage. 


a.) Um die ausgemittelten Erträge (a) von den Tandesüblte 
chen Flaͤchenmaaßen (m) in jenen allgemeinen Ausdruck 
(100050) zu bringen, iſt fomit nur ein einziges Rech⸗ 
nungs⸗Exempel, naͤmlich der Proportionsa nfaß 


m: a= IooooO: X 


nöthig, und auch dieſes hat man mittelſt der Anhangs⸗ 
tabelle G zu erſparen geſucht. Dieſe Tabelle giebt nehm⸗ 
lich für die, pr. Morgen ꝛc. der gebraͤuchlichſten Flaͤchen⸗ 
maaße (Spalte 2 bis 9) gefundenen jaͤhrlichen Zuwachs⸗ 
großen (erſte Spalte) ſogleich jenen Dezimalbruch an. 
Man hat demnach blos den Geſammtertrag durch den 
Erzeugungszeitraum zu dividiren, und für den Quotient 
(erſte Spalte) den betreffenden Bruch auszuſchreiben. 


Auch Ertragserfahrungen jeder Art, werden ſo 
zweckmaͤßiger mitgethellt werden konnen, ohne daß da⸗ 
durch die Einrichtung der, für den örtlichen prakti⸗ 
ſchen Gebrauch nöthigen Vergleichstafeln (F. 511.) 
eine Abaͤnderung erleidet. 


b.) Man hat die Ertrags fahigkeit eines Diſtriktes, von 
der Ertraͤglichkeit ſelbſt weſentlich darnach zu unter 
ſcheiden, daß erſtere angiebt, was derſelbe feiner phy⸗ 
ſiſchen Qualitat nach bei guter Behandlung er 
tragen konnte; letzterer aber, was er nach ſei⸗ 
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nem gegenwärtigen zufälligen Zuſtande 
wirklich erträgt. 


| 9. 585. 
Sowohl in Hinſicht der im vorhergehenden F. ange- 


deuteten Pruͤfung und Berichtigung der Erfahrungsſaͤtze in 
den Vergleichstafeln, als auch fuͤr ihre weitere Anwendung 
bei der Abſchaͤtzung ſelbſt, (Anſprechen der Beſtände 
auf die Vergleichstafeln) laſſen ſich folgende 
allgemeine Grundfäge aufſtellen: 


1.) In gleichem Verhaͤltniſſe wie die Totalertraͤge zweier, 


[>] 
— 


2.) In rauhem Klima iſt das Wachsthum des Holzes 


bis auf den Boden und das Klima vollkommen uͤber— 
einſtimmender Beſtaͤnde, blos in Bezug auf letztere 
Einfluͤſſe von einander abweichen, werden auch ihre 
Beſtandsmaſſen und Zwiſchennutzungen zu jeden ans 
dern Zeiten verſchieden ſehn; und umgekehrt wird man 
aus dieſen auch auf jene ſchließen koͤnnen. 


zwar langſamer, aber es nimmt deshalb nicht fruͤher 
ab, als in andern Lagen. 


3.) Auf magerm Boden waͤchſt das Holz nur langſam zu 


und ſteht fehr früh im Wachsthum ſtille. 


4.) Auf gutem Boden und milden Klima geht zwar das 


5 


Wachsthum am ſchnellſten von ſtatten, und dauert auch 
lange an, allein auf feuchtem fetten Boden (3. B. ſehr 
fruchtbare Mitternachtſeiten) iſt das Holz in ſpaͤtern 
Altern leicht der Kernfaͤule unterworfen, und gelangt 
weit ſeltner und ſpaͤter erſt zur Fortpflanzungs— 
fahigkeit aus dem Saamen.- | 


) Auf einem guten, aber flachgruͤndigen Boden, wird 


das Zuwachsverhaͤltniß in fruͤheren Jahren guͤnſtiger 
ſeyn, als in ſpaͤtern, wo die Wurzeln die unfruchtbare 
undurchdringliche Tiefe erreichen. 
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6.) Auf Standoͤrtern, wo, — wie z. B. auf ſchlechtem 


Boden, die Stämme nur eine geringe Größe erreichen, 
findet ſich in den verſchiedenen Altersperioden zwar 
ſtets eine größere Stammzahl als auf gutem Boden, 
dagegen betraͤgt der Holzmaſſengehalt auf gleichen 
Flaͤchen dennoch auf letzterer Bodenart mehr als auf 


erſterer. 


7.) Derſelbe Fall tritt in allen, von Jugend auf zu 


dicht geſchloſſen beſtandenen, und entweder gar nicht, 
oder nicht genug durchforſteten Beſtaͤnden auf, jedem 
Boden ein; d. h. fie beſitzen bei einer groͤßern Stamm— 
zahl dennoch einen geringern Holzvorrath und Zu— 


wachs als weniger dicht (und doch geſchloſſene) be— 


ſtandene und oͤfterer durchforſtete Orte. Dieſes un— 
guͤnſtige Zuwachsverhältniß ſolcher zu gedrängt er 
wachſenen Orte hört jedoch von dem Zeitpunkte an 
auf, wo man ſie zu durchforſten anfaͤngt; demohnge— 
achtet wird ihr Totalertrag bei der demnaͤchſtigen Haus 
barkeit wenigſtens um ſo viel geringer ſeyn, als er es 
in fruͤherm Alter, in Vergleich gegen andere Beſtaͤnde 
ihrer Art, geweſen iſt. 


8.) Beſtaͤnde, die aus einem etwas (doch maͤßig) ver⸗ 


Hundeshagen Encyclopaͤdie, II. 


einzelten Aufſchlage oder auch aus einer Pflanzung 
erwachſen ſind, werden, — wenn ſie ſich in einer ge— 
wiſſen Altersperiode vollkommen geſchloſſen haben, 
auf gleichen Flaͤchen ſtets eine geringere Stammzahl, 


aber die Stämme einzeln und zuſammengenommen 


mehr Inhalt beſitzen, als ſehr geſchloſſen erwachſene 
Orte; dieſes guͤnſtige Zuwachsverhaͤltniß hoͤrt jedoch 
von der Zeit ihres ſpaͤter eintretenden vollkommenen 
Schluſſes auf, und fie liefern demnächſt bei der Haus 
barteit um fo viel mehr Holzmajle, als fie vor der 
36 
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Zeit ihres Schluſſes in Vergleich gegen andere Beſtaͤnde 
beſeſſen haben. 


9.) Eine gewiſſe Anzahl Baͤume, die nicht ſehr gedraͤngt 


oder fo einzeln aufgewachſen ſind, daß fie erſt in ſpaͤ— 
tem Alter in Schluß gelangen, enthalten bei hinlaͤnglicher 
Beſchuͤtzung des Bodens, gewoͤhnlich nicht viel weniger 
Holzmaſſe, als auf der Flaͤche, die ſie mittelſt ihrer Kro, 
nen uͤberſchirmen, im geſchloſſenen Hochwaldbetrieb 
Holzmaſſe ſammt Zwiſchennutzung erfolgt ſeyn wuͤrde. 


10.) Mehrere Beſtaͤnde gleicher Art, die aber von Ju— 


gend auf in verſchiedenen Graden dicht beſtanden was 
ren, werden zu keiner Zeit, in der Stammzahl und 
Zwiſchennutzung, wohl aber zuletzt in dem Totalertrag 
uͤbereinſtimmen. Dieſer Minderbetrag der Zwifchens 
nutzungen bei lichtern Beſtaͤnden ꝛc. it ſtets forgfältig , 
zu beachten. g 


a.) Da das Alter der Beſtaͤnde, die man gegen die Der: 
gleichstafeln anzuſprechen (zu prüfen) hat, nicht immer 
gerade mit den, in dieſen gemachten Zeitabſchnitten 
von Io und 10, oder 15 und 15 Jahren Unterſchied. 
(F. 570. die Tabellen) zuſammentrifft, ſo muß man zu je⸗ 

- nem Zwecke die Erfahrungsanſaͤtze, nach dem jahrlichen 
Zuwachsbetrag, bald um einige Jahrsberräge erhoͤhen 
oder vermindern; oder kann man dies auch an den zu 
prüfenden Beſtaͤnden ſelbſt nach Anleitung des $. 575. 
vornehmen. 


b.) Beſtaͤnde von gleicher Betriebsart und Behandlung, 
muͤſſen in allen Altersperioden einander ahnlich — und 
ihre, in letztern vorhandenen Beſtandsmaßen und er⸗ 
folgenden Erträge — unter ſich proportional ſeyn. Die⸗ 
ſes erleichtert den Gebrauch fremder Ertrags-Erfahrun⸗ 
gen fuͤr andere Oertlichkeiten ſehr. 


(ueber die eigenthümlichen Zuwachs ⸗Verhaͤltniſſe 
der verſchiedenen Holzarten, beim Vortrage das Naͤhere.) 
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9. 586. 

In den Vergleichstafeln laſſen ſich die Ertraͤge, fuͤr den 
allgemeinen Gebrauch nicht wohl anders als in Kubikfußen 
angeben; da nun aber die verſchiedenen Sortimente nicht 
in dieſem Maaße, ſondern nach Klaftern, Fudern, Wellen 
ꝛc. ꝛc. (J. 405. bis 406.) verabreicht werden, fo iſt eine ge— 
naue Ausmittlung des wuͤrklichen Holz maſſen— 
gehaltes jener Maaße, zum Behufe jeder Abſchaͤ— 
tzung nothwendig. Man verfaͤhrt hierbei am ſicherſten, 
wenn beſtimmt wird, daß die Maaße jederzeit ſo dicht und 
feſt, als es nur moͤglich iſt, zuſammengeſetzt werden, laͤßt 
dann eine Anzahl Probeklaftern und Wellen ꝛc. aufarbeiten 
und berechnet genau, wie viele Holzmaſſe fuͤr dieſelben 
nothwendig war. 

a.) Das Verfahren und beſonders die Berechnung sicerbode 

f bei dieſem Geſchaͤfte, iſt jedesmal im Abſchaͤtzungspro⸗ 


tokoll zu bemerken, indem Abweichungen in jenen Maas 
ßen, auch das Nutzungsquantum veraͤndern müſſen. 


Von der Abſchaͤtzung der einzelnen Beftände 
ſelbſt. 
9. 587. N 
Nach Beendigung jener Vorbereitungsarbeiten, er 
folgt denn die Abſchaͤtzung aller einzelnen Beſtaͤnde des be— 


treffenden Forſtes nach ihrer Reihenfolge und mittelſt RR 
ſtehender Vorkehrungen, nehmlich: 


1.) unterſucht man in jedem Diſtrikte die 1 9 
Beſtandsverſchiedenheiten, und theilt denſelben nach die— 
ſen, — im Falle es nicht gleich bei der Vermeſſung ge— 
ſchehen iſt (). 558.), — in mehrere Abtheilungen, wo— 
von jede beſonders begrenzt, ihre Flaͤche beſtimmt, und 
ſpaͤter beſonders abgeſchatzt wird. 


FEB 
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275 Werden nun Boden und Alter jeder Abtheilung un— 
terſucht, nach beiden und der Beſtandsart der kuͤnftige 
Betrieb beſtimmt, und die Umtriebezeit feſtgeſetzt. 

5.) Mittelt man weiterhin den Holzvorrath und Zu⸗ 
wachs, entweder durch Auszaͤhlen oder durch Probeflaͤ— 
chen und Vergleichstafeln aus, und verſaͤumt beſonders 
nicht den Beſtand jedesmal gegen letztere zu pruͤfen. 


4.) Endlich werden die zu erwartenden Erträge pr. Mor— | 
gen für jede der verſchiedenen Perioden, in denen fie 
erfolgen, berechnet und ausgeworfen. 


Das beſondere Verfahren hierbei erleidet nach Verſchie— 
denheit der Betriebs- und Beſtandesart mancherlei Abaͤnde— 
rungen, wovon die weſentlichſten in folgenden Hh. abgehan⸗ 
delt werden ſollen. 


a.) Orte eines Diſtrikts von gleicher Beſtands⸗ und Be 


b. 


— 


triebsart, die aber um mehr als den Zeitraum der 
Nutzungsperioden im Alter abweichen, werden in be⸗ 
ſondere Abtheilungen getrennt, weil fie dann 
auch in verſchiedenen Perioden erſt haubar werden. Betraͤgt 
dagegen die Altersabweichung weniger als jener Zeit⸗ 
raum, ſo werden ſie auch in ein und derſelben Periode 
noch haubar, und in dieſem Falle blos ihr Ertrag ent⸗ 
weder in beſondern Unterabtheilungen, oder auch nach 
ihrem durchſchnittlichen Alter berechnet. Es ſey z. B. 
ein ſolcher Beſtand am einen Theile 30, am andern 
33 Jahre alt, fo betrachtet man ihn entweder durch 
ſchnittlich als 34 Jahre alt, (Aus mittlung oder 
Feſtſtellung ſeines mittlern Alters) und be⸗ 


ſechnet hiernach feine Umtriebszeit und feinen Ertrag; 
oder man berechnet den Zojaͤhrigen und den 38 jaͤhrigen 


Theil beſonders, und ſummirt die Erträge von beiden 
für ein und dieſelbe Nutzungsperiode zuſammen. Dieſe 
Unterabtheilungen werden nicht beſonders abgegrenzt, 
ſondern die Groͤße von jeder blos beiläufig angeſchlagen 
oder abgemeſſen, nachher aber weiter nicht beachtet. 


Dasjenige Jahr, in welchem ein Beſtand feine Haubars 
keit erreicht, kann in die Mitte einer Nutzungsperiode, 
oder zwiſchen dieſe und ihren Anfang, oder auch ihr 
Ende fallen. In beiden letztern Fallen verändert man 
die Umtriebszeit deſſelben ſo, daß fie gerade in die 
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Mitte der Periode eintritt, und nimmt hierbei an, 
es werde von jedem, einer Periode zugewieſenen, Be: 
ſtande jahrlich ein gleicher Theil gehauen; alſo eben ſo 
viele Jahresportionen in der erſten Hälfte, als in der 
letzten genutzt, ſo daß er demnach im Durchſchnitte ge 
nau den Ertrag ſeines, in die Mitte der Periode fal⸗ 
lenden, Alters liefern würde, Man habe z. B. lojäh⸗ 
rige Nutzungsperioden, und einen Beſtand, der erſt 
nach Ablauf von 12 Jahren — alſo in der Mitte 
der erſten Halfte der nachſten (zweiten) Nutzungs⸗ 
periode — haubar werde: jo berechnet man feinen Er⸗ 
trag nicht nach dem Alter, was er nach 12 Jahren, 
ſondern nach demjenigen, was er im mittlern Zeitraum 
der Periode beſitzen würde, alſo hier den um 3 Jahre 
höheren, oder nach 15 Jahren erfolgenden Ertrag, 


Verfaͤhrt man auf dieſe Weiſe bei 
allen, einer Periode zugetheilten, Be⸗ 
ſtaͤn den, ſo iſt es ganz ohne Einfluß, ob nach⸗ 
her bei der wirklichen Abholzung, entweder 
von jedem der Beſtaͤnde jaͤhrlich gleich viel 
oder verſchiedene Mengen, oder auch wohl 
gar ein Diſtrikt anfangs gleich ganz ge⸗ 
hauen, jeder andere aber unterdeſſen ver⸗ 
ſchont wird. Denn was bei dem einen Beſtande 
dadurch, — daß man ihn früher als berechnet worden, 
verabholzt, — an berechnetem Zuwachs verloren geht, 
wird auf andern Stellen an denen Beſtaͤnden gewon⸗ 
nen, die hierdurch unterdeſſen vom Hieb verſchont blei⸗ 
ben. Nur im Falle man mehr als das fuͤr jede Pe⸗ 
riode beſtimmte, jaͤhrlich gleich große Nutzungstheil ab⸗ 
holzte, oder die den ſtaͤrkſten Zuwachs beſitzende Di⸗ 
ſtrikte zuerſt nutzte, wuͤrde der berechnete Ertrag nicht 
erfolgen koͤnnen; allein beides iſt ja gegen die Regelu 
der Schlagauswahl ($. 254. c. d.) und nach hal⸗ 
tigen Nutzung ($. 252.) und wenn im Drang der 
Umſtaͤnde, auch einmal eine oder die andere Ausnahme 
der Art ſtatt finden ſollte, ſo gleicht ſich der Nachtheil 
davon dadurch wieder aus, daß man weit dfterer die, 
im geringſten Zuwachs ſtehenden Beſtaͤnde, zuerſt 
angreift. 


Da es aber endlich, wenigſtens bei 
Saamenwaldungen, durchaus unmoͤglich tft, 
das Jahr voraus zu beſtimmen, wo ein Di⸗ 
ſtrikt wirklich angegriffen werden ſoll, und 
wo er vollſtaͤndig abgeholzt (verjuͤngt ſeyn 
wird, fo gewährt jenes Verfahren auch nur allein denjeni⸗ 
gen Spielraum, den der Forſtwirth haben muß, um 
feine Fällungen jedes Jahr genau an den Ort zu ver⸗ 
legen, der dazu am geeigneteſten iſt. (Man vergleiche 
oben §. 256, b.) 
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.) Nach obigen Beſtimmungen hat man hier alſo ſtets die 
urſprüngliche Eingangs des Geſchaͤfts im $. 579. 
beſtimmte) Umtriebs zeit der Beſtaͤnde, von der — 
zum Behuf der Ertrags berechnung — veränderten 
Umtriebszeitt, fo wie auch von der zufälligen 
Umtriebszeit, — weſentlich zu unterſcheiden. Ge⸗ 
wohnlich werden mancherlei mitwirkende Umſtände den 
Abtrieb eines Beſtandes in einer um einige Jahre ver; 
ſchiedenen Zeit noͤthig machen, als auf welche fein Er⸗ 
trag berechnet iſt— 8 uw 

/ 


I. 588. - 


Haubare, und ſehr vollkommene und re- 
gelmaͤßig beſtandene Hochwaldungen, kommen 
in der erſten, oder hoͤchſtens in der zweiten Rutzungsperiode 
zum Abtriebe, und werden nach Vergleichstafeln abgeſchaͤtzt. 
Da fie nun außer ihrem, bei der Verjuͤngung erfolgenden 
Hauptertrage, (Haubarkeitsertrage), weiter⸗ 
hin aus dem zu erwartenden jungen Beſtande im Verlauf 
des Wirthſchaftsturnus auch noch Zwiſchennutzungen 
(Durchforſtungsertraͤge) liefern, fo muͤſſen außer 
jenen, bei Berechnung ihres Geſammtertrages wahrend des 
ganzen Wirthſchaftsturnus, auch noch dieſe mit berüͤckſichtigt 
werden. Man theilt alſo bei Abſchaͤtzung ſolcher Beſtaͤnde 
die Ertragsberechnung des ſchon vorhandenen von dem 
kuͤnftig erſt zu erwartenden Beſtande. 


a.) Aeltere Forſttaratoren nahmen auf den bedeutenden 
Zwiſchennutzungsertrag der jungen Beſtaͤnde keine 


Ruckſicht. 


9. 589. 


Soll der Ertrag eines folchen haubaren Hochwaldbe— 
ſtands mit moͤglichſter Genauigkeit fuͤr eine der naͤchſten 
Nutzungsperioden nach Vergleichstafeln angeſetzt werden, 
fo muß — wie überhaupt bei jeder Prüfung oder Verglei- 
chung, — mittelſt Aufnahme wenigſtens eines Probeſtuͤcks, 
erſt unterſucht werden, ob und mit welcher Klaſſe der Ders 


1 
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gleichstafeln derſelbe uͤbereinſtimme; und ob man alſo den 
Anſatz in letzterer etwas vermindern oder erhoͤhen muͤſſe. 
Man kann annehmen, daß um ſo viele Prozente dies bei 
dem gegenwaͤrtig haubaren Beſtande geſchehen muͤſſe, es 
auch bei Berechnung aller kuͤnftigen Zwiſchennutzungen 
nothwendig fen. 


Waͤre uͤbrigens ein ſolcher Beſtand beſtimmt, noch bis 
in die zweite oder dritte Nutzungsperiode uͤbergehalten 
werden zu ſollen, ſo koͤnnte ſogar eine Vergleichung ſeines 
Zuwachſes mit dem der Vergleichstafel noͤthig werden, und 
man hätte letztern denn nach . 575. auszumitteln, und ihn 
zur Berichtigung des kuͤnftigen Ertrages auf gleiche Weiſe 
wie oben gezeigt, zu benutzen. 


a.) Dieſes Verfahren iſt zwar methodiſch, und zeigt wie 
man überhaupt die Vergleichstafeln anwenden, und 
ſich fuͤr ihre Anwendung (im Anſprechen der Be⸗ 
ſtaͤnde §. 585.) einüben müſſe, allein bei Anwendung 
im Großen würde es mit zu vieler Weitlaͤuftigkeit und 
Muͤhe verbunden ſeyn, und den Zweck und Nutzen der Ver⸗ 
gleichstafeln größtentheild aufheben; denn da die Erfah⸗ 
rungsſatze derſelben Durchſchnittszahlen find, fo kann ſel⸗ 
ten ein Beſtand mit ihnen ganz genau übereinſtimmen. 
Zudem kann dieſes Verfahren zu ſehr falſchen Schluͤſſen 
verleiten, indem z. B. ſehr vollkommen regelmäßige hau: 
bare Hochwaldbeſtaͤnde, in fruͤherm Alter ſehr licht ge⸗ 
ſtanden und wenige Zwiſchennutzungen geliefert haben 
Tonnen, aber aus dieſem Grunde gerade gegenwartig um 
ſo mehr haubare Holzmaſſen beſitzen, ($. 385. 8. 9.) als 
die Vergleichstafeln angeben. Wie irrig würde es ſeyn, 
fie nach dieſem augenblicklichen zufälligen Mehrbetrag 
in eine hoͤhere Klaſſe ſetzen, und nach dieſer auch kuͤnf⸗ 
tig auf hoͤhere Zwiſchennutzung ſchließen wollen. Schon 
dieſes Beiſpiel zeigt, daß der Tarator im Anſprechen 
der Bestande, und in Berückſichtigung aller im 5. 585. 

angeführten Gegenſtaͤnde ſehr geuͤbt ſeyn muͤſſe, wenn 
außerdem bei der ängſtlichſten Sorgfalt nicht dennoch 
hoͤchſt bedeutende ſich Fehler einſchleichen ſollen. Er wird 
alſo nur in wichtigen Zweifelsfaͤllen von obiger Me⸗ 
thode Gebrauch machen, außerdem aber alle regelma⸗ 
ßige Beſtaͤnde ohne weiteres nach den Vergleichstafeln 
abſchaͤtzen, und hierbei die Ausſicht haben, daß ſich ges 
ringe Abweichungen von jener, durch die Menge abzu⸗ 
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ſchaͤtzender Beſtaͤnde aͤhnlicher Art, nothwendig ausglei⸗ 
chen müſſen. 


b.) Wie man zu verfahren habe, wenn ein zu vergleichender 
Beſtand nicht genau das in der Vergleichstafel angege⸗ 
bene Alter beſizt, iſt ſchon oben (F. 585. Anmerk. a.) 
angegeben worden. Geſetzt alſo, ein haubarer Beſtand, 
deſſen Hauptertrag im 120ften Jahre die Vergleichstafeln 
im $. 170. zu 22000 K. F. angeben, ſolle ſchon im 1isten 
Jahre oder Alter gegen jene Tafel verglichen, oder auch dann 
ſchon abgetrieben werden, fo müſſen auch jene 22000 Ku⸗ 
bikfuß, um 5mal 360 (jährlicher San) oder 1800 
Kubikfuß herabgeſetzt werden. 


9. 590. 


In Hochwaldungen tritt nun noch der Umſtand ein, 
daß die mit ihrem Abtriebe gleichzeitig verbundene Ver— 
juͤngung (mit Ausnahme der Kahlſchlage H. 140.) ſtets den 
Zeitraum von mehreren Jahren erfordert, und daß alſo in 
einem Hochwalddiſtrikt, — wenn er genau das fuͤr ſeinen 
Umtrieb beſtimmte Alter erreichen, und den fuͤr daſſelbe be— 
rechneten Ertrag liefern ſoll, — einige Jahre fruͤher, als 
jenes Alter eintritt, ſchon mit dem Hiebe (Saamenſchlag— 
ſtellung) angefangen, und derſelbe mehrere Jahre uͤber die 
Umtriebszeit (Licht- und Abtriebsſchlag) fortgefuͤhrt werde, 
ſo daß ein Theil des Holzes vor, der andere Theil nach 
jenem Altersjahre zur Faͤllung komme. — Man habe z. 
B einen 120jaͤhrigen Umtrieb, und es ſeyen zur Verjuͤn— 
gung 10 Jahre nothwendig, fo muß ſchon im 115ten Jahre 
der Hieb mit dem Saamenſchlag beginnen, und bis zum 
125ſten Jahre allmaͤhlig fortgeſetzt werden. 


Hieraus folgt: daß man jeden Hochwald um 
die Haͤlfte jenes Zeitraumes, den er zur Vers 
jüngung bedarf, früher anhauen müffe, als 
feine Umtriebszeit befagt, und alfo derſelbe 
nur im mittleren Durchſchnitt das für letztere 
angenommene Alter er reicht. 
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a.) Daß bei einer ſolchen Verjuͤngung jedes Jahr nicht ges 
rade auch ein gleicher Theil (ein Zehntheil) gehauen 
werden kann, (F. 256. a.), macht alle auf dieſe 

Vorausſetzung gegründete Rechnungen etwas unzu⸗ 
verlaͤſſig; und es bleibt hinſichtlich des Abtriebs nur 
ſo viel gewiß, daß dabei in gluͤcklichen Fallen denn 
der Verjungungszeitraum ſelbſt beruht nur auf durch⸗ 
ſchnittlicher oder muthmaßticher Annahme) ziemlich 
gleich viel Holzmaſſe in beiden Hälften jenes Zeitrau— 
mes erfolgen, alſo die Berechnungsart des §. 577. und 
587. b, beiläufig zutreffen werden. 


9. 591. 


Beim Eintheilen der haubaren Hochwald— 
beſtaͤnde in die eine oder die andere Nutzungsperiode, 
hat man vor allen Dingen die Umtriebszeit ſo abzuaͤndern, 
daß fie in die Mitte jener einfalle ($. 587. b. —); und 
indem man dann nach dem mittleren (J. 590.) Alter, was 
ein ſolcher Beſtand bis dahin erreicht, mittelſt den Ver— 
gleichstafeln auch den Ertrag berechnet, umgeht man alle 
bisher zu dieſem Zweck gebraͤuchlich geweſene oder vorge— 
ſchlagene kuͤnſtliche Zuwachsberechnungen (J. 577.) Wenn 
demnach ein für die erſte Nutzungsperiode beſtimmter Hoch— 
wald gegenwaͤrtig 110 Jahr alt waͤre, ſo wuͤrde ſein Er— 
trag (bei sojahrigen Perioden) nach einer 115jaͤhrigen Um— 
triebszeit berechnet; haͤtte man ihn dagegen fuͤr die zweite 
Nutzungs periode beſtimmt, fo würde man ſeinem jetzigen 
Alter ſtatt 5, — noch 15 Jahre aufzaͤhlen, und ſeinen 
Ertrag alſo nach einem 128jaͤhrigen Umtrieb berechnen. 

a.) Die von Hartig, König u. m. A., für das Einthei⸗ 

len haubarer Beſtaͤnde aufgeſtellten Rechnungsformeln, 
ergeben bei ihrer anſcheinend groſſen Genauigkeit, den⸗ 
noch kein anderes Reſultat, als das oben ($. 577. und 
587. b.) beſchriebene einfache Verfahren. Es wird 


kaum noͤthig ſeyn, dieſes einem in der Arithmetik Ge— 
uͤbten zu beweifen, b 


b.) Geſetzt, es feyen in die erſte Tojähriae Nutzungspe— 
riode go Morgen Hochwald mit 3000 Klafter Ertrag 
eingetheilt, alſo davon 300 Klafter zur jährlichen Nix 
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Kung beſtimmt, das Klima derſelben erfordere aber ge⸗ 
woͤhnlich 15 Jahre als Verjüngungszeitraum, fo iſt 
wahrſcheinlich, daß wenn jaͤhrlich jene Nutzung von 300 
Klafter ſoll bezogen werden koͤnnen, nach $. 255. und 
256. gleich Anfangs der Periode eine Flache von ızmal 
300 (= 4500) Klafter Gehalt und 60 Morgen Größe 
zuſammen in einen Schlag gefaßt, und alſo entweder 
in ein Nutzungstheil einer naͤchſten Periode gleich an— 
fangs — oder auch ſpäter uͤbergriffen werden müße, 


Derſelbe Fall kaun aber auch eintreten, wenn in 

einem Beſtande von gewoͤhnlich kürzerm Verjungungs⸗ 

\ zeitraum, (oder wie es gewohnlich iſt) der Anhieb des 

Hochwaldes erſt im Laufe der Periode geſchehen kann. 

5 folgt alſo überhaupt aus dem Gang des Hoͤchwald—⸗ 
etriebs: 


„daß auf einem, verſchiedene Holzarten 
„und Klimate enthaltenden Hochwald⸗ 
„forſte, durchaus keine Einrichtung mog⸗ 
„lich ſey, bei der die, einer Nutzungs pe⸗ 
„riode zugetheilten Diftrifre, während 
„jener auch alle vollkommen ad geſetzt 
„werden konnten, und nicht weiter als 
„in dieſes Nutzungstheil vorgegriffen 
„wurde;“ 


ſo wie auch ferner noch; 


„daß jede engere Flaͤcheneintheilung 
„als in Diſtrikte und Abthei 12 ng 


„für ganze Perioden, — eine un⸗ 
„ausführbare, rein theoretifhe Grille 
„ſeyn, und fih durch Feine Hochwald⸗Ab⸗ 


„ſchätzung mehr ausmitteln und feſtſtel⸗ 
„len laſſe, als das jährliche Nutzunas 
„guantum, und die Anzahl von Diſtvik 
„ten, in denen daſſelbe von Periode zu 
„Periode ſtufenweis gefallt werden ſoll.“ 


J. 592. 


Zuletzt werden diejenigen Zwiſchennutzungen berechnet, 
welche der, auf den Abtrieb des haubaren Orts folgende 
junge Beſtand zu liefern verſpricht. Man berechnet dieſen, 
da der Beſtand ſelbſt noch nicht vorhanden und wirklich 
ſchaͤtzbar iſt, — muthmaßlich nach den Vergleichstafeln; und 
zwar nimmt man hierbei an, der junge Beſtand ſey im 


€ 
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Mittel derjenigen Periode entſtanden, welcher der haubare 
Beſtand zugetheilt wurde, und zaͤhlt demnach ſein Alter 
von jenem Punkte an. ö 


a.) Da noch viele Faͤlle vorkommen, wo das Geſagte durch 

Beiſpiele zu erläutern iſt, fo wird hier für den Verlauf 

der ganzen Darſtellung des Abſchaͤtzungsgeſchaͤfts ans 
genommen: 


„der Wirthſchaftsturnus des abzuſchätzen⸗ 
„den Forſtes ſey auf 80 Jahre, und auf 
„s gleiche zehnjaͤhrige Perioden feſtge⸗ 
„ſetzt, welche vom Jahr 18 20 an begoͤn⸗ 
„nen und bis zum Jahr 1900 reichten.“ 


In dieſem Falle wuͤrde der oben (5. 591.) als Bei⸗ 
ſpiel angenommene Irojährige und in die erſte Periode 
eingetheilte Hochwaldbeſtand, nach der Vergleichstafel 
des F. 570, folgende Erträge liefern; { 


gorttabfhärung. 
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gleichen Beſtaͤnde unter 80 bis 40 Jahre alt und noch nie⸗ 


mals durchforſtet ſind, keine ſichere Ausmeſſung und ku⸗ 
biſche Berechnung, und alſo auch keine vorherige Pruͤ— 
fung gegen jene Tafeln moͤglich; letztere aber wird auch 
in Altern Beftanden nur bei wichtigen Zweifelfaͤllen nöthig. 
Bei Berechnung ihres Zwiſchennutzungs-Ertrags wird 
blos die Periode angegeben, in welcher derſelbe erfolgt, ihr 
Hauptertrag bei der Haubarkeit aber wird auf die Mitte 
der betreffenden Periode eingetheilt, z. B. ein gegenwaͤrtig 
6zjähriger Buchenbeſtand kann bei 120jährigem Umtrieb 
in den oben (J. 592. a.) angenommenen Sojährigen Wirth: 
ſchaftsturnus pr. Morgen liefern: 
Bei der Durchforſtung im 7oſten 
Jahre, alſo am Ende der erſten N 
Periode (1820 — 1850) 2000 Kub. Fuß.) 
Bei der Durchforſtung im Söften 
Jahre, oder beim Anfang der 
dritten Periode (1840 — 
1850) 2500 Kub. Fuß. 
Bei der Durchforſtung im 1ooten 
Jahre, oder am Ende der vier— 
ten Periode, (1850 — 1860) 2800 Kub. Fuß. 
Bei der Haubarkeit im 117ten 
Jahre, oder in der Mitte der 
ſechſten Periode (1870 — 
1880) * 20920 Kub. Fuß. 


\ 
) Man vergleiche über dieſe Anſätze die betreffende Anhangs⸗ 
Tabelle B. 


*) Das 12ojährige Alter würde obiger Beſtand im Jahr 18787 
alſo am Ende der sten Periode erreichen, und deshalb iſt 
70 Umtrieb um 3 Jahre, alſo auf das Jahr 1875 her⸗ 
abgeſetzt. : 
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a.) In dem obigen Beiſpiele trifft das Alter der Durchfor⸗ 
ſtungen jenes Beſtandes, bald zu Anfang, bald zu Ende 
der betreffenden Perioden. Geſetzt nun, man nahme 
3. B. die erſte der obigen Durchforſtungen ſchon gegen 
die Mitte der Periode, alſo mehrere Jahre zu fruͤh vor, 
fo wird der Zwiſchennutzungs⸗Ertrag zwar geringer aus⸗ 
fallen, allein da man ein wenig mehr zuwachſendes und 
theilweis ſchon abgeſtorbenes Holz genutzt hat, ſo wird 
ein dafür verfhonter anderer Beſtand durch feinen un 
terdeſſen gelieferten Zuwachs dieſen Verluſt hinlänglich 
erſetzen und auch der durchforſtete Beſtand an Zuwachs 
gewinnen. Verſchöbe man dagegen eine Durchforſtung 
zufällig etwas länger, als oben angenommen wurde, ſo 
wurde jener Vortheil nicht nur nicht erreicht, ſondern 
ſogar ein gewiſſer Ertragsverluſt für die Zukunft bewirkt, 
weshalb es ſtets Regel bleibt, die Durchforſtungen nie⸗ 
mals ohne Noth zu verſchieben (F. 107.) 


(Es koͤnnen Beſtände vorkommen, die bisher in anderen 
Zeitraͤumen, oder noch gar nicht durchforſtet wurden.) 


9. 594. 


Unter die haubaren, aber unvollkommen 
und unregelmäßig beſtandenen Hochwald un— 
gen, gehoͤren zunächſt alle ſchon mehr oder weniger aus— 
gelichtete Schläge. Ihr gegenwaͤrtiger haubarer Holzvor— 
rath läßt ſich gewohnlich — feiner Unregelmaͤßigkeit wegen 
— nicht mehr durch Probeflaͤchen und Vergleichstafeln, fon 
dern blos durch Aus zaͤhlen ausmitteln. 


Nachdem dieſes nun auf ein oder die andere der fruͤ⸗ 
her (. 567.) angegebenen Methoden geſchehen ift, muß zu— 
naͤchſt der gegenwärtige jaͤhrliche Zuwachs des haubaren 
Vorraths, entweder mathe matiſch, (9. 575.), oder mit- 
telſt der Vergleichstafeln empiriſch geſucht; dann der 
zur völligen Abholzung noͤthige Zeitraum beſtimmt, und 
hiernach der erfolgende Ertrag auf die Mitte des letztern 
(nach 9. 587. b. auf die Mitte der Nutzungsperiode) be— 
rechnet werden. 5 9 
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Der Vorrath an ausgezaͤhltem Holze betrage z. B. 
pr. Morgen in einem 11gjaͤhrigen Lichtſchlage 14000 Ku— 
bikfuße, und deſſen jaͤhrlicher Zuwachs 390 K. F.; der 
Abtrieb oͤnne aber erſt nach 6 Jahren allmaͤhlig beendigt 
werden, ſo wird N 


14000 + 390. — = 15170 


K. F. als Hauptertrag angenommen, der nachfolgende 
junge Beſtand aber nach h. 592. — behandelt. 


a.) Da bei den Hochwald-Schlagſtellungen in der Regel die 
ſtärkſten und den meiſten Zuwachs beſitzenden Stamm⸗ 
klaſſen, zum großen Theile. langer als die ſch waͤchern ſte⸗ 
hen bleiben (F. 98. u. ſ. w.) und im lichten Stande 
ſchneller wachſen, fo betraͤgt ihr Zuwachs faſt durchaus 
mehr, als die Vergleichstafeln für die ganze Hochwald⸗ 
maſſe in dem betreffenden Alter an Zuwachs durchſchnitt⸗ 
lich angeben. Doch fehlt man auf fo kurze Zeiträume, 
als zum volligen Abtriebe von dergleichen, erſt kurz zus 
vor aus der Hochwaldſtellung hervorgegangenen Reſte 
nöthig find, nicht bedeutend, wenn man den durchſcknitt⸗ 

lichen Zuwachs der Vergleichstafeln dabei benutzt. Dies 
fer würde nach der Anhangstafel B. etwa 22888 oder 

9.016 des Vorrathes, alſo 14000 . 0,0165 und auf 3 

Jahre 14000 . 0,016 » 3 oder 672 K F. betragen. 
(Noch ſchärfer würde man nach derſelben Vergleichstafel 
den jaͤhrlichen Zuwachs gleich ſetzen 


— 360 
(e * a. 
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Das letztere Verfahren iſt übrigens richtiger, als die 
durchſchnittliche Ausmittlung des Zuwachſes auf 
einen Stamm mittelſt der Vergleichstafeln. 


9. 595. 
Bei Abſchaͤtzung noch nicht haubarer (junger) 
und noch nicht vollkommen geſchloſſener Hoch— 
waldungen iſt zunaͤchſt immer erſt der Zeitpunkt zu be— 
ſtimmen, bis zu welchem man annehmen darf, daß ſie in 
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vollkommenen Schluß gelangt ſeyn werden; und dieſe Be⸗ 
urtheilung wird Demjenigen nicht ſehr ſchwer werden, der 
uͤber die periodiſche Aſt verbreitung der Baͤume 
(0. 170.) mehrmalen Verſuche angeftellt hat. Bis zu je— 
nem Zeitpunkte des vollkommenen Schluſſes koͤnnen we— 
nige und wohl gar keine Zwiſchennutzungen berechnet wer— 
den, und erſt 10 bis 15 Jahre uͤber denſelben hin, wer— 
den ſie mit Regelmaͤßigkeit den in den Vergleichstafeln an— 
genommenen Ertrag liefern; auch laͤßt ſich vorausſehen, 
daß wegen des lichtern Standes der Baͤume in juͤngerm 
Alter, — der demnächſtige Haubarkeitsertrag etwas hoͤher 
ausfallen muͤſſe (5. 585. 8.). Dieſer Mehrbetrag nun, 
laͤßt ſich entweder nach Erfahrung (einen Theil der verlo— 
ren gegangenen Zwiſchennutzung proportional ?), oder auch 
durch Vergleichung des gegenwaͤrtigen Beſtands gegen die 
Vergleichstafel mittelſt einer Probeflaͤche beſtimmen. Im 
übrigen find die Erträge nach den ſchon in den vorherge— 
henden F. §. für junge Beſtaͤnde ertheilten Anleitungen zu 
berechnen. 
a.) Wenn nach Aus weiſung der Tabelle A. ©. 223,, ein ganz 
freiſtehender Oberholzſtamm im Mittelwalde zwiſchen 
dem boſten und goften Jahre, feinen Schirm von 154 
Quad. Fußen bis auf 314 Quad. Fuße vergroͤßert, ſo 
wird ein Stamm von gleichem Alter, Holzart und Bo: 


den im Hochwalde, in nicht viel geringerem Ver⸗ 
haͤltniſſe am Aſtraume zunehmen. 

b.) Man habe z. B. einen Sojährigen Hochwald abzuſchaͤtzen, 
der — dem Anſehen nach — bis zum Zöſten Jahre ſich 
allerwaͤrts vollkommen zu ſchließen verſpreche; und eine 
Probeflaͤche habe ergeben, daß er pr. Morgen 500 K. F. 
mehr Holzmaſſe, als aͤhnliche Beſtaͤnde dieſes Alters be— 
ſitze. Hiernach hätte man den Ertrag der 7ojährigen, 
ferner der 85 und ıcolähtigen Durchforſtſung und end⸗ 

lich den Hauptertrag im ı120ften Jahre zu berechnen, 

a letztern aber um wenigſtens obige 500 K. Fuß zu 
erhoͤhen. 


6.) Solche Beftände, die fich ſelbſt bis zur Haubarkeit nicht 
allerwaͤrts vollkommen zu ſchließen verſprechen, koͤnnen, 


ns 


— 
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— wenn die ſie durchziehende Lichtungen im Einzelnen 
auch nicht bedeutend ſind, — wie forſtweiſe Beſtände 
J. 596.) betrachtet werden. Derſelbe Fall tritt ein, 
wenn fie theilweis vollkommen, theilweis aber nicht voll⸗ 
ſtändig geſchloſſen find: 


d.) Andere, (Hartig, Cotta u.) wollen den Zeitpunkt, 
in welchem die Beſtaͤnde obiger Klaſſe in vollkommenen 
Schluß zu gelangen verſprechen, nach der Stam m⸗ 
zahl feſtgeſetzt willen, d. h. ſie nehmen an, der Be 
ſtand werde in dem Zeitpunkt vollkommen 
geſchloſſen ſeyn, wo die Vergleichstafeln⸗ 
gerade fo viele praͤdominirende Stämme 
angeben, als jener gegenwärtig beſitzt. Ein 
ſolcher zojahriger Beſtand, enthalte alſo im Augenblicke 
pr. Morgen nur 1460 Staͤmme, ſo ſchließen ſie: er 
werde Fur, vor dem zoſten Jahre, wo nach den Ber: 
gleichstafeln pr. Morgen jene Stammzahl vorhanden 

— zu ſeyn pflegt (J. 569, Tabelle), in vollkommenen 
Schluß gelangen. Dies iſt aber fruͤher angefuͤhrter 
Grunde ($. 585. 8.) und ſchon deshalb nicht moͤglich, 
weil eine gleiche Anzahl in lichtem Stande erwachſener 
Staͤmme, zu keiner Zeit auf derjenigen Fläche zum 
Wachsthum Raum findet, als gleichviele ſtets geſchloſ⸗ 
fen aufgewachſene Staͤmme; daher wird ihr Kronen⸗ 
Schluß auch weit fruͤher eintreten. 


9. 596. 5 


In nur horſtweis regelmäßig und vollkom— 
men beſtandenen Hochwaldungen hat man den 
Flaͤchentheil, der wirklich mit dergleichen Holz uͤberſchirmt 
iſt, mittelſt Schaͤtzung nach dem Augenmaaße feiner Mor: 
genzahl nach zu beſtimmen, und denſelben dann wie jeden 

andern vollkommenen Beſtand zu behandeln. Da jedoch 
die zwiſchen den Horſten durchziehenden Lichtungen (die 
wie jede Bloͤße zu betrachten find (J. 609.) von Jahr zu 
Jahr mehr uͤberſchirmt werden, fo iſt zugleich zu veranſchla— 
gen, um wie viel fie ſich bis zur Haubarkeit zu vermin⸗ 
dern verſprechen. Der auf letztern entſtehende junge Be— 
ſtand wird uͤbrigens, obſchon man auf ſeinen Zuſtand nur 
muthmaßlich schließen kann, Übrigens als regelmaͤßig ans 
genommen. 


Hundeshagen Eneyclopaͤdie, II. N 37 
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9. 597. 


Die zwar vollkommen, aber horſtweis mit 
Holz von verſchiedenem Alter beſtandenen 
Diſtrikte, koͤnnen — wie aus verſchiedenen im Alter ab— 
weichenden Beſtimmungen — zuſammengeſetzt betrachtet 
werden. Man ſchaͤtzt alſo abermals erſt die Geſammt— 
Morgengroͤße der zerſtreuten Flaͤchentheile (Horſte) ab, die 
mit Holz von gleichem Alter beſtanden ſind; beſtimmt 
nachher den Zeitraum, nach welchem der Abtrieb des gan— 
zen Diſtrikis vorgenommen werden und alſo jene Unregel— 
maͤßigkeit aufgehoben werden kann; und berechnet endlich, 
was jeder Flaͤcheninhalt bis dahin an Zwiſchennutzungen 
und als Hauptertrag wird liefern koͤnnen, nach den Ver— 
gleichstafeln. Man hat hierbei jedoch in dem Falle, als 
dergleichen Beſtaͤnde uͤberhaupt noch jung und in mittlerem 
Alter find, zu beruͤckſichtigen, daß die Altern Horſte bei 
fortdauerndem Wachsthum ſtets uͤber den juͤngern hin mehr 
ausbreiten, und erſtere daher bis zur Haubarkeit nothwen— 
dig an Flaͤcheninhalt zunehmen, letztere dagegen abnehmen 
muͤſſen; und zwar um ſo mehr, als alles der Art verein— 
zelter ſtehende Holz ſich ſchneller ausbreitet und zuwaͤchſt. 


Die Nutzungen aus dem, weiterhin auf die Verjuͤn— 
gung zu erwartenden, reg elmaͤßigen Beſtande laſſen 
ſich leicht nach dem Vorhergehenden (). 596. ꝛc.) berechnen. 


$. 598. 


Bei aus mehreren Holzarten vermiſcht be— 
ſtandenen Hochwaldungen iſt zunaͤchſt immer erſt 
das Miſchungsverhaͤltniß auszumitteln, und es treten 
dann zwei beſondere Falle ein, nehmlich beſitzen 1.) entwe— 
der dergleichen Holzarten ein gleichfoͤrmiges- die Beibehal— 
tung der Miſchung empfehlendes Wachsthum und gleiches 
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Alter, oder 2.) ſind Alter und Wachsthum verſchieden, und 
alſo die Verdraͤngung einer der Holzarten nothwendig. 


ad 1.) Im erſtern Falle werden beide Holzarten 
ziemlich gleichen Schritt halten, und die Zwiſchennutzungen 
und Hauptertraͤge, — nach den Anſaͤtzen der Vergleichs— 
tafeln fuͤr die vorherrſchendſte Holzart, — berechnet wer— 
den koͤnnen. Sind jedoch beide Holzgattungen hinſichtlich 
der Duälität, Verwendungsart und Preis weſentlich verſchie— 
den, fo muß der ſitatt findende Ertrag von jeder derſelben 
nach dem Miſchungsverhaͤltniſſe beſonders ausgeworfen wer 
den. Ein ſolcher Diſtrikt beſtehe z. B. zu z aus Buchen, 
und zu Z aus Eichen, fo werden alle Erträge in der Quanti— 
taͤt nach den Vergleichstafeln der Buche berechnet, aber in 
der Qualitat nach obigem Verhaͤltniſſe getrennt. 


ad 2.) Beim zweiten Falle geſchieht die Vertilgung 
der als unzweckmaͤßig erachteten untergemiſchten Holzart, 
entweder bei den periodiſchen Durchforſtungen, oder dem— 
naͤchſt bei der Haubarkeit erſt. Der Ertrag an Zwifchen- 
nutzungen wird alſo auch groͤßtentheils aus jener Holzart 
beſtehen, und dazu noch, — wenn fie eine ſchnellwöͤchſigere 
iſt oder auch ſtark ausgehauen werden ſoll, — mehr als ge— 
woͤhnlich betragen. Der Hauptertrag aber muß nach dem 
muthmaßlichen Verhaͤltniſſe berechnet werden, in welchem 
zu jenem Zeitpunkte beide Holzarten — um den Boden 
vollſtaͤndig zu uͤberſchirmen — zu ſtehen verſprechen. Da 
nun das Wachsthum beider nicht gleich iſt, ſo werden es 
denn auch weder die Staͤrken, noch die Erträge von jeder 
ſeyn, fondern eine getrennte Berechnung nach den Vergleichs— 
tafeln jeder Holzgattung erfordern. 
a.) Nach den bis hieber aufgefuͤhrten befondern Fällen, wird 
es nicht ſchwierig bleiben, auch aͤhnliche, und zwar noch 


mehr unregelmaͤßige und verſchiedentlich beſtandene Hoc 
walddiſtrikte richtig abzuſchaͤtzen. f 


* 


x 
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0. 599. 

Die Niederwald ungen beſitzen gewoͤhnlich eine, 
ſchon aus ihrer Betriebsart folgende, größere Regelmaͤßig— 
keit als alle andere Beſtaͤnde; und da zugleich ihr Abtrieb 
ſchlagweis ſtets in einem Jahre vollendet wird, ſo waͤre 
man auch im Stande, eine ganze Niederwaldflaͤche 
in ſo viele Jahresſchlaͤge abzutheilen, als ihre Umtriebszeit 
fordert, und davon nach der Reihenfolge oder Altersabſtu— 
fung jaͤhrlich einen Schlag abzutreiben. 


Geſchaͤhe nun dieſe Einleitung nach vollig gleichen Flaͤ— 
chen, ſo wuͤrde man dadurch keinen jährlich gleichen und nach— 
haltigen Ertrag erzielen, da Boden und Beſtand, und alſo 
auch der Ertrag gleicher Flaͤchen ſehr verſchieden ſeyn koͤn— 
nen; theilte man aber, mit Bezug auf letztere Einfluͤſſe, 
die Schläge ihrer Ertragsfaͤhigkeit nach ab, alſo in der Art, 
daß nach ihrem dermaligen Beſtande jeder Schlag 
gleiche Erträge lieferte, und ſeine Groͤße demnach im umge— 
kehrten Verhaͤltniſſe mit ſeiner Ertragsfaͤhigkeit ſtaͤnde, ſo 
konnte eine ſolche Eintheilung, vorausgeſetzt, daß fehr richtig 
abgeſchaͤtzt worden ſey, doch nur auf die Dauer einer Um⸗ 
triebszeit Werth beſitzen, indem die Beſtaͤnde waͤhrend die— 
ſes Zeitraumes theils verbeſſert werden, theils im Ertrag 
abnehmen loͤnnen. 


Dieſe und mehrere andere Anſtoͤße werden vermieden, 
wenn man bei der Eintheilung weniger weit ins Einzelne 
geht, und dagegen jeder auf 5 bis 10 Jahre feſtgeſtellten 
Nutzungs periode fo viele, während derſelben haubar were 
dende, Diſtrikte zutheilt, als zur Gleichſtellung der Nutzung 
noͤthig find, außerdem aber dem Wirthſchafter freiſtellt, die— 
ſes jahriiche Nutzungsquantum zu fallen, wo er es gerade 
am ſchicktichſten findet. 


a.) Das mit dem erſten Aufleben einer Abſchätzungstheorie 
gleichzeitig entſtandene, Beſtreben einer Einthelluug 
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der Waldungen in Jahres⸗Schlaͤge, hängt noch jetzt 
fo feſt, daß es wenigſtens hinſichtlich der Niederwal⸗ 
dungen ſtets von neuem hervortritt. Demohngeach— 
tet wird jeder erfahrne Wirthichafter zugeſtehen müͤſ— 
ſen, daß wenn eine ſolche enge Schlageinthetlung in 
Niederwaldforſten weniger Werth beſitzt, fie auf einem 
zugleich Hochwald und andere Betriebsarten enthalten⸗ 
den Forſte ganz unanwendbar, oder wenigſtens hochſt 
zweckwidrig iſt, indem fie dann die großen Vorzüge. 
eines gewiſſen freien Spielraums nicht gewaͤhrt, die 
ſchon oben ($, 256. b.) dargeſtellt worden find, 


J. 600. 


Jeder einigermaßen große Niederwalddiſtrikt, 
pflegt, wegen feines ſtuͤckweis erfolgenden Abtriebs, auch 
eben ſo im Alter verſchieden zu ſeyn. Niemals darf dieſe 
Altersverſchiedenheit in dem Falle, als man ihn einer 
oder der andern Nutzungsperiode zuzutheilen beabſichtigt, 
größer ſeyn, als der für letztere feſtgeſetzte Zeitraum. Man 
beſtimmt daher bei der Eintheilung der Nieder 
wal dbeſtaͤnde in die Nutzungsperiode, ihr mittleres Al⸗ 
ter nach ſolchen Extremen, und veraͤndert (wie beim 
Hochwalde h. 587. b.) feine Umtriebszeit fo weit, damit 
fie in die Mitte der Periode treffe. 5 


Ein ſolcher Diſtrikt ſey z. B. zu voͤllig gleichen Thei— 
len zwiſchen 29 und 55 Jahren alt, ſo betraͤgt ſein mittle— 
res Alter 32 Jahre, während feine Umtriebszeit urſpruͤnglich 
auf 40 Jahre feſtgeſetzt iſt. Dieſe aͤndert ſich nun aber bei 
feiner Eintheilung in die Mitte der naͤchſten 10jaͤhrigen Pe— 
riode auf 22 + 5 = 57 Jahre ab; und demnach wird 
auch blos der Betrag der Nutzung nach dieſem Alter be— 
ſtimmt. Schon dieſes herabgeſetzte Alter giebt dem Wirth. 
ſchafter einen Wink, daß der betreffende Beſtend eine 
Verſchiebung des Anhiebs über die erſten Jahre der Periode 
hinaus zulaſſe. 
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Man bedient ſich bei letzterer durchaus der Vergleichs— 
tafeln, und hat dabei, weil ſich Probeflaͤchen unter 4ojähri- 
gem Alter nicht gut auszählen laſſen, keinen andern Ver— 
gleichsmaasſtab beim Anſprechen der Beſchaffenheit des Be— 
ſtandes, als ein geuͤbtes Augenmaas, 


a.) Die Berechnung des Ertrages eines 37jährigen Be⸗ 
ſtandes, nach dem eines 4Jojährigen, und zwar nach der 
Tabelle $. 570., bedarf wohl keiner Erläuterung. 


b.) Nimmt man die Ertraͤge eines, zu obigem Beiſpiel ge⸗ 
wählten Nitderwaldes, demjenigen Alter, — worins 
nen er zur Fallung kommt — proportional an, und 
verſucht nach einem beiſpielweis verſchiedentlich combi⸗ 
nirten Wirthſchaftsgange, auf welche Weiſe die einzelne 
Schläge zur Fällung kommeg konnten, fo wird in kei⸗ 

nem nur einigermaßen wirthſchaftlich denkbaren 
Falle, der Ertrag geringer als der oben berechnete 
37jährige ausfallen koͤunen; beſonders wenn man dabei 
berückſichtigt, daß ſobald vor der Mitte der Periode 
der Niederwald ausſchließlich ſtark angegriffen werden 
würde, der hierdurch entſtehende Ertragsverluſt ande⸗ 
rerſeits durch denjenigen Zuwachs Erſatz erhielte, den 
die unterdeſſen verſchonten andern, in dieſelbe Periode 
gehörige Diſtrikte verſchledener Gattung, — mehr an— 
zulegen Zeit bekämen. Die Berechnung aller Ertraͤge 
auf das Mittel der Perioden, hat alſo unter allen Umz 
ſtaͤnden weſentliche Vorzüge. 


- g. 601. 


Die einzige weſentlichſte Unregelmäßigkeit im 
Niederwalde beſteht gewöhnlich in ihrem weniger dich— 
ten und vollkommenen Beſtande, als dieſen die Vergleichs— 
tafeln angeben. Man muß ihren Schluß und Vollbeſtand 
daher moͤglichſt genau nach dem Auge bemeſſen, und nach 
dieſem die Anſaͤtze der Vergleichstafeln verhaͤltnißmaͤßig 
vermindern. 5 | 


Auch wird öfterer der Fall vollkommen, daß fie horft+ 
weis verſchieden, und mit Lichtungen durchſprengt ſind, 
oder auch der Ertrag nach dem Miſchungsverhaͤltniſſe der 


* 
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Holzarten beſonders ausgeworfen werden muß. Zu allen 
dieſen Vorkehrungen reichen die Anleitungen fuͤr aͤhnliche 
Fälle in den vorhergehenden h. g. hin 


a.) Wo eine bedeutende Anzahl Lasreidel übergehalten wird, 
muß deren Ertrag bei beabſichtigter Veranderung auf 
gleiche Weiſe, wie der Oberholzbeſtand des Mittelwal⸗ 
des, abgeſchätzt werden. 


9. 602. 


Bei Mittelwaldungen, ſelbſt wenn fie regelmaͤ— 
ßig beſtanden ſind, wird nicht blos der Unterholzbeſtand von 
dem des Oberholzbeſtandes geſondert abgeſchaͤtzt, ſondern 
hinſichtlich des letzten muß auch wohl (mittelſt einer Probe 
flaͤche) eine Pruͤfung der Stammzahl, Stammklaſſen ꝛc. vor⸗ 
genommen werden, ehe man die Vergleichstafeln (J. 170.) 
unbedingt für die Ertraͤgsberechnung anwenden kann; in— 
dem gerade zum richtigen Anſprechen des Oberholzbeſtandes 
mehr Fertigkeit als zu jeder andern Abſchaͤtzung gehoͤrt, und 
ein kleiner Unterſchied, — zwar nicht in dem Beſchirmungs— 
grad, aber in den vorfindlichen Stammklaſſen, (M. verglei⸗ 
che J. 169.) von großem Einfluffe auf den Ertrag iſt. 


a.) Hat man ſich mittelſt einer Probeflaͤche uͤberzeugt, daß 
der abzuſchätzende Beſtand wuͤrklich die, in der Ver⸗ 
gleichstafel für ſeine Podenklaſſe angenommene, 
Stammzahl und Stammklaſſen beilaͤufig enthalte, ſo 
kann jene Tafel auch wie in jedem andern Falle ohne 
weiteres zur Ertragsberechnung dienen; finden dagegen 
in den Klaſſen des Oberholzbeſtands (ſeiner Regelmaͤ⸗ 
ßigkeit unbeſchadet) Abweichungen ſtatt, ſo wird ſich der 
Einfluß derſelben auf den Ertrag, auch nach den im h. 
170. angegebenen einzelnen Vergleichscafeln berechnen 
laſſen, da dieſe den periodiſchen Zuwachs jeder Stamm⸗ 
klaſſe genau angeben, und fuͤr jede Bodenklaſſe 
beſonders ausgemittelt ſeyn muͤſſen. Die Abſchätzung 
des Oberholzes muß ſtets der des Unterholzes vorherge⸗ 
hen, da der Ertrag au letzterem, von dem Beſchirmungs⸗ 
grad des erſteren abhangig iſt. 


Wie man ſich zu verhalten habe, wenn der abzuſchaͤtzende 


h. 
und zu vergleichende Beſtand nicht genau in die Alters⸗ 


— 
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abſchnitte der Vergleichstafeln paſſe, oder auch in einem 
etwas verſchiedenen Alter zum Abtrieb kommen ſolle, 
iſt oben ſchon bei einigen Fällen erläutert worden. 


9. 605. 


Sehr häufig findet man in dem Oberholzbeſt and 
er Mittelwaldungen folche Unregelmaͤßigkei— 
ten, daß derſelbe nicht uͤberhaupt nach den Vergleichsta— 
feln abgeſchaͤtzt werden kann, ſondern von dem ganzen Di— 
ſtrikt ausgezaͤhlt und alſo im Einzelnen erſt aufgenommen 
werden muß. Hierbei ergiebt ſich nun, in welchem Ver— 
haͤltniſſe die Oberholzklaſſen zu einander ſtehen, und welche 
derſelben etwa in groͤßerer Menge — als noͤthig — vor— 
handen iſt, oder welche in zu geringer Menge vorkommt, 
oder auch wohl ganz fehlt. 


Gewoͤhnlich tritt nun bei dieſem Auszaͤhlen der Fall 
ein, daß man der verſchiedenen, in ſolchen Beſtaͤnden vor— 
kommenden, Haupt-Holzarten wegen, jede derſelben befon- 
ders auszahlen (J. 567. e.), und hierbei zugleich Ruͤckſicht 
nehmen muß, welche von den aufgenommenen Staͤmmen 
zur Erreichung einer regelmäßigen Stellung zunaͤchſt wegge— 
hauen werden muͤſſen. Aus dieſem Grunde fordert die 
Auszaͤhltabelle de 567.) außer der Klaſſen- Abtheilung 
noch eine beſondere Rubrik für das unbedingt zum Weghauen 
beſtimmte Holz, und auch wohl eine ſolche zum gleichzeiti- 
gen Auswerfen der Bau- und Werkholz⸗Ertraͤge aus letz⸗ 
tern, den man beim Durchgehen nach dem Augenmaas be 
ſonders zu veranſchlagen hat. 


Erſt wenn die Anzahl und die Klaſſen alles vorhande⸗ 
nen Oberholzes auf ſolche Art ausgemittelt, und die fünfte 
gen neu anzuziehenden Klaſſen ꝛc. feſtgeſetzt worden ſind, 
läßt ſich der Ertrag für die naͤchſte und ſpaͤtere Periode 
berechnen, und zwar kann dieſes für die letztern don dem 


/ 
f 
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Augenblicke an nach den gewoͤhnlichen Vergleichstafeln ge— W 
ſchehen, wo man den Beſtand fuͤr regelmaͤßig hergeſtellt ver— 
muthen darf. ; 


Es ſolle z. B. ein Mittelmalddiftrift von gutem Boden, 
kuͤnftig ganz in die, im J. 170, tabellariſch dargeſtellte, 
Betriebsart verſetzt werden, ſo muͤßte er demnach pr. Morgen 
fuͤr die verſchiedenen Zeitperioden folgender Einrichtung un⸗ 
terworfen ſeyn: 
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Weggehauen 


f Vorrath werben Ueberge. 
Der abzufha- Ber um > 5 4, halten 
tende Difirift . Hiebe = ==|3 23 werden 
ſoll nach §. 170. 5 2. 3.8 
enthalten: PFE —— 
‚Stamm: | .... Stamm⸗ 
zahl Stuck Kubikfuße zahl 
Alte Baͤume 7 7 96 67 — 
Hauptbäume , 1 14 7 53 400 
Angehende Baͤume] 21 Z 241681 
Oberftaͤnder 1 28 7 0 4055 
Lasreidel e 
or ErtragiSma 299 
Er enthält dage) 
gen wirklich: n 
Alte Baͤume 9 9 196 | 864— 
Hauptbaume 118 11 58 | 6381 7 
Angehende Baͤume 79 e 
Oberſtaͤnder 16 e 
Lasreidel e 
i Ertrag Sma 1502) 
Nach Ablauf de f 
naͤchſten Um⸗ 
triebs zeit wärde⸗ 
er enthalten: 
Alte Baͤume 7 7 96672 — 
Hauptbaͤume 10 53 158 | 174 7 
Angehende Baͤume[ 16 4 48lı4 
Oberſtaͤnder 57 16 711281 
Lasreidel r 
weh: Ertrag Smal 1026 


*) Es werden hier ſtatt der fehlenden Dberftänder, eine groͤ⸗ 
ßere Anzahl Lasreidel üͤbergehalten. 
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In dem hier unterſtellten Falle wuͤrde alſo für die 
naͤchſten zwei Umtriebszeiten (60 Jahre hindurch) der Er— 
trag beſonders berechnet, dann aber fuͤr weiterhin dem der 
Vergleichstafel gleich angenommen werden muͤſſen. 

a.) Einzelne Fälle koͤnnen erfordern, daß man den Zuwachs 


des Oberholzes für die nachſten Umtriebszeiten mathe⸗ 
matiſch (F. 575.) berechne. - 


b.) Bei Erneuerung des vollig abſtaͤndig gewordenen Unter- 
holzes mittelft einer Saamenſchlaaſtellung (F. 172.) 
mird zwar ein Bedeutendes am Zuwachſe des, die 
Schlagſtellung bildenden Oberholze gewonnen, dage— 
gen aber auch am Unterholz⸗Ertrage des nächſten Um⸗ 
triebs verloren. 


J. 604. 


Nicht weniger oft kommen nur horſtweis unre— 
gelmaͤßig mit Oberholz beſtandene Mittel 
waͤlder vor, ſo daß zwar die noͤthige Menge von Ober— 
holz uͤberhaupt vorhanden iſt, aber daſſelbe auf einzelnen 
Stellen weit zu dicht ſteht, auf andern dagegen ganz fehlt. 


Dergleichen Diſtrikte muͤſſen, wie ſchon oben (J. 597.) 
gezeigt worden, wie aus zwei Abtheilungen beſtehend, be— 
trachtet und jede derſelben beſonders behandelt werden; und 
zwar die mit Oberholz beſtandene nach h. 597. — der gar kein 
Oberholz beſitzende aber, auch auf gleiche Weiſe, wie ein 
erſt in Mittelwald umzuformender Niederwald (J. 271.) 


Bei Auszaͤhlung des erſtern koͤnnen Faͤlle eintreten, 
die es noͤthig machen, vorerſt nur das alleruͤberfluͤſſigſte 
und daͤmpfendſte Oberholz in die zum ungeſaͤumten Ab— 
triebe beſtimmte Klaſſe zu ſetzen, und einen weitern Nach— 
hieb deſſelben auf den zweiten Umtrieb zu verſchieben, da— 
mit in dem naͤchſten Zeitraume, wo ein Theil der Flaͤche 
noch gar kein Oberholz beſitzt, das Beduͤrfniß davon vorerſt 
noch aus jenen Horſten befriedigt werden kann. f 
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a.) Horſtweis ſehr dicht mit Oberholz beſtandene Stellen, 
kommen am häuſigſten in Eichen⸗Mittelwaldungen vor, 
und enthalten dann gewoͤhalich den beſten Theil des 
Bau: und Werkholzvorrathes, weshalb ſie nicht gleich 
zu ſehr ausgehauen werden koͤnnen. 


b.) Bei Berechnung des kuͤnftigen Unterholzertrages in dem: 
jenigen Flächentheil, wo das Oberholz neu angezogen 
und vermehrt werden muß, iſt auf die hiermit verbun⸗ 
dene aumahliche Verminderung von jenem genau zu achten. 


c.) Eine Abſchazung des Mittelwaldes, zum Behuf ſeiner 
Umwandlung in Hochwald, kann ziemlich nach gleicher 
Art, wie es beim Fehmelbetriebe (J. 52.) gezeigt wer⸗ 
den wird, geſchehen. 


§. 605. 


Unter allen uͤbrigen, noch nicht abgehandelten Beſtands— 
und Betriebsarten, fordert nur allein noch das Verfahren 
bei Abſchaͤung der Fehmel-Beſtaͤnde eine nähere Be: 
trachtung. Es ſind dabei folgende drei Hauptfaͤlle beſon— 
ders zu unterſcheiden, nehmlich die Abſchaͤtzung 

1.) eines dem Fehmelbetrieb kuͤnftig erſt zu unterwerfen⸗ 
den Hochwaldes; 

2.) eines bereits im Fehmelbetrieb beſindlichen, und darin 
fort zu erhaltenden Beſtandes; und 


5.) eines zur Umwandlung in Hochwald beſtimmten 

Fehmeldiſtrikts oder Forſtes. 

Unter jeden Umſtaͤnden werden mit dieſen Abſchaͤtzun— 
gen mehr Schwierigkeiten bei Nadelholz- als bei Laubholz— 
beſtaͤnden verbunden ſeyn (J. 275.) weshalb erſtere hier auch 
beſonders beachtet zu werden verdienen. 


J. 606. 


Ein Hochwalddiſtrikt kann fruͤher nicht durchfehmelt 
werden, ehe nicht wenigſtens die ſtaͤrkſten Baͤume der praͤ⸗ 


* 
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dominirenden Stammklaſſe *) eine zur Nutzung noͤthige 
Staͤrke erreicht hat. Dasjenige Alter nun, in dem letztere 
einzutreten pflegt, laͤßt ſich als die Umtriebszeit für 
Fehmelbetrieb, — wornach ſein Ertrag zu berech— 
nen iſt, — annehmen, denn der Gang der Wirthſchaft iſt 
hier in dem angenommenen Falle folgender: ö 


man haut einen ſolchen Hochwaldbeſtand von gewiſſer 
Groͤße an einem Ende an, und nutzt alle ſtaͤrkſten 
Stämme aus. Im naͤchſten und jedem darauf fol- 
genden Jahre, ruͤckt man mit dieſem Verfahren um 
ein Stuͤck weiter nach dem andern Ende vorwaͤrts, 
bis man nach einem gewiſſen Zeitraume an letzterm 
angelangt ſeyn, und alle ſtaͤrkſten Staͤmme ausgenutzt 
haben wird. Bis dahin haben aber die Staͤmme zwei— 
ter Klaſſe an derjenigen Stelle, von welcher der Hieb aus— 
ging, wenigſtens die Stärke der fruͤhern erſtern Stamm— 
klaſſe (Normalſtaͤrke) erreicht und zwiſchen ihnen 
auch wahrſcheinlich einiger Aufwuchs an jungem Holze 
aus dem Saamen ſich erzeugt. Man wiederholt nun 
den Durchhieb des Beſtandes noch ein und mehrere 
Male in derſelben Reihefolge, wie zum erſtenmal und 

bis endlich alle Stammklaſſen des Hochwaldbeſtandes 
vollſtaͤndig abgeholzt ſind. 


Hieraus folgt: daß man bei jenem Verfahren um ſo viel 
mehr Holzmaſſe, wie beim gewoͤhnlichen Hochwaldabtrieb, 


„) Daß, — und auch warum, — unter dem prädominiren- 
den Beſtande eines Heckwaldes ſtets Stämme von abwei⸗ 
chender Dimenſion vorkommen, iſt ſchon aus der Lehre vom 
Waldbau (F. 102. b.) bekannt. Jeder daſelbſt vorfoms 
mende Stamm von geringerer Stärke beſitzt aber ſeinen 
vollßändigen Zuwachs und darf mit dem unterdrückten 
kränklichen Holze nicht verwechſelt werden, was, — wenn 
man es auch frei ſtellt, — nicht weiter wächſt. 
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erlangen wird, als uͤber dieſer Ausplaͤnterung laͤngere Zeit, 
wie bei einer gewoͤhnlichen Hochwaldverjuͤngung verfloſſen 
iſt, und daß man dieſen Mehrbetrag nach Anleitung des 
9. 577, zu berechnen im Stande iſt. Ferner wird ſich in 
Folge jenes Verfahrens ein junger Beſtand aus dem Saa— 
men erzeugt haben, der aus lauter einzelnen kleinen Hor— 
ſten von etwa fo vielen abweichenden Alter- und Höhes 
Abſtufungen zuſammengeſetzt ſeyn muß, als die Ausfehme— 
lung wiederholt wurde, und den man bei nicht ſehr zaͤrtli⸗ 
chen Holzarten fuͤr ziemlich vollſtaͤndig annehmen darf, da 
nur durch die Beſchaͤdigungen des letzten Aushiebes einzelne 
Luͤcken darin entſtanden ſeyn koͤnnen. Der zahlreichfie Theil 
dieſes jungen Beſtandes mußte nach den erſten Ausfehme— 
lungen erfolgen; geſetzt aber auch, die Flaͤchen der im Alter 
abweichenden Horſte ſeyen bei dem letzten Aushiebe ſich 
gleich, ſo wird dieſes Verhaͤltniß doch nicht daſſelbe bleiben, 
ſondern die aͤltern Horfie werden, bis fie ihre Haubarkeit 
erreichen, ſich zum Theil noch uͤber die juͤngern ausgebreitet, 
(F. 506.) und ſaͤmmtliche Horſte überhaupt den Boden in 
dem Maaße uͤberſchattet haben, wie wir es ſehr haͤufig in 
uͤberſtaͤndig gewordenen Mittelwaldungen finden, in denen 
das anſangs ſehr vereinzelt geſtandene Oberholz ſich end— 
lich vollkommen mit den Kronen geſchloſſen hat, ohne daß 
das Unterholz und geringere, allmaͤhlig uͤberſchirmte, Lasrei— 
del und Oberſtaͤnder (auf gutem Boden) deshalb vollſtaͤn— 
dig abgeſtorben waͤren. 


Dieſes Bild eines Fehmelbetriebes ſtimmt aller Orten, 
wo dieſelben nicht zu fruͤh behuͤtet wurden, ganz mit der 
Wuͤrklichteit *) uͤberein. Wir duͤrfen deshalb annehmen: 
daß alles Holz bei dem vereinzelten Stande worin es in je— 


„) aus welcher es auch geſchoͤpft worden iſt! 
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nen Horſten des Fehmelwaldes aufgewachſen iſt, in juͤngerm 
Alter ſchon diejenige Dicke, — die oben als Normalſtaͤrke 
feſtgeſetzt wurde, erlangen, — und jeder Horſt ſo viele Holz— 
maſſe liefern wird, als ein Hochwald von gleicher Flaͤche 
und Alter. Während man alſo jene, oben ſchon angeführte 
Hiebsmethode nun bei kuͤrzerer Umtriebszeit wiederholt, 
kann beigehoͤriger Sorgfalt für die Fallung nnd Aufarbeitung 
(J. 182.) nicht wohl weniger Holzmaſſe erfolgen, als ein 
Hochwald in dem abgekuͤrzten Umtriebe ſammt Zwiſchen— 
nutzung geliefert haben würde (9. 585. 8. 9.); und man 
hat dabei durchaus denjenigen, oft ſehr bedeutenden, Theil 
von geringeren Stämmen, die von den praͤdominirenden 
Horſten und Stammen uͤberwachſen (üͤberſchattet und ges 
daͤmpft) werden, nicht außer Acht zu laſſen, indem derſeibe 
— wenn es auch nicht allerwärts gebraͤuchtich iſt — den— 
noch als eine Art Zwiſchennutzung mit weggehauen wer— 
den kann, und zur Beguͤnſtigung der nachfolgenden Beſaa— 
mung ſogar abgeraͤumt werden muß. 


Man irrt nach dieſem allen gewiß nicht viel, wenn man 
den jährlichen Zuwachs, alſo auch die nachhaltige jährliche 
Nutzung eines Fehmelwaldes, dem eines Hochwaldes von 
gleicher Umtriebszeit gleich ſetzt; und iſt dieſes der Fall, ſo 
laͤßt ſich auch fuͤr jeden, in Fehmelbetrieb umzuwandelnden 
Hochwald⸗Forſt, die Größe des kuͤnftigen nachhaltigen jaͤhr— 
lichen Nutzungsquantums an Fehmelholz, nach feiner 
vorher ausgemittelten nachhaltigen Ertraͤg— 
lichkeit als Hochwald, ausmitteln. 5 


a.) Ein ſolcher, zum Fehmelbetrieb umzuwandelnder Hochs 
wald, kann nicht immer gerade ſchon nachhaltig beſtan⸗ 
den, d. h. mit gleichen Flaͤchen von allen Altersabſtufun⸗ 
gen ($. 580.) verſehen ſeyn. Deshalb iſt er vorher 
durchaus erſt auf ſeinen nachhaltigen Hochwaldertrag 
abzuſchätzen und nach dieſem dann die jährliche Feh— 
melbenutzung zu beſtimmen. Dieſes Verfahren ſetzt 
aber pollſtaͤndige Kenntniſſe vom ganzen Abſchätzungs⸗ 
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geſchäft voraus, weshalb ſich hier blos auf das oben 
gegebene Beiſpiel von Abſchaͤtzung eines einzelnen Dis 
ſtrikts der Art eingeſchraͤnkt werden muß. Daſſelbe 
ſollte jedoch hier eigentlich mehr als Beweis fuͤr die 
muthmaßliche Ertraͤglichkeit eines Fehmelwaldes, als 
zum Gebrauch bei der Abſchaͤtzung umzuwandelnder 
Hochwaldungen ſelbſt, dienen. 


Daß die oben vornweg nachgewieſene oder unterſtellte 
Erträglichkeit der Fehmelwaͤlder nicht bloße Hypotheſe 
ſey, laßt ſich aus einigen oͤffentlich bekannt geworde: 
nen Ertragsverſuchen (Hartig Journal ꝛc. Jahrgang 
1808 S. 343.) und mit andern Erfahrungen darthun, 
die demnaͤchſt vorgelegt werden ſollen. Wenn aber 
ſolche Fehmelwirthſchaften, — bei denen ohne Sorgfalt 
gehauen, kein ſchwaͤcheres Holz benutzt und das unter; 
druckte abgeraͤumt, dagegen ſehr fruͤh ſchon wieder ges 
hütet wird, — geringere Erträge als der Hochwald 
lieſern, ſo wird ſich doch auf obige Weiſe die Groͤße 
dieſes Minderbetrags ſchaͤrfer, als auf jede andere vor; 
geſchlagene Weiſe ausmitteln laſſen; indem man dann 
die Hochwald⸗Ertraganſaͤtze nur um einen gewiſſen Theil 
(3 — 3— f 16.) herabzuſetzen braucht. (M. vergl. 
S e zur Forſt⸗Einricht. und Abſchaͤtz. 
en 


Was man uͤbrigens bisher gegen die Zuverlaͤſſigkeit 
einer jeden Abſchaͤtzung von Fehmelwaldungen einge— 
wendet hat, laßt ſich ſobald aus dem Wege raͤumen, 
als die Abſchaͤtzung nicht blos ſummariſch über den 
ganzen Forſt ausgedehnt, ſondern Diſtrikt fuͤr Diſtrikt 
vorgenommen, und der Ertrag ſpeziell bei jedem der⸗ 
ſelben controllirt ($. 619.—) wird. 


9. 607 


Selten kommen die bereits ſeit laͤngerer Zeit im Feh— 
melbetrieb befindlichen Waldungen mit den regelmaͤßigen, 
in gleicher Menge und Altersverſchiedenheit ſich abſtu— 
fenden Beſtandsverhaͤltniſſen vor, wie dieſe aus der, im 
vorhergehenden h. dargeſtellten, ſorgfaͤltigen Behandlungs— 
weiſe hervorgehen muͤſten; denn aus Mangel an fruͤheren 
richtigen Anhaltepunkten für die Größe der jahrlichen Nu— 
Kung, theils aus Sorgloſigteit, ‚find fie entweder übers 
hauen, oder mehr als vollwuͤchſig; d. h. entweder 
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hat man bei den periodiſchen Aushauungen mehr als die 
praͤdominirendſte Klaſſe ausgehauen, und deshalb ſo fruͤh 
nicht wieder mit dem Hiebe in dieſelbe zuruck kommen 
koͤnnen, als oben (h. 50.) dargeſtellt wurde; — alfo fehlen 
die kuͤrzern Altersabſtufungen und oft ſogar die hinreichend 
alte oder ſtarke Sortimente; oder aber: die Waldungen 
waren ſo ausgedehnt, daß man nur die allerſtaͤrkſten oder 
beſten Staͤmme der praͤdominirenden Klaſſe ausnutzte, und 
dennoch ſehr ſpaͤt auf die fruͤhern Stellen wieder zuruͤck kam; 
ſo alſo, — daß ſtets mehr aͤlteres und Holz von mittlerem, 
als von juͤngerm Alter, vorraͤthig iſt, indem von letzterem 
ſehr vieles bei dem noch dichten Stande des Waldes unter— 
druͤckt wird. 


In beiden letzt aufgefuͤhrten Faͤllen, ſo wie in jedem 
andern, muß — wenn die Betriebsart beibehalten werden 
fol, — ein Fehmelbeſtand auf gleiche Weiſe, wie beim Aus— 
zahlen geſchieht, durchgangen und das Verhaͤltniß ausge— 
mittelt werden, in welchem die Flaͤche mit Holz von verſchie— 
denem Alter beſtanden, und auch wohl was davon beilaͤu— 
fig unverſaͤumt etwa auszuhauen iſt, damit es dem Verderb— 
niß entgehe. Man darf hierbei jedoch dasjenige Holz nicht 
mit beim Flaͤchengehalt aufnehmen, was unter praͤdomini— 
renden Staͤmmen ſteht und entweder ſchon unterdruͤckt iſt, 
oder dieſes ſpaͤter doch werden wird, denn es gehoͤrt mit zu 
den Zwiſchennutzungen, die (obſchon ſie nicht immer ge— 
braͤuchlich ſind) im Fehmelwald doch ſtatt finden koͤnnen. 


Iſt jenes Flaͤchenverhaͤltniß ausgemittelt, ſo wird auf 
aͤhnliche Weiſe, — wie oben (h. 597,) bei einem in Alter horſt— 
weis beſtandenen Hochwalde gezeigt wurde, — der Ertrag be— 
rechner, jedoch mit dem Unterſchiede, daß man nicht fuͤr den 
ganzen Beſtand eine gemeinſchaftliche Umtriebszeit beſtimmt, 
ſondern fuͤr jeden Flaͤchentheil denjenigen Ertrag mittelſt 
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der Hochwald-Vergleichstafeln beſonders berechnet, den er 
in der fuͤr ſeine Umtriebszeit feſtgeſetzten Periode liefern wird. 


Ein ſolcher im ſiebenzigjaͤhrigen Umtrieb ſtehender Di— 
2 beſtehe z. B. zu 4 Ws zojahrigem Holze; ferner zu 
1 aus Hojahrigem; zu 15 aus 20jaͤhrigem, und zu s aus 
jungem Anfluge, und meſſe 100 Morgen, — fo wird fein 
Ertrag — wenn man den eines Hochwaldes von vergleich— 
barer Art bei der Haubarkeit pr. Morgen Sa fetzt, 
ſolgendermaaßen ausfallen: 


ſogleich haubar 10 Morgen S 10 x a; . 
nach 20 Jahren haubar 50 Morgen 50 x a; 
nach 50 Jahren haubar 40 Morgen S 40 X a; 
nach 70 Jahren haubar 20 Morgen = 20 Na. 


N Dieſer Beſtand liefert das Bild eines fruͤher etwas 
überhauenen Diſtrikts, oder auch eines ganzen Forſtes, 
indem an ſich keine nachhaltige Wirkhſchaft im 
zojährigen Umtriebe mehr moͤglich wäre, ſondern letz⸗ 
tere würde, da 6ojähriges Holz mangelt, nothwendig 
auf gleiche Weiſe, wie im weitern Verlauf ($. 614.) ge⸗ 
zeigt werden wird, herabzuſetzen ſeyn. Daſſelbe wurde um 
fo nothwendiger, wenn gar kein 7ojaͤhrizes, und noch 
mehr junges Holz vorhanden waͤre. 


b.) Nur ausnahms weis, und zwar in ſchon Ahechänenee 
Fehmelbeſtaͤnden, war es gebraͤuchlich und noͤthig, in 
fürzern als Io bis 15 und 2ofjährigen Zwiſchenraͤumen 
mit der Hauung wieder auf dieſelbe Stelle zuruͤck zu 
kommen; weshalb denn auch z. B. viele ſehr große, 
von jeher durchfehmelte Forſte am Schwarzwalde, die⸗ 
jenige bunte Altersverſchiedenhelt auf einzelnen Diftrif- 
ten nicht zeigen, die man bei dieſer Betriebsart ge: 
woͤhnlich zu unterſtellen gewohnt iſt, und zwar — weil 
die Groͤße der Forſte und ſahrlichen Nutzung ein ſo of⸗ 
tes Zurückkehren auf die kaum einige Jahre verlaſſenen 
Stellen nicht noͤthig machten. 


(Ueber das Verfahren bei Auszaͤhlen sc. der Fehmelbe⸗ 
ſtände, das Nähere beim Vortrage; ſo wie auch die Abſchaͤ⸗ 
Kung eines ganzen ehmelforſtes erſt ſpaͤter gezeigt 
werden kann.) 
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Der dritte oben angenommene Fall, wo der Feh⸗ 
melbetrieb abgeſtellt, und in den Hochwaldbe— 
trieb umgewandelt werden foll, verbindet, — ſo— 
bald der hierzu noͤthige Wirthſchaftsplan nach Anleitung 
des J. 274. entworfen worden iſt, — keine befondere 
Schwierigkeiten. Man verfaͤhrt dabei folgendermaaßen: 


1.) Man mittelt auf die, im vorigen (. dargeſtellte Weiſe 
das Flaͤchenverhaͤltniß für die Altersverſchiedenhei⸗ 
ten aus. 

2.) Nimmt man, und zwar etwa mittelſt eines beſondern 
Durchgangs, diejenigen Staͤmme und ihren Ertrag 
beſonders auf, die, — um ſie gegen Verderbniß zu 
erhalten, — in den naͤchſten Beitgenioden ala ausge⸗ 
plaͤntert werden muͤſſen. 


5.) Iſt zu beurtheilen, in welcher Periode (Dezennium) 
des Wirthſchaftsturnus der betreffende Diſtrikt zum 
regelmaͤßigen Abtrieb auf Hochwald gebracht werden 
koͤnne. 


Nachdem dieſe drei Punkte feſtgeſtellt ſind, wird man 
auf ziemlich gleiche Weiſe, wie im vorigen h. geſchehen iſt, 
die Ertraͤge der, als eigne Diſtrikts-Unterabtheilungen . 597.) 
zu betrachtenden, dem Alter nach verſchiedenen Flaͤchentheile 
mittelſt der Hochwald-Vergleichstafeln zu berechnen im 
Stande ſeyn. Wir wollen daher das Beiſpiel des vorher— 
gehenden J. hier beibehalten, alſo einen Diſtrikt, welcher 
beſtanden iſt: 


mit 10 Morgen 7ojaͤhrigem Holze, 


—.— 30 — 50 — —.— 
— 40 — 20 — — — 
— 20 — jungem Anflug. 


38 * 
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und außerdem ſeyen noch an einzelnen, aͤlter als 7ojaͤh— 
rigen und ſchadhaft werdenden Stämmen, in dem er— 
ſten Dezennium überhaupt 50, 0 K. Fuß, und im 
zweiten und dritten jedesmal noch 20,000 K. F. Plaͤn⸗ 
terholz auszunutzen; der Abtrieb aber auf die mitt ere 
Zeit von 45 Jahren, alſo in das Mittel der ßten 
(id jaͤhrigen) Nutzungsperiode, (eines auf 80 Jahre 
feſtgeſtellten kuͤnftigen Wirthſchaftsturnus zu ſetzen. 


Die Berechnung wuͤrde ſich folgender Geſtalt ausfuͤh— 
ren laſſen: 


A. 10 Morgen Tojähriges Holz. 
a.) Durchforſtung nach 15 Jahren, alſo 
Ertrag in der aten Periode, pr. Mor: 
gen 2500 K. F. 25000 K. F. 
b.) Durchforſtung nach 30 Jahren, alſo 
Ertrag anfangs der Aten Periode pr. 
M. 2800 K. F. 28000 K. F. 
> Haubarkeit nach 45 Jahren, alfo 
Ertrag in der sten Periode pr. M. 
20000 K. F. | 200000 K. F. 
B. 30 Morgen 5ojahriges Holz. 
a.) Durchforſtung nach 15 Jahren, alſo 
Ertrag in der ten Periode pr. M. 
2000 K. F. 60000 K. F. 
b.) Durchforſtung nach 50 Jahren, alſo 
Ertrag am Ende der sten Periode, a 
u M. 2500 K. F. f 75000 K. F. 
J Haubarkeit nach 45 Jahren, alſo | 
0 in der 5ten Periode, pr. M. 
16000 K. F. 480000 K. F. 
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C. 40 Morgen zojähriges Holz. 


D. 2 0 Morgen junger Anflug. 


„(Die Berechnug wie unter A. und B. gezeigt worden.) 


E. Plaͤnterholzertrag. N 
a.) In der ıflen Periode uͤberhaupt 
b.) In der 2ten — — 
8 In der ten — — 

F. Durchforſtungsertrag. 


a.) Aus 100 Morgen künftig regelmaͤ⸗ 


ßig beſtandenem Hochwalde, der in 
der 5ten Periode erzeugt, und im 
Zoſten bis 35ften Jahre, alſo in der 
Sten oder letzten Periode zuerſt durch» 
forſtet wird, kann erfolgen pr. M. 
800 K. F. 


30000 K. F. 
20000 K. F. 
20000 K. F. 


80000 K. F. 


Bei dieſer Auseinanderſetzung der Rechnung hat es 


keine Schwierigkeit, zuletzt diejenigen Ertraͤge, 


welche aus 


dem Diſtrikte uͤberhaupt von 10 zu 10 Jahren oder in je— 
der Nutzungs periode erfolgen, in eine Summe zuſammen zu 
ziehen, weshalb die Perioden ftets voran mit angege— 


ben ſind. 


a.) Der hier zum Beiſpiel gewählte Beſtand und feine Ber 
handlung, geben zugleich eine Erklarung des, ſchon 
oben im F. 273. und 274. angezeigten Verfahrens, und 
zwar iſt derſelbe hier, wegen ſeines vorwiegenden Be⸗ 
ſtandes von mittlerem Alter (5 20 — 3ojaͤhriges Holz), 
eigentlich in die zweite, dort angegebene Hauptbeſtand⸗ 


klaſſe eingereiht worden. 


b.) Selbſt wenn man fuͤr den kuͤnftigen Wirthſchaftsturnus 
lolährige Perioden beſtimmt hat, wird es nicht zweckma⸗ 
ßig ſeyn, kürzere Altersverſchiedenheiten, als von 20 zu 
20 Jahren aufzunehmen, indem ſonſt die Klaſſenz ahl 
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ſehe vermehrt und das Aufnehmen der Flaͤchenverhält⸗ 
niſſe erſchwert wird. 


c.) Auch in dieſem zuletzt berechneten Beiſpiele muß noth⸗ 
wendig der ſchon oben ($. bot. b.) berührte Fall ein⸗ 
treten, daß beim Eintritt des Abtriebes nach 45 Jah— 
ren, die Flaͤchenverhaͤltniſſe ſich ſehr verändert, und 
zwar die der juͤngern Beſtandesklaſſen oder Abtheilungen 
abgenommen, die der ältern aber zugenommen haben, 
und daß man deshalb nicht zu weit geht, wenn man ihren 
Ertrag nach dem gegenwärtigen Flächenverhaͤltniſſe mit⸗ 
telſt der Hochwald⸗Vergleichstafeln berechnet. 


d.) Daß uͤbrigens bei Abſchaͤtzung jedes Fehmelwaldes, die 
etwa vorkommenden, und zum allmaͤhlichen Ueberwach⸗ 

a ſenwerden zu großen Lichtungen, auf gleiche Weiſe, wie 
im F. 566. gezeigt worden, bei Berechnung des Ertra⸗ 

ges in Abzug kommen muͤſſen, bedarf wohl kaum einer 
Erinnerang. 


9. 6090. . 
Daruͤber endlich, daß man fuͤr gegenwaͤrtig in 
einem Forſte vorkommende Bloͤſen, ſobald ihr 
Anbau gleichzeitig neben Anordnung eines kuͤnftigen regel— 
mäßigen Wirthſchaftsganges (b. 555.) ſicher vorausbe— 
ſiimmit worden iſt, auch einen Ertrag berechnen muͤſſe, ſcheint 
man ziemlich allgemein einverſtanden; allein weniger uͤber 
die Große dieſes Anſatzes, für ſolche, noch fo vielen 
Zufäligleiten unterworfenen Erträge. 


Das Folgerecht, mit dem man den Ertrag ebenfalls 
erſt noch zu erziehender junger Beſtaͤnde in Anſchlag bringt, 
und uͤberhaupt bei der Abſchaͤtzung ſelbſt ſtets der Wahr— 
ſcheinlichkeit folgt fordert jedoch, daß man die Bloͤſen hier— 
bei nicht ausnehme, ſondern ſo oft den, mit ihrem kuͤnftigen 
Kulturort uͤbereinſtimmenden vollen Ertrag dahin berechne, 
als nicht beſondere Fälle eine verhaͤltnißmaͤßige (gutachtli— 
che) Herabſetzung deſſelben erfordern. Dergleichen Falle 
ſind: . i 
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1.) das verſchiedene Zutrauen in die Geſchicklichkeit des 
Wirthſchafters, und in die Maasregeln des Waldbes 
ſitzers; 

2.) die mehr oder weniger bedeutende Groͤße und ſchwie— 
rige Kulturfaͤhigkeit der Bloͤſen; 

3.) die verſchiedene Sicherheit gegen Wildſchaden, Fre— 
vel ꝛc. ꝛc. 


Der Tarator hat alſo die Kulturart zu beſtimmen, und 
nach dieſer den Ertrag auf aͤhnliche Weiſe, wie bei andern 
Beſtaͤnden, nach den Vergleichstafeln zu berechnen. 

a.) Die mittlere Zeit, binnen welcher eine Blöfe in 


Kultur gebracht ſeyn kann, iſt der Zeitpunkt, von dem 
aus man ihr mittleres Alter zaͤhlt. 


b.) Kleinere Slöfen, oder gar nur Lichtungen, muͤſſen unbe⸗ 
dingt nach Ablauf der Zeitraͤume, nach dem ſie in Be⸗ 
ſtand gebracht ſeyn konnen, mit dem nächſten Beſtande 
im Vollbetrage berechnet werden. 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Feſtſtellung des kuͤnftigen Wirth— 
ſchaft⸗ und Nutzungsplanes. 


J. 610. 


Zu der bis hierhin dargeſtellten beſondern Abſchaͤtzung 
aller einzelnen Forſtdiſtrikte, muſte der, im h. 579. er» 
waͤhnte vorläufige Wirthſchaftsplan die Grundlage abgeben; 
in dieſem Abſchnitte aber iſt nur noch zu unterſuchen, in 
wie fern und mit welchen Abaͤnderungen derſelbe, nach den 
aufgefundenen Abſchaͤtzungsreſultaten, fuͤr die Zukunft als 
Norm wird aufgeſtellt werden koͤnnen. Dieſes geſchieht 
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1.) durch die beſondere Diſtrikts-Beſchreibung und Er— 
tragsberechnung; 
2.) durch die Zuſammen- und Gleichſtellung des ge— 
ſammten Forſtertrages; 
f 5.) durch die Anordnung der noͤthigen Reſerven; und 
4.) durch Anordnung des periodiſchen Rutzungsplanes. 


N 


Sobald die im vorigen Abſchnitte abgehandelte Abſchaͤ— 
tzung durch alle Diſtrikte eines Forſtes durchgefuͤhrt wor— 
den iſt, und man die Reſultate derſelben, nebſt allen Oert⸗ 
lichkeitsverhaͤltniſſen, von Tag zu Tag in ein Ab ſchaͤ— 
tzungshandbuch, reinlich nach der Reihenfolge einge— 
tragen hat, wird jeder Diſtrikt und jede feiner Abtheilun— 
gen beſonders nach der, in der Anhangstabelle C beilaͤufig 
ausgefuͤhrten, Weiſe genau aber dennoch moͤglichſt kurz be— 
ſchrieben; und zwar: 


1.) die Diſtrikts- oder Abtheilungsg renzen, 
welche allerdings auf der Charte, aber nicht im Walde 
ſehr ſcharf bezeichnet werden können. Man wählt 


dazu Zeichenbaͤume, kleine Schneiſen, Graben, Pfaͤhle ce. 


2.) die Groͤße des Flaͤcheninhaltes nach ee der 
Vermeſſungstabelle. 


5. Den Beſtand; und zwar nach Verſchiedenheit 
der darin gefundenen Unterabtheilungen. Da dieſe 
nicht ſcharf gemeſſen, ſondern zum Theil blos geſchaͤtzt 
find, ($. 587. a.), hat man auch die kleinen Bruch— 
theile im Flachenmaaße zu beſeitigen, weil ſie ſpaͤter 
die Ertragsberechnung erſchweren. 


4.) Lage und Boden, in ſo weit ſie bei Feſtſetzung 


1 


I, Hauptth. Abſchtz. des Naturalertrags. 593 


des kuͤnftigen Betriebes und der Ertragsberechnung 
in Betracht genommen werden mußten. 


5.) Die kuͤnftige Bewirthſchaftung, Ertrag 
und Zuwachs. Dieſe Bemerkungen ſind, da ſie die 
Abſchaͤtzungsreſultate enthalten, die wichtigſten mit. 
Man bemerkt demnach hier nicht blos, ob die Abſchaͤ— 
tzung durch Probeflaͤchen, Auszaͤhlen ꝛc. geſchehen, und 
was das Reſultat pr. Morgen geweſen ſey, ſondern 
wirft von den ausgezaͤhlten Beſtaͤnden zugleich den 
ſummariſchen Betrag des Holzvorrathes und Zuwach— 
ſes aus; u. dergl. mehr. Bei Beſchreibung der abge— 
ſchaͤtzten, oder vielmehr zum Wiederanbau vorgeſchla— 
genen Bloͤſen Ch. 609.), wird neben der Kulturart 
und Saamenmenge, auch der zu erwartende Ertrag 
bemerkt. 


6.) Der Ertrag ſelbſt, waͤhrend des ganzen 

Wirthſchaftsturnus, muß nun tabellariſch zur 
Ueberſicht geſtellt, und dabei alſo jedes nur pr. Mor⸗ 
gen ausgeworfene Abſchaͤtzungsreſultat durch die Mor— 
genzahl multiplizirt oder ſummariſch eingetragen wer— 
den. Eine Bemerkung der periodiſch zum Abtrieb 
kommenden Flaͤchen, iſt hier nicht noͤthig, da das 
Nutzungsquantum ſich dennoch nicht darnach, ſondern 
nach der haubar werdenden Holzmaſſe regulirt. 


Man hat bei dem periodiſch zur Nutzung kommen— 
den Material, nun auch deſſen verſchiedene Sortimente 
getrennt, und zwar entweder in Kubikfußen, oder auch 
ſogleich in den gebraͤuchlichen Holzmaaßen (Kltr. 
Schock. J. 586.) anzugeben, und fie endlich in der 
letzten Spalte auf einen gemeinſchaftlichen 
Werth zu reduziren. Dieſes iſt beim Brennholz, 
des hoͤchſt verſchiedenen Werths wegen, den die ver— 
ſchiedenen Holzarten beſitzen (§. 408.) — noͤthig; 
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beim Bauholze kommt aber ebenfalls die ſehr ab— 

weichende, beim Beſchlag aus dem Rundholze erfol— 

gende, Bauholzmaſſe in Betracht. (J. 509. bis 317.) 
a.) Aus Mangel an Raum konnten in der Anhang stabelle 
nicht alle Sortimente, und ſonſt noch noͤthige Rubriken, 


welche ſich verſchiedentlich vermehren und ändern laſ⸗ 
fen, — angebracht werden. 


b.) Wo es Gebrauch iſt, das Bauholz rund aus dem Walde 
zu verabreichen, reicht die Berechnung feines Rund⸗ 
holz⸗Gehaltes hin; außerdem muß die Rubrik Bauholz 
in zwei Unter⸗Abtheilungen zerfallen, nehmlich in be⸗ 
ſchlagenes und in Abfall- oder Spanholz. 

7.) Fuͤr den wirklichen Ertrag waͤhrend der 
einzelnen Perioden endlich, wird am Schluß 
der Beſchreibung hinlaͤnglicher Raum gelaſſen, um 
dasjenige Material, was im kuͤnftigen Verlauf der 
Wirthſchaft jährlich zur Faͤlung und Nutzung kommt, 
hier auch gehoͤrig eintragen, und alſo zur Vergleichung 
des berechneten und wuͤrklichen Ertrags gelangen zu 
konnen. (Das Nähere hieruͤber im h. 619.) Aus die⸗ 
ſem Grunde muß für jedes periodiſche Nutzungstheil eines 
Diſtrikts ein ſolcher beſonderer Raum beſtimmt werden. 


0. 612. I 


Nach Beendigung der im vorigen h. dargeſtellten be— 
ſondern Beſchreibung und Berechnung der einzelnen Forſt— 
diſtrikte, wird aus letztern allen derjenige Ertrag, der in je⸗ 
der Periode daraus erfolgt, in einer beſondern Tabelle 
ſo zuſammen geſtellt, damit dieſe einen Ueberblick uͤber die 
Größe des periodiſchen und jahrlichen Rutzungsquantums 
geſtatte. Die Anhangs⸗Tabelle D. erläutert das Weitere. 
In ſie brauchen durchaus die einzelnen Sortimente nicht 
ſelbſt, ſondern nur die auf die Hauptholzart des Forſtes 
reduzirten Brennwerthe (und auch Bauholzwerthe) der Er⸗ 
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traͤge aufgenommen zu werden, indem hiervon allein, aber 
nicht von jenen — die Gleichheit des periodiſchen, und 
alſo auch des nachhaltigen Ertrages (J. 555.) abhangig iſt. 
a.) Wenn der Ertrag einer Periode dieſelben Bedüͤrfniſee decken 
ſoll, die in einer andern, gleich langen, zu beftiedigen 
ſind, ſo wird man in der einen, mit 600 Kltr. Tannen⸗ 
und 400 Kltr. Buchenholz dies nicht fo vollſtänbig ver⸗ 
mögen, als in einer andern Periode, welche looo Kltr— 
Buchenholz erträgt, denn der Brennwerth von erſterer, 
enthalt zu dem von letzterer, wie 248: 1000, (M. 

vergl. F. 408.) 


9. 615. 


Erſt nach einer ſolchen Zuſammenſtellung der periodi— 
ſchen Ertraͤge kann, indem man ſie ſummirt, beurtheilt wer— 
den, ob dieſelbe ſich gleichſtehen, und wie man die, fuͤr den 
nachhaltigen Ertrag bedingte, Gleichſtellung zu bewir— 
ken im Stande ſey. (J. 255.) Je nachdem nehmlich die 
Ertragsſumme einer Periode bedeutend geringer als die 
einer zunaͤchſt ſtehenden fruͤhern oder ſpaͤtern iſt, muß ent⸗ 
weder aus erſterer ein paſſender Beſtand in die Mangel 
leidende vorgeſetzt, alſo ſeine Umtriebszeit erhoͤht, — 
oder aber aus der ſpaͤtern Periode ein Beſtand zu gleichem 
Zwecke zu ruͤckgeſetzt, alſo feine Umtriebszeit abgekuͤrzt, 
werden. Dieſes ſogenannte Verſchieben oder Verſe— 
tzen der Beſtaͤnde in andere Perioden, und das Ver— 
aͤndern ihrer Umtriebszeiten, kann nicht immer ohne einigen 
Verluſt am Zuwachſe geſchehen, indem ſie hierdurch entwe— 
der uͤberſtaͤndig, oder vor dem, den lebhafteſten Zuwachs be- 
ſitzenden, Alter gehauen werden. 


Iſt daher der Ertragsunterſchied der Perioden nicht 
ſehr groß, ſo laͤßt man die Verſchiebungen bewenden, und 
gleicht die kleinen Ertragsverſchiedenheiten mittelſt der Re— 
ſerven aus, von denen die Rede noch weiterhin ſeyn wird; 
fuͤr keinen Fall iſt es aber raͤthlich oder ſogar thunlich, alle 
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Perioden in der Quantitaͤt und Qualitaͤt ſolcher Geſtalt gleich 
zu ſtellen, daß ſelbſt von jeder Holzart gleiche periodiſche 
Ertraͤge erfolgen. Selten iſt dies, — beſonderer techniſchen 
Beduͤrfniſſe wegen, — bei einer Hauptholzart noͤthig (z. 
B. Kohlholz; Eichenbauholz), fo daß alſo auch bloß dieſe, 
neben dem Brennwerthe der andern, in jener Zuſammen— 
ſtellungstafel aufgefuͤhrt wird. 

a.) Zuweilen geht der Zweck der Taration dahin, die Er⸗ 
träge von Periode zu Periode ſteigen zu laſſen; ſo wie 


umgekehrt, zum Behuf der Reſerven, fat immer der ers 
ſten Periode eine groͤßere Ertragsſumme zugetheilt wird. 


b.) Eine völlige Gleichſtellung des periodiſchen Nutzungs⸗ 

N betrags, findet ihre Grenzen in der Unthunlichteit, — 
ohne Zuhülfsnahme kuünſtlicher Kulturen und Umwand⸗ 

lungen der Betriebsart, — Beſtände über oder auch 

unter eine Zeitperiode hinaus verſchieben zu konnen, 

in der nur allein ihre naturliche Verjuͤngung moͤglich iſt. — 


J. 614. 


Ein geuͤbter Taxator weiß ſchon nach Durchſicht der 
beſondern Vermeſſungstabellen (5. 545. Schluß bemerkung), 
die Umtriebs zeiten der Beſtaͤnde gleich Eingangs des Ge— 
ſchaͤfts vorläufig fo feſtzuſetzen ($. 580.), daß bei der dem— 
naͤchſt folgenden Ertragszuſammenſtellung gewöhnlich keine 
ſehr bedeutende Verſchiebungen mehr noͤthig ſind; auch zeich— 
net er wohl gleich beim Eintragen der Diſtrikte in die Ue— 
berſichtstabelle D. diejenigen vorläufig an, welche zum Ver: 
ſchieben am beſten geeignet ſind. Hierhin gehoͤren z. B. 

1.) Alle Hochwaldbeſtaͤnde auf gutem Boden, theils um 
fie auf kurze Zeit als Mittelwald zu behandeln (J. 272. 
Zweiter Fall) und alſo ſchon fruͤher zu benutzen; oder 
um ihren Abtrieb weiter hinaus zu verſchieben. 

2.) Jeder Beſtand, der urſpruͤnglich nahe an den Grenzen 
der Perioden ſeine Haubarkeit erreicht, und deſſen Um— 
triebszeit nur beim Eintheilen in die Periode veraͤndert 
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worden iſt (J. 587. b.); fo daß er nun leicht in eine 
naͤchſte Periode, entweder vorgeruͤckt, oder zuruͤckgeſetzt 
werden kann. 


3.) Alle Beſtaͤnde, deren jaͤhrliches Zuwachsverhaͤltniß 
bei einer Veraͤnderung der Umtriebszeit und Betriebs— 
art wenig Abaͤnderung erleidet. 


So oft ein Beſtand verſchoben wird, iſt begreiflicher 
Weiſe auch eine ganz neue Ertragsberechnung für denſel— 
ben noͤthig, und dieſe pflanzt ſich dann ſtets durch alle 
Perioden fort, fuͤr die er Ertraͤge bisher zu liefern beſtimmt 
war, und kuͤnftig dergleichen liefern wird; fo daß jede Ver— 
ſchiebung nur eines einzigen Beſtandes, ſtets auch die Er— 
tragsſummen von mehreren Perioden zugleich veraͤndert und 
eine Gleichſtellung ſehr muͤhſam macht. 


a.) Das an ſich nicht ſchwierige Verfahren beim Verſchie⸗ 
ben der Beſtände in gewoͤhnſichen Faͤllen, wird keiner 
beſondern Erläuterung bedürfen, weshalb daſſelbe in 
der Tabelle D. auch nur durch ein einziges Beiſpiel 
angedeutet iſt. 


Bei der erſten Summirung eraab ſich dort ein zu 
großer Ertragsunterſchied, um ihn beibehalten zu koͤn⸗ 
nen. Daher wurde der Diſtrikt A. Abthl. 1. (Hoch⸗ 
wald) zur fruͤhern Benutzung aus der zweiten Periode 
in die erſte verſetzt, und nun fein Betrag von der er: 
ſten Summe in Abzug gebracht. Nachdem berechnet 
worden, um wie viel ſich ſein Ertrag durch die frühere 
Nutzung vermindern werde, wurde er nun der zweiten 
Summe in verändertem Betrag zugezählt und aber: 
mals neu ſummirt. Die dritte Summe ſteht ſich nun 
endlich durch alle Perioden ſo ziemlich gleich, daß man 
daran nichts weiter mehr ändern, — ſondern durch 
Summirung des Ertrags wahrend des ganzen Wirth: 
ſchaftsturnus, das durchſchnittliche Nukungaquantum 
(Normalnutzung) für jede Periode und jedes Jahr 
ausmirteln wurde. Sein mittlerer Betrag ware dem⸗ 
nach für jedes Jahrzehend 353350 K. F., und für jedes 
Jahr 35835 K. F. 


b.) Wenn die Ausgleichungsſumme fuͤr eine Periode nicht 
ſo viel beträgt, um des halb einen ganzen Diſtrikt oder 
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Diſtrikts-Abtheilung zu verſchieben, ſo geſchieht dieſes 
nur mittelſt eines beſondern abgetheilten Stuͤckes def: 
ſelben, welches dann abgemeſſen und ſowohl auf der 
Karte als im Walde abgegrenzt wird, und eine eigne 
Abtheilungsnummer erhält. 


c.) Die Normalnutz ung Jaͤhrliche Sb tl e Ab⸗ 
gabeſatz ꝛc.) als Reſultat der Berechnung, kann nicht im; 
mer genaue Richtſchnur für die wirkliche jaͤhrliche Nu⸗ 
Kung (Abgabe; Nutzungsquantum) ſeyn. 


(. 615. 


Da bei einer auf ſtets gleiche Summen feſtge— 
ſetzten Nutzung unvorhergeſehene Ungluͤcksfaͤlle eintreten und 
mit ungewoͤhnlichen Holzabgaben verbunden, auch in die 
Ertragsberechnung, felbft bei aller Vorſicht, bedeutende Feh— 
ler in einzelnen Diſtrikten eingeſchlichen ſeyn koͤnnen, ſo iſt 
es zweckmaͤßig, fuͤr ſolche Faͤlle einen Reſervefond 
zur Hand zu haben, woraus man, — ohne den ganzen, 
muͤhevoll entworfenen Wirthſchaftsplan und ſeine Ertrags— 
berechnung, oder auch die jaͤhrliche Nutzungsgroͤße, veraͤn— 
dern zu brauchen, — ſolche außerordentliche Ze IE zu 
befriedigen im Stande ift. | 


Man beſtimmt deshalb, entweder daß jaͤhrlich ein ge— 
wiſſer Theil des Ertrages zuruͤckgehalten oder weniger ge⸗ 
nutzt werde, alſo hierdurch allmaͤhlig ein Fond ſich bilde; 
oder man theilt gleich Anfangs in die erſte Periode eine groͤ— 
ßere Holzmaſſe ein, als fuͤr das gewoͤhnliche Beduͤrfniß er⸗ 
forderlich iſt. Tritt nun keiner jener Fälle ein, fo wird bei 
dem Schluſſe jeder Periode erſt dieſer Reſervefond gefällt, 
alſo um ſo viel ſpaͤter in die Diſtrikte der zweiten Periode 
vorgegriffen, und demnach jener Fond auf dieſe nun 
uͤbergetragen. 


a.) Die Anlegung ſolcher Reſerven iſt ſo alt, als die 
\ Lehre der Waldabſchatzung ſelbſt, aber nicht immer ver: 
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fuhr man dabei zweckmäßig; indem beſondere Reſerve⸗ 
diſtrikte entweder überſtaͤndig wurden, oder unter den 
beiden oben angeführten Anordnungen des Reſerveſtan⸗ 
des, die erſtere die wirkliche Umtriebzeit der Beſtände 
allmahlig um ein Bedeutendes verändert. Demnach behält 
die Eintheilung des Reſerveſtandes in die erſte Periode den 
Vorzug. Unter welchen Umſtaͤnden dergleichen Reſerven 
übrigens ganz entbehrt werden koͤnnen, wird im dritten 
Haupttheile der Waldabſchätzungs⸗Lehre gezeigt werden. 


J. 616. 


Die urſprungliche Größe dieſes Reſervefonds, 
der ſich durch guͤnſtige oder unguͤnſtige Ertragsreſultate bei 
jeder Faͤllung bald vermehren, bald vermindern, und ſo hin— 
ſichtlich begangener Rechnungsfehler abwechſelnd ſich aus— 
gleichen und demnach im Durchſchnitt wohl ziemlich gleich 
bleiben wird, haͤngt eines Theils von dem mehr oder weni⸗ 
ger genauen Verfahren bei der Abſchaͤtzung, anderen Theils 
aber von dem Grade von Zuverlaͤſſigkeit ab, womit man 
aus der Erfahrung die gewoͤhnlichſten, auf höhere Abgaben . 
einfließenden Umſtaͤnde zu erwaͤgen und zu bemeſſen im 
Stande iſt. Doch muͤßte derſelbe nicht unter ein jaͤhrli— 
ches Nutzungsquantum und nicht uͤber zwei derſelben ge— 
ſetzt werden duͤrfen, was denn außerdem noch mit von der 
Laͤnge des Wirthſchaftsturnus abhaͤngig iſt. 


a.) Wenn der Reſervefond z. B. der jährlichen Normalnu⸗ 
kung gleich geſetzt und alſo jeder Beſtand eigentlich um 
ein Jahr ſpater erſt abgetrieben wird, als bei feinem 
Eintheilen in die Perioden angenommen wurde ($. 5772 
und 587. b.), fo muß in jedem Jahrzehend, (nach Ab: 
lauf des erſtern) der Reſervefond ſich noch um den Be 
trag des einjährigen Zuwachſes vom ganzen, der Periode 
zugetheilten, Nutzungsquantum vermehren. 


b.) Da kein Hochwaldbetrieb eine ſcharfe Abgrenzung der 
Nutzung zwiſchen zwei Perioden möglich macht (9. 587. 
b. und 591. a.), fo wird auch, ohne daß Reſerven ſtatt 
finden, ſtets beim Ablauf der Perioden in einer fruhern 
noch ein Reſt ſeyn, während in die namfıe ſchoͤn vorge⸗ 
griffen iſt, und dieſer Reſt durch die Reſerve allerdings 
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noch vermehrt werden. Man verſetzt deshalb alle 
Durchforſtungserträge, die gleich Anfangs einer 
Periode haubar werden, in eine frühere Periode; wodurch 
denn zu Ende der letztern der größte Theil des Reſt blei⸗ 
benden Reſervefonds aus Plänterholz beſtehen wird, 
was ſich ſogleich abtreiben läßt und ein Uebergreifen in 
die Diſtrikte der nach ſten Nutzungsperiode entweder ganz 
verhindert oder vermindert. 


Weiß man übrigens ſchon vorher, daß wegen der 
Reſerven alle Diſtrikte eine etwas höhere Umtriebszeit 
erlangen, fo läßt ſich letztere bei der Ertrags berechnung 
beruͤckſichtigen. 


bi. 


Erſt wenn die, etwa auch noch hinſichtlich der Reſerve 
noͤthig gewordenen, Verſchiebungen beendigt und die Diſtrikts— 
beſchreibungen darnach abgeaͤndert worden ſind, kann der 
Wirthſchaftsplan als abgeſchloſſen betrachtet, und das Ganze 
neu mundirt und auch die Charte voͤllig beendigt werden. 


Damit man nun aber auch zu einer Ueberſicht des 
Betriebes fuͤr die einzelnen Zeitperioden gelange, wird 
auf aͤhnliche Weiſe, wie fuͤr die Zuſammenſtellung des Er— 
trages in der Anhangs-Tabelle D. geſchah, — wenigſtens 
ſtets für ein naͤchſtes Dezennium eine Ueberſicht aller derje— 
nigen Faͤllungen und Kulturen aufgeſtellt, (periodiſcher 
Nutzungs- und Kulturplan) die waͤhrend demſel— 
ben in den betreffenden Diſtrikten erfolgen muͤſſen. Es 
ſind denn hierin nicht blos die Hiebsarten, ſondern auch die 
Ertraͤge derſelben genau und ſo (in Sortimenten) anzuge— 
ben, wie ſie ſich in den beſondern Diſtriktsbeſchreibungen auf— 
gezeichnet finden. Dieſe Betriebsuͤberſichten dienen dann zum 
Entwurfe des jahrlichen Faͤllungs- (Nutzungs- oder 
Betriebs-) Plans. 8 


(Ob es zweckmaͤßig ſey, auf den Charten Bezeichnun⸗ 
gen für die Abholzungsperioden einzutragen? —) 


— —— 
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\ 


Vierter Abſchnitt. 


Von der Sicherſtellung des Wirthſchafts⸗ 
ganges. 


9. * 


Da nach mehreren bisher aufgefuͤhrten Beweiſen, die 
Faͤllungen der einer Periode zugewieſenen Diſtrikte, unmoͤg⸗ 
lich genau in der Zeit und Ordnung erfolgen koͤnnen, als 
man dieſes bei der Schaͤtzung blos nach Wahrſcheinlichkeit 
beſtimmt hat und beſtimmen konnte, ſo wuͤrde — aller auf 
die Abſchaͤtzung verwandten Sorgfalt ohngeachtet, — bald 
ein großer Theil der bei letzterer beabſichtigten Zwecke ver⸗ 
loren gehen, und man weder zum Ueberblick des voraus⸗ 
beſtimmten Wirthſchaftsganges, noch zur Vergleichung der, 
mit mehr oder weniger Uebereinſtimmung gegen die fruͤhere 
Berechnung eingehenden, Forſtertraͤge gelangen, wenn es nicht 
Mittel gaͤbe, ſich dieſe Ueberſicht durch eine beſonders an— 
gelegte Wirthſchafts-Controlle und Reviſion 

zu verſchaffen, und ſo die Wirthſchaft zu ſichern. 


a.) Der Zweck der Eintheilung der Forſtflaͤche in jährliche 
Nutzungstheile, ſcheint hauptſächlich eine ſolche Ueber⸗ 
ſicht zur Abſicht zu haben; obſchon jener dadurch nicht 
erreicht wird. 


5 $. 619. 


Die Wirthſchafts⸗Controlle theilt ſich nun in 
die der einzelnen Diſtrikte und in die des ganzen Forſtes, 
oder in die beſondere und allgemeine. 


Hundeshagen Encyclopaͤdie. II. 39 


* 
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Ueber die Form der Diſtrikts Controlle unterrich— 
tet ſchon die Anhangs-Tabelle C.; indem ihr am Schluß 
eine Ueberſicht, uͤber den von Jahr zu Jahr und Periode 
zu Periode eingehen ſollenden, und wirklich ein⸗ 
gegangenen Ertrag angehaͤngt iſt. So oft alſo Faͤl⸗ 
lungen auf einem Forſte vorgenommen werden, traͤgt man 
ihren Betrag nach den verſchiedenen Sortimenten auf das 
Controlleblatt des betreffenden Diſtrikts unter die laufende 
Jahrzahl und in den Perioden-Abſchnitt ein, welchem die 
Nutzung eigentlich zugetheilt war. Aus dieſem Grunde muß 
gleich bei erſter Anlegung der Controlle, dieſe ſo viele, hin— 
laͤnglich geraͤumige, Perioden-Abſchnitte enthalten, als von 
dem Diſtrikte in verſchiedenen Perioden Ertraͤge berechnet ſind. 


In einer beſondern Anhangstabelle E. iſt nun noch der 
Fall näher erlautert, wo ein haubarer Hochwald. Diſtrikt in 
Verlauf der Periode nicht vollkommen abgeholzt werden 
konnte, dagegen aber ſchon in das Nutzungstheil eines Di— 
ſtrikts der naͤchſten ſpaͤtern Periode vorgegriffen worden iſt. 


a.) Die Rechnungsfuͤhrung in dieſer Tabelle wird kaum ei⸗ 
ner weitern Erlaͤuterung beduͤrfen, als daß — des noch 
nicht hinlänglich — erſtarkten Aufſchlaas wegen, der Abs 
triebsſchlag verſchoben, und ſtatt deſſen ſchon im Jahr 
1819 in das Nutzungstheil der zweiten Periode vorgegrifs 
fen werden mußte. Man hatte alſo nach Ablauf des 
erſten Jahrzehends in dieſer bereits 6ooeo K. F. oder ge⸗ 
rade fo viel erborgt, als muthmaßlich in der erſtern 
Nutzungsperiode Vorrath geblieben war. Geſetzt nun, 
man haͤtte ſich von letztern gewiſſer überzeugen wollen, 
fo würde man durch Abſchatzung deſſelben auf dem 
Stode, im Jahr 1830 uͤber jene 60000 K. F. auch noch 
ſo vielen Zuwachs haben finden muͤſſen; als an denen, 
aus der zweiten Periode vorausgenutzten 6000 K. F. 
Holzmaſſe, durch die fruͤhere Nutzung verloren gegangen 
ſeyn muß; welche Summe ſich dann nach den betreffen, 
den Vergleichstafeln leicht würde haben auffinden laſſen. 
Statt deſſen hat man ſich mit dem aus der Rechnung 
hervorgehenden Vorraths-Reſultate begnügt, und dieſes 
dann ſpaͤter — nehmlich im Jahre 1832, wo der Licht⸗ 
ſchlag vorgenommen wurde — zu pruͤfen Gelegenheit 
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gehabt, alſo ſtatt jenem Reſte nun 64000 K. F. oder 
4000 K. F. Ueberſchuß wurklich erhalten. Will man 
nun wiſſen, ob dieſer Ueberſchuß bloß in einem, durch 
Abſchaͤtzungsfehler hervorgegangenen Mehrbetrag, oder 
in jenem, der zweiten Periode verloren gegangenen 
Zuwachſe ſeinen Grund habe, ſo braucht man letztern 
nur bis zum Jahre 1832 hin zu berechnen. Angenoin⸗ 
men alſo, der jaͤhrliche Zuwachs für die Holzmaſſen be; 
trage 0,01, fo iſt 


30000 K. F. 4 Jahre zu fruͤh = 1200 Zuw. Verluſt 
30000 — 3 — — 900 — — 


Ueberh.: 2100 Zuw. Verluſt. 


Demnach ſind auch von jenen 4200 K. Fußen, nur 
2100 Zuw. Erſatz, die übrigen 1900 K. F., aber rei⸗ 
ner Ertrags⸗Ueberſchuß. Man. würde nun die Rech⸗ 
nung in der Controlle dahin abzuändern haben, daß der 
Ueberſchußbetrag in dem Abſchnitt der erſten Periode 
von 4000 auf 1900 K. F. zurückgeſetzt, und jene 2100 
K. F. Zuw. Verluſt, unter dem aus der zweiten Pe⸗ 
riode entlehnten Betrag von 60000 K. F. mit veraus 
gabt würden. Uebrigens würden zur Erleichterung ſol⸗ 
cher Rechnungen, in der Diſtriktstabelle C. hinter der⸗ 
Spalte fuͤr das Holzalter, auch noch eine ſolche fuͤr die 
Zuwachsprozente anzulegen ſeyn. — 


— 

—— 
— 
— 


b.) Da alle Ertraͤge (mit Ausnahme der Durchforſtungen 
§. 587. b.) iu die Mitte der Perioden berechnet find, 
ſo kann auch kein Beſtand, der nicht im Lauf der Pe⸗ 
riode zu jährlich gleichen Theilen abgetrieben wird, den 
berechneten Ertrag — ſondern er muß bald mehr, bald 
weniger als dieſer, liefern. Sobald die Hauung er⸗ 
folgt iſt, konnte man auf die unter a. gezeigte Weiſe 
zwar allerdings berechnen, in wie fern an dieſem veraͤn⸗ 
derten Ertrage entweder Abſchaͤtzungsfehler, oder aber 
Zuwachs⸗Gewinnſte und Verluſte (welche letz⸗ 
tere ſich an unterdeß verſchonten Beſtänden eben fo er⸗ 
ſetzen, wie erſtere davon abgehen) hieran Antheil ha⸗ 
ben; allein wenn nicht beſondere Zwecke zum Grunde 
liegen, und ein ſolcher Diſtrikt, (wie im Beiſpiele un⸗ 
ter a.) nicht in zwei verſchiedene Perioden 
Erträge geliefert hat, ſo geſchieht dieſes nicht, 
da die Controlle über den ganzen Forſt, (F. 620.) das 
beſte Mittel abgiebt, die Zuverläfjigkeit der Abſchätzung 
zu prüfen. * 


©.) Die obige Einrichtung gewahrt bei jedem Diſtrikte 
zu zwei verſchiedenen Zeiten ein Controͤlle, nehmlich 
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einmal beim Ablauf des Jahrzehends der Periode, und 
einmal zur Zeit, wo die in dem fruhern Periodentheil 
übrig gebliebenen Reſte vollig abgeholzt werden. 


d.) Das Loh muß nach ſeinem Kubikinhalt mit in die 
Diſtrikts⸗Controlle unter das Brenn- oder auch unter 
das Bauholz eingetragen werden; je nachdem es von 
erſterem oder letzterem geſchält worden. 


9. 620. 


Fauͤr die Controlle des geſammten Forfter 
trages, wird jährlich aus den Diſtriktscontrollen alles 
Material ausgehoben und ſummirt, was im Laufe deſſelben 
Jahres in allen der betreffenden Periode zugetheilten oder 
ſonſtigen Diſtrikten wirklich gefaͤllt und genutzt worden iſt, 
und damit von Jahr zu Jahr die in der Anhangstabelle 
F. dargeſtellte Ertragsvergleichung (Bilance) bewirkt. — 


Die Einrichtung dieſer Hauptcontrolle und das Ver— 
fahren dabei ſind ſehr einfach. Der Reſervefond wird 
nemlich beſonders fortgefuͤhrt, und durch höhere oder ge— 
ringere, als die Normalnutzung, bald vermehrt, bald 
vermindert. In den hintern Spalten dagegen, verſchafft 
man ſich die deutlichſte Ueberſicht uͤber die erfolgten Er— 
träge, indem, ſobald ein Diſtrikt völlig zur Abholzung ge— 
kommen iſt, fein höherer Ertrag erſt in der Diftri tscon- 
trolle E bemerkt und nun auch hierher uͤbergetragen wird. 
Einen geringern Ertrag werden, (ohne Ruͤckſicht auf Ab— 
ſchaͤtzungsfehler) alle vor der Mitte der Periode ſtark an— 
gegriffene, — einen hoͤhern aber alle länger verſchonte Di— 
ftriite liefern, alſo in der Regel Ueberſchuß und Ber: 
luft ſich ausgleichen, und nur dann einer der letztern als 
wuͤrklich vorhanden betrachtet werden, wenn er 10 bis 15 
Jahre mit Conſequenz eintritt. In dieſem Falle erſt, iſt 
er denn auch zu beachten, und mit dem Reſervefond 
auszugleichen, auch dabei die jaͤhrliche Nutzung in einem 
Falle etwas zu erhoͤhen, im andern um weniges zu vermindern. 


* 
* 
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a.) Eben ſo, wie hier und in der Diſtriktscontrolle blos 
Brennholzertrag nach ſeinem reduzirten Werthe in den 
Controllen fortgeführt wird, würde es auch mit dem 
Bauholze gehen, und alſo auch für dieſes eine beſon⸗ 
dere Spalte angelegt werden muͤſſen. N 


b.) Während der erſten Periode eines Wirthſchaftsturnus, 
wird man, (wie auch in der Tabelle F. geſchehen ift) 
ſters nur die mittlere Normalnutzung ($. 614. a.) 
fuͤr die jaͤhrliche Fällung als Richtſchunur benutzen. 


9. 621. 


So oft eine Periode abläuft, wird auch eine perio— 
diſche Hauptvergleichung vorgenommen; und hier— 
bei alſo jeder in jene gehörige Diſtrikt, der noch nicht völlig 
abgeholzt ſeyn ſollte, oder auch jeder voraus angegriffene 
der naͤchſten Periode, nach Anleitung des J. 619. und der 
Anhangstabelle E. — behandelt. 


Das weitere Verfahren iſt am Schluſſe der Tabelle F. 
deutlich gemacht. Man fuͤhrt nehmlich zuerſt den letztjaͤh— 
rigen Jahresabſchluß auf, dann aber wird die eigentliche 
Normalnutzung fuͤr die betreffende Periode aus der Tabelle 
D. ausgehoben, und von derſelben die Summe der wirkli— 
chen Nutzung im Lauf der letzten 10 Jahre in Abzug ges 
bracht. Nachdem nun der vorhandene Vorrath aus der ab, 
laufenden Periode, mit dem Vorausbezug aus der naͤchſten 
Periode verglichen, und alſo der dermalige Beſtand ausge— 
mittelt worden iſt, ergiebt es ſich, ob im Laufe der Periode 
ein bisher unentdeckter Ueberſchuß oder Verluſt ent— 
fanden ſey. 


Man gelangt hierdurch nun erſt uͤber den Stand der 
Wirthſchaft zur Gewißheit, und indem nun der Zeitpunkt 
eintritt, wo für eine naͤchſte Periode der Nutzungsplan ent— 
worfen und das kuͤnftige jaͤhrliche Nutzungsquantum beſtimmt 
wird (J. 617.), fo läßt ſich letzteres gegenwaͤrtig nach den 
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erhaltenen Wirthſchaftseinſichten auch entweder vermindern, 
oder erhoͤhen. 


a.) In dem am Schluſſe der Anhangs-⸗Tabelle F. angefuͤhr⸗ 
ten Beiſpiele iſt zwar angenommen, der noch vorhan- 
dene Holzvorrath in dem Nutzungstheil der ahlaufen⸗ 
den Periode ſey auf dem Stocke nachgeſchäͤtzt, alſo ziem⸗ 
lich genau ausgemittelt worden; dieſes ſchließt jedoch 

nicht aus, daß man über den wirklichen Inhalt die⸗ 
ſes Vorrathes, und alſo auch über den dabei ſtatt fin⸗ 
denden (hier angenommenen) Ueberſchuß erſt dann zuver⸗ 
laͤſſigen Aufſchluß erlange, wenn er vollkommen abge⸗ 
trieben ſeyn wird. ($. a.) Deshalb begnügt man ſich 
denſelben vor der Linie blos auszuwerfen, und ihn 
vorerſt zur Ueberſicht des Wirthſchaftsſtandes, — wozu 
er hinreichend genau iſt, — zu benutzen. 


b.) Eine in der Abſchaͤtzung nicht fo ſehr geübte, ſondern 
dem Taxator und Wirthſchafter gegenuber ſtehende Re- 
viſionsperſon, koͤnnte ſich zum Nach⸗Abſchaͤtzen der aus 
ablaufenden Perioden bleibenden Vorraͤthe wohl geuͤbter 
Holzhauer bedienen. 


c.) In dem oben als Beiſpiel aufgeführten periodiſchen 
Hauptabſchluſſe, werden folgende guͤnſtige Wirthſchafts⸗ 
verhältniffe für die Erhöhung der Normalnutzung in der 
nächſten Periode ſprechen, nehmlich: 


c.) der guͤnſtige Stand der Reſerve; }; 


B.) die bisher beobachtete gute Ausgleichung der! Er⸗ 
trags⸗Ueberſchuͤſſe und Verluſte; und 

5. der bedeutende muthmaßliche Ueberſchuß am 
Schluſſe der erſten Periode. 


Doch haͤtte man hierbei zugleich auf die, der zweiten Pe⸗ 


riode uͤberhaupt weniger zugetheilten Erträge (Tabelle 
i D.) zu achten, 


9. 622. 


Kir jede Wirthſchaftsreviſion wird zwar die 
Ablaufszeit einer Periode der guͤnſtigſte Zeitpunkt ſeyn, je— 
doch kann dieſelbe gar wohl auch zu jeder andern Zeit waͤh— 
rend einer Zwiſchenzeit und zwar etwa dann geſchehen, 
wenn — und ehe man — vor dem Ablauf der Periode 
in eine neue uͤberzugreifen beabſichtigt. (J. 619. o.) 
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Endlich wuͤrde dann auch noch eine wohl geordnete 
und zweckmaͤßige ſchriftliche Abfaſſung des Abſchaͤtzungsge⸗ 
ſchaͤfts mit zur Sicherung des Wirthſchaftsganges gezaͤhlt, 
und etwa in folgender Form zuſammengeſtellt werden koͤn— 
nen. Nemlich: 

1.) Die Veranlaſſung zur Abſchaͤtzung. 


2.) Eine kurze Darſtellung des Verfahrens bei der Be— 
grenzung und Vermeſſung des Forſtes. 


(Unmittelbar angefuͤgt werden dieſem Abſchnitte 
— die Vermeſſungstabellen; mittelbar in einer be» 
ſondern Mappe — die Charten.) 
5.) Die bei Feſtſetzung des kuͤnftigen Wirthfchaftsplans 
beruͤckſichtigten Verhaͤltniſſe und Grundſaͤtze. 
4.) Die der Abſchaͤtzung zum Grund gelegten Vergleichs— 
tafeln und Zuwachs-Erfahrungen. 
5.) Die fuͤr die kuͤnftige Material-Verausgabung feſtge— 
ſetzten Holzmaaße, und ihr Inhalt an wirklicher 


Holzmaſſe. 

6.) Die Diſtrikts-Beſchreibungen und Ertragsberechnun— 
gen, mit der dazu gehörigen Diſtriktscontroll-Einrich— 

tung (Anhangstabellen C. und E.) 

7.) Die Ertrags-Zufammenftellung für den Wirthſchafts— 
turnus, (Anhangstabelle D.) einfchlieglih des Nefer- 
vefonds. 


8.) Das feſtgeſetzte jaͤhrliche Nutzungsquantum und der 
beſondere Nutzungs- und Kulturplan fuͤr die naͤchſten 
10 Jahre (J. 617.) 

9.) Der Entwurf für die jährliche und periodiſche Haupt⸗ 
controlle, (Anhangstabelle F.) 
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Zweiter Haupttheil. 


Von der Ausmittelung des Geldertrags 
und Kapitalwerths der Waldungen. 


Vorbegriff. 
9. 624. 


Der Werth eines, der Produktion gewidmeten, Grund— 
ſtuͤckes ergiebt ſich im Allgemeinen *) aus dem baaren Er— 
loͤs fuͤr die, in einem gewiſſen Zeitraum hervorgebrachten 
und nach dem Marktpreis in Geld veranſchlagten Produkte, 
— nach Abzug aller mit der Produktion verbundenen Ko— 
ſten (Auf wand). Man nennt dieſen bleibenden Abzug 
vom Erloͤs: den reinen Ertrag (Netto-Ertrag), 
den Erlös ſelbſt aber: den Roh-Ertrag (Brutto-Er⸗ 
trag) des Grundſtuͤcks. 


Ein Wald beſitzt demnach den gleichen Werth, als eine 
gewiſſe Summe Geld (Kapital) die binnen einem gewiſ— 
ſen Zeitraume ihrem Beſitzer einen, den Reinertrag des 
Waldes gleichkommenden, Nutzen gewahrt. 


9. 625. 


Der Nutzen eines Geldkapitals wird nach ſeinen, in 
Hunderttheilen (Prozenten) ausgedruͤckten, Ge- 


*) Der allgemeine Werth eines Grundſtuͤcks, fo wie 
jedes andern Dinges, muß von ſeinem beſondern 
Werthe, der von hoͤchſt zufälligen Umſtänden abhäu⸗ 
gig iſt, genau unterſchieden werden. Nur hinſſchtlich des 
erſtern find allgemein guͤltige Grundſaͤtze gufzuſtellen. 
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Gebrauchswerthe Zinſen) bemeſſen, und alſo wird auch 
der Reinertrag des Waldes, als der Zins von feinem Kapi— 
talwerth betrachtet, und durch erſtern der letztere ſelbſt 
beſtimmt. 


Bei einem gleichen Zinsertrage zweier Kapitalien nun, 
haͤngt ihr Werth aber auch noch von den kuͤrzern Zielen 
(Zins zielen) ab, in welchem dieſe Einnahmen wuͤrklich er— 
folgen, und zwar iſt jede Einnahme um ſo viel weniger 
werth, je laͤnger der Zeitraum iſt, nach deſſen Ablauf ſie 
wirklich erfolgt. Das gewoͤhnlichſte Zins ziel iſt eine J a h- 
resfriſt, und deshalb vergleicht man nach dieſer den 
Einnahme- oder Zinſenverluſt (Disconto), der 
durch eine, uͤber jenen Zeitraum hin verzoͤgerte, Zinsein— 
nahme entſteht. 


Der Fall einer Zinſenverzoͤgerung tritt aber vorzuͤglich 
bei allen Waldungen ein, da dieſelben ſtets erſt nach Ver— 
lauf eines bedeutenden Zeitraumes eine Erndte liefern, von 
welcher der Zinſenverluſt entweder nach einfachen oder 
Doppel⸗Zinſen berechnet wird. Demnach macht die 
Zinsrechnung eine weſentliche Vorkenntniß bei Ausmitte— 
lung des Geldertrages und Kapitalwerths der Waldungen 
(Waldwerth- Berechnung) aus. 


J. 626. 


Die Lehre von der Waldwerth Berechnung zerfällt 
hiernach in folgende drei Abſchnitte: 


A. in die nöthigen Vorkenntniſſe von der Zinsberechnung; 


B. in die allgemeinen Grundſaͤtze der Waldwerthberech— 
nung; und 


C. in die Anwendung der Waldwerthberechnung. 
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a.) Cotta (H.), ſyſtematiſche Anleitung zur Taxation der 
Waldungen. Berlin 1804. 


b.) Ebendeſſelben, Entwurf einer Anweiſung zur 
Waldwerthberechnung. Dresden 1818. (Mit Tabel⸗ 
len verſehn.) a 


Deſſelben Werkchens zweite umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. Dresden 1819. ? 


c.) Hartig (G. L.), Anleitung zur Berechnung des Geld⸗ 
werthes eines ſchon taxirten Forſtes. Berlin 1812. 
(Auch als Anhang zu deſſen Anweiſung zur Taxation 
der Forſte. 


d.) Rai (G.), Anleitung zur Holztaxation. Gotha 
1813. 


e.) Seutter (J. G. von), Grundſaͤtze der Werthbeſtim⸗ 
mung der Waldungen ꝛc. Ulm 1814. 


.) Pernitztſch, (H.) Anweiſung zur Waldwerthberech⸗ 
nung. Leipzig 1820. 


(Außerdem findet ſich dieſer Gegenſtand mehr oder weni⸗ 
ger ausgefuͤhrt in mehreren forſtlichen Zeitſchriften, z. B. 
der Diana, Laurops Annalen, Hartigs Journal 
(1806 — 1808.) und deſſen Archiv (m, vergl. oben S. 22. 
E.) u. ſ. w. — abgehandelt.) 
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Erſter Abſchnitt. 


Von den nothwendigen Vorkenntniſſen in 
der Zins rechnung. 


J. 627. 


Da dieſe Vorkenntniſſe, eben fo wie die in den J. 9. 
560. bis 577. vorangeſchickten, eine hinlaͤngliche Bekannt» 
ſchaft mit der reinen Arithmetik Guͤlfswiſſenſchaft) 
vorausſetzen, fo find dieſe hier nur auf diejenigen Fälle in 
Anwendung zu bringen, welche bei der Geldwerthberech— 
nung am haͤufigſten vorkommen. Es wird daher hinreichen, 
die wichtigſten dieſer Saͤtze hier kurz anzudeuten, um bei 
der Waldwerthberechnung ſelbſt ſich darauf beziehn zu 
koͤnnen. 


9. 628. 


Iter Satz. Ein Kapital a, deſſen jaͤhrli⸗ 
che Zinſen 2 (oder 0,05 des Kapitals ) je⸗ 
desmal erſtnach Ablauf einer gewiſſen Anzahl 
von Jahren en zuſammen eingehen, waͤchſt zu 


*) Man hat es vorgezogen, die einjährigen Zinſe in einem 
benannten Dezimalbruche auszudruͤcken, und hier ſtets 
einen fünfprogentigen Zinsfuß bei allen Berech⸗ 
nungen beizubehalten. Demnach iſt 1,05 gleich dem Ka— 
pital von 1, ſammt den Zinſen vou einem Jahre. Es 
wird kaum einer Erinnerung beduͤrfen, daß jener Dezi⸗ 
malbruch bei 1, 2, 3, goder 6 x. prozentigem Zinsfuße, ſich 
in 0,015 — 0,025 0,035 0,04 ic. 7c. verwandeln würde, 
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einer Summe Aa an, welche jenes Grundkapi— 
tala, ſammt allen unterdeß aufgewadfenen 
Zinſen Z enthält. 


Man hat in dieſem Falle A auszumitteln, und zwar iſt 
bei einfachen Zinſen: A= (0,05. an) ＋ a 
bei Doppelzinſen: A Sa. 1,05" 


Beiſpiel. a = 6000 fl., n = 18 Jahre, fo iſt: 
bei einfachen Zinſen: Ar—= 11400 fl. 
bei Doppelzinſen: A = 144397 fl. 
Anmerk. Bei allen nachfolgenden Berechnungen iſt ange⸗ 
nommen: daß der Eingang der Zinſen nie fruͤher, als 


nach Ablauf eines Jahres von der Zeit an erfolge, wo 
die Berechnung gemacht wird. 


J. 629. 


IIter Satz. Aus einer Summe A, wel- 
che ein gewiſſes Grundkapital a, ſammt 
den — binnen einem beſtimmten Zeitraum n 
aufgelaufenen — Zinſen Z enthaͤlt, findet 
man durch Umkehrung des Iten Satzes: das 
Grundkapital und die Summe der aufgelau— 
fenen Zinſen. 


1.) Man ſucht das Grundkapital a und zwar 


A. 100 
bei einfachen Zinſen: a — 
Zz n ＋ 100 
{ A 
bei Doppeljinfen: à = 
1,05% 


2.) Die Zinſenſumme 2 ift in beiden Faͤllen: = A- a. 
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Beiſpiel. Dieſer Satz findet bei Forſterträgen ſehr haͤu⸗ 
fige Anwendung, indem hier ſehr oft der Werth einer 
Einnahme zu beſtimmen iſt, die erſt nach langen Zeit⸗ 
räumen erfolgt; z. B. was find 1130 fl. Ein⸗ 
1155 werth, die erſt nach 18 Jahren ein⸗ 
gehen? 


bei einfachen Zinſen: a = 6000 fl. 


oder was find 14439, 7 fl. Einnahme werth, 
die erſt nah 18 Jahren eingehen? 


bei Doppelzinſen: a = 6000 fl. 


J. 630. 


1IIter Satz. Es iſt der Werth einer von 
Jahr zu Jahr ununterbrochen fortdauernden 
gleichen Einnahme 2 zu beſtimmen. 


Derſelbe wird durch die ſehr einfache Proportion 
gefunden: 


Z. 100 ) 
X 
2 
Beiſpiel. Eine jährlich gleiche Forſteinnahme von 3000 
N fl. beſitzt den Werth von 6000 fl. 
9. 651. 


IVter Satz. Eine Einnahme 2 beginnt 
erſt nach einem gewiſſen Zeitraume n, dauert 
nachher aber in jahrlich gleichem Betrage be 
ſtaͤndig fort. 0 


Man hätte in dieſem Falle alſo erſt den Werth der 
fortdauernden Einnahme nach Satz III. auf ein Jahr 


*) z iſt hier dem umgekehrten Bruche 0,05 ($. 628.) oder 
105 gleich. 
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fruher, als fie zuerſt eingeht, (Anmerk. F. 528.) zu 
beſtimmen, und weiter nach dieſen auf feinen gegenwaͤrti— 
gen Werth nach Satz II. zu reduziren. Dieſes kann fol⸗ 
gender Geſtalt in einem Ausdrucke geſchehen: b 
ee 
bei einfachen Zinfen X = R 


100 Zz "1 


e 
bei Doppel⸗Zinſen: Xx = x 
1,0 


Beiſpiel. Eine fortdauernde jährliche gleiche Einnahme 
von 600 fl., die aber erſt nach Verlauf von 30 Jahren 
beginnt, beſizt gegenwaͤrtig den Werth: 


bei einfachen Zinſen: X = 4898, 235 fl. 
bei Doppelzinſen: X S 2915,35 fl. 


J. 632. 


Vter Satz. Eine Einnahme Z erfolgt 
mehrere Jahre hinter einander, hoͤrt aber nach 
einem gewiſſen Zeitraume für immer auf. 


Erſter Fall. Die Einnahme 2 beginnt 
ſogleich, bleibt ſich von Jahr zu Jahr 
gle ich, und hört nach n Jahren wieder auf. 


Bei einfachen Zinſen: 


(Muß jede Einnahme, wie ſie von Jahr zu Jahr 
erfolgt, nach F. 629. auf ihren wahren Werth re⸗ 
duzirt, und dieſer von allen Einzeleinnahmen ſum⸗ 
mirt werden.) 
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Zu 22. 
2 
Bei Doppelzinſen: X = 2. — 
2 1,05 n 


Z (1,05 n) — 1 
oder auch: X= 105 tt 1,58 


Erſtes Beiſpiel. Eine Einnahme von 1000 fl. beginnt 
nach einem Jahr, dauert 15 Jahre fort, und hört dann 
auf, alſo iſt ihr Werth 


bei einfachen Zinſen: X = 10980, 79 fl. 
bei Doppelzinſen: X = 10379,658 +. fl. 


ıfte Anmerk. Wären die Einnahmen jährlich nicht gleich, 
ſondern bald groͤßer bald kleiner als ein vorhergehendes 
Jahr, ſo muß der Werth von jeder derſelben, fuͤr den 
Zeitraum in dem ſie von jetzt an eingeht, — nach Satz 
II. beſonders berechnet, und zuletzt der Werth aller Ein⸗ 
zel⸗Einnahmen ſummirt werden. 


Zweiter Fall. Die Einnahme 2 beginnt 
erſt nach einem Zeitraume von m Jahren, 
dauert nachher n Jahre in gleichem Betrage 
n Jahre ununterbrochen fort, und hoͤrtnach 
mn Jahren fuͤr immer auf. 


Das Verfahren ändert ſich hier nur dahin ab, daß 
man zuerſt den Werth der Einnahmen ganz im vorherge— 
henden Falle berechnet, alsdann aber denſelben auf den ge— 
genwaͤrtigen, um m — 1 fruͤhern Zeitraum nach Satz II. re= 
duzirt; ſo daß alſo der obige allgemeine Ausdruck nur noch 


bei Doppel-Zinfen, durch 105 m — 


| 


dividirt zu werden braucht. 


2te Anmerk. Da der im erſten Falle berechnete Werth 
ſchon um ein Jahr früher, als m abgelaufen iſt (Aumerk. 
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zu 6. 628.) eintritt, fo darf der Diviſor 1,05 nur auf 
m — 1 potenzirt werden. Die Loͤſung der Aufgabe die: 
ſes zweiten Falles iſt ubrigens bei einfacher Zins⸗ 
rechnung leichter, und bei ungleichen Einnahmen über: 
haupt nur dann moͤglich, wenn jede der letztern, — nach 
dem Zeitraume, in dem ſie von jetzt an erfolgt, — nach 
Satz II. auf ihren gegenwärtigen Werth berechnet, und 
dieſe Einzel⸗Werthe zuletzt ſummirt wird. Der Diviſor än- 
dert ſich daher bei jeder von letztern, und zwar iſt er z. B. 
bei Doppelzinſen für die naͤchſte Einnahme ros m, ferner 
1,05 m + 1; 1,05 m A 23. . . . zuletzt 1,05 m ＋ n 1. 


9. 635. 


ter Satz. Eine beſtimmte Summe 
Z kommt erſt nach einer gewiſſen Zeit m zur 
Einnahme, kehrt alsdann aber in ſtets glei— 
chen Zeiträumen n wieder zurück. 


Dieſer ſehr häufig in Anwendung kommende Satz, läßt 
mehrere beſondere Faͤlle zu, nemlich: 

Erſter Fall. Die perio diſch wiederkeh— 
rende Einnahme Z geht zum erſtenmal (von 
jetzt an) in einem gleichen Zeitraume ein, in 
dem fie fpäterhin ſtets wiederkehrt, alfo find 
mn. 8 


Derjenige Werth, den die zunaͤchſt erſolgende Einnahme 
gegenwärtig beſitzt, kehrt von Periode zu Periode wieder, 
und hat demnach den gleichbleibenden Werth 

Z . 100 
. DZ 

Z 

(1,05 n) 55 


bei einfachen Zinſen von: 


bei Doppelzinſen von: 


Erſtes Beiſpiel. Welchen Werth beſitzt eine Ein⸗ 
nahme von 250 fl., die nach 8 Jahren zuerſt eingeht und 
alsdann von 8 zu 8 Jahren wiederkehrt? 
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bei einfachen Zinſen: X = 625 fl. 
bei Doppelzinſen!: X= 323,56: : fl. 


Zweiter Fall. Der Zeitraum m, nach 
deſſen Ablauf die Einnahme 2 zuerſt ex 
folgt, ſey großer als der Zeitraum en, nach dem 
fie ſpaͤter periodiſch wieder kehrt. 


Man berechnet hier zuerſt den Werth der Einnahme 
wie im erſten Falle; da nun aber derſelbe erſt im Jahr vor 
Ablauf von m,(m. f. oben J. 652. ate Anmerk.) eintritt, 
ſo muß er nach Anleitung des Satzes II. nun noch auf den 
gegenwaͤrtigen Werth reduzirt werden, und 15 iſt der all⸗ 
gemeine Ausdruck dafuͤr 5 

f 2 10000 % 
bei einfachen Zinſen! X= 
f : 100 z: m- 1 


Ae 


Ay 
bei Doppelzinſen: N b ei, 
1,05" plan: 


Zweites Beiſpiel. Die im erſten Beifpiel ängenont 

menen 250 fl. gingen zum erſtenmal nach 12 Jahren, 

nachher aber von 8 zu 8 Jahren wieder ein ; was iſt 
ihr gegenwaͤrtiger Werth? 2 


bei einfachen Zinſen: X 543,47 % fl. 
bei Doppelzinſen: X = 432,27. fl. 


ei 


Dritter Fall. Der Zeitraum m, nach def: 
ſen Ablauf die Einnahme 2 zuerſt erfolgt, 
ſey kleiner als der Zeitraum n, uch dem ſie 
periodiſch wiederkehrt. 


Man betrachtet die nach m Jahren zuerſt erfolgende 
Einnahme, als einen nur zufällig eingehenden Ertrag für 
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ſich nach dem Satze I. ( 2 ) und ſummirt hierzu nun 


1505 ın 
noch den Werth der gleichen Einnahme, die nach mn Zah: 
ren zuerſt eingeht, und nachher von n zum Jahren wieder 
kehrt; demnach wird der Werth 


8 Z. 10000 
beiei a zn Z. 100 
bei einfachen Zinſen: X 
100 TSZ. m1 2m + 100 
f 1 2 
bei Doppelzinſen: X = eb) 1 4 
N ; 1,05 m K 1505 m 


Drittes Beiſpiel. Wenn die im erſten Beifpiel ange⸗ 
nommenen 250 fl. ſchon nach 4 Jahren zum erſtenmal 
und nachher von 8 zu 8 Jahren fortdauernd eingehen, 
fo iſt ihr gegenwaͤrtiger Werth 

bei einfachen Zinſen: X = 751,80. fl. 
bei Doppelzinſen: X = 657,94. fl. 
Anmerk. Im Falle ſogleich, oder auch nach einem gewiſſen 
Zeitraume, mehrere Jahre hinter einander Einnahmen 
erfolgen, und in gewiſſen gleichen Zeitraͤumen periodiſch 
dann wiederkehren, wird man den Werth derſelben, theils 
nach der Anleitung dieſes, theils nach der des vorherge⸗ 
henden 5. 632., zu berechnen im Stande ſeyn. Uebrigens 
kommen Falle ſolcher Art ſchon deshalb ſelten vor, weil 
die Natural⸗Ertraͤge der Beſtaͤnde in einer Summe auf 
das Mittel der Perioden (5. 587.) berechnet und alſo 
auch fo zu Geld veranſchlagt zu werden pflegen. 


9. 654. 


Obſchon die meiſten der, in den vorhergehenden J. g. 
aufgefuͤhrten Rechnungsformeln ſich ohne beſondere Schwie— 
rigkeit loͤſen und alſo unmittelbar bei Waldwerthberechnungs⸗ 
Geſchaͤften anwenden laſſen, ſo gereicht es bei dieſen ausge— 
dehnteren Arbeiten dennoch zur Erleichterung und Sicher⸗ 
heit der Rechnung, wenn man fich für dieſelbe eigner 
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Huͤlfstafeln bedient, deren zu dieſem Zwecke in den oben 
angefuͤhrten Schriften (J. 626. b. und d.) bereits mehrere 
im Drucke erſchienen ſind. 


a.) Da ſich in die oben angezeigten Huͤlfstafeln und Rech⸗ 
nungsbeiſpiele verſchiedener Schriftſteller, theils meh⸗ 
tere Irrthümer, theils Druckfehler eingeſchlichen haben, 
welche den Anfänger verführen koͤnnen; auch der Weber: 
blick über den Zuſammenhang ſolcher Rechnungen uner⸗ 
laͤßlich iſt, jo ſchien es nicht uͤberfluͤſſig, hier für die 
wichtigſten, bei der Waldwerthberechnung vorkommen⸗ 
den Faͤlle, die noͤthigen Anleitungen kurz und im Zu⸗ 
ſammenhange einzuſchalten. 


Zweiter Ab ſchnit t. 5 
Von den allgemeinen Gru ndſaͤtzen der Wald⸗ 
werthberechnung. 


9. 655. 


Der Ausmittelung des Geldertrags und Kapitalwerths 
der Waldungen muß zunaͤchſt der Natural⸗Ertrag derſelben 
zur Grundlage dienen, und alſo vorher, auf die Eingangs 
der Waldabſchaͤtzungslehre gezeigte Weiſe, genau in Maas 
und Zeit feſtgeſtellt ſen. Es bedarf demnach hierzu keiner 
Anleitung weiter, ſondern nur allgemeine Grundſaͤtze: 

3.) über die Ausmittelung des rohen Geldertrages; 
2.) über die Berechnung des Produktionsaufwandes ꝛc.; 


5.) über die Reduktion der Ertrags- und Aufwands⸗Sum⸗ 

men auf ihren wahren Werth. 
3.) Ob die Abſchätzung des Natural: Ertrages auf ein oder 
die andere Methode geſchah, aͤndert in dem Verfahren 


bei der Waldwerthberechnung nichts ab, wohl aber hat 
es auf die mehr oder weniger große Zuverlaͤſſiskeit der 
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Geldrechnung Einfluß, ob der Naturalertrag gleichge⸗ 
ſtellt und alſo nachhaltig, oder nur periodiſch in uns 
gleichen Summen, eingehe (F. 640. und 642.) 


Von dem rohen Geldertrage. 
| 9. 656. 1 


Die Einzel- und Hauptſummen des Naturalertrages, 
multiplizirt mit dem augenblicklichen Preiſe der Produkte, 
geben den Rohertrag des Waldes. Man muß ſich 
bei dieſer Berechnung, wenn daraus der allgemeine 
Werth des Grundſtuͤcks hervorgehen ſoll, durchaus des 
Marktpreiſes der Produkte im Walde, und nicht etwa zu— 
faͤlliger Preiſe oder Taxen bedienen; es ſey dem, daß auch 
der beſondere Werth nach dieſem Maasſtabe neben 
dem obigen ausgemittelt werden ſollte. 1 


Uebrigens laßt ſich der Rohertrag eines Waldes nur 
in die Haupt- und Nebennutzungen getrennt, mit 
Zuverlaͤſſigkeit berechnen. 

a.) Die Anwendung gegenwärtiger Matktpreiſe für 

die Berechnung des Produktenwerths in ſehr entfernten 


Zeitperioden, iſt zwar durchaus nicht zu vermeiden, 
aber dennoch für gewiſſe Fälle zu beachten. 


6. 657 0 

Iſt die Haupt- (Holz) Nutzung nachhaltig in 
Quantitat und Qualitat, alſo von Jahr zu Jahr gleich 
oder periodiſch nicht ſehr verſchieden, ſo laͤßt ſie ſich nach 
dem, dem Mittelpreiſe proportionirten Brennwerthe ꝛc. 
der jährlichen Normalnutzung (h. 614.) ſummariſch leicht 
in Geld veranſchlagen. Sollten dagegen die Erträge ein 
zelner Nutzungsperioden waͤhrend dem nächſten Wirths 
ſchaftsturnus zwar in Quantitaͤt, aber nicht im Werthe 
der Produkte ſich gleich ſtehen, ſo muß der durchſchnittliche 


41 


II. Hauptth. Abſchtz. des Geldertrags. 621 


jaͤhrliche Geldertrag für jede derſelben beſonders ausgewor— 
fen werden. 


Bei Waldungen aber, die nicht in nachhaltigem Be- 
triebe ſtehen und alſo periodiſch Ertraͤge von verſchiedener 
Groͤße und Werth liefern, iſt aus der Diſtriktsbeſchreibung 
(oben h. 611.) eines jeden Beſtandes ein befonderer Auszug 
der periodiſchen Ertraͤge, mit Auswerfung deren Geldwer— 
the, anzufertigen, und zwar etwa nach folgendem Schema: 


Nutzungsart (M. vergl. Anhangstabelle C.) 

Zeitraum in dem der Ertrag erfolgt. 

Betrag an Sortimenten und deren beſonderen Prei— 
ſen; und 

die Summe des Geldwerths von jedem periodiſchen 
FE 


(Das Nähere ergiebt ſich aus der, dem $, 646. beige: 
fuͤgten Ueberſicht.) 


$. 638. 


Der Ertrag der Nebennutzungen laͤßt ſich in kei⸗ 
nem Falle wohl anders als ſummariſch vom ganzen Forſte 
und zwar nach Durchſchnittsrechnungen ausmitteln; indem 
derſelbe weder in der Groͤße, noch im Werthe, ſich von 
Jahr zu Jahr gleich bleibt und auf einzelne Diſtrikte zu 
bemeſſen iſt. 


Es gehoͤren hieher nun nicht blos die in der Forſtbe— 
nutzungslehre von $. 364. bis 388. aufgeführten, und in 
ihrem wahren Werth oder Preis (J. 656.) veranſchlagten 
Objekte, ſondern außerdem noch die beſondern Geldein, 
nahmen z. B. an Forſtſtrafen, Schaden- und Wertherfag 
von Straͤflingen; Conzeſſionsgelder; Dienſtleiſtungen (Wald > 
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frohnden) u. dgl. mehr, — im wahren jährlichen Betrag oder 

Werthe ausgeworfen. . 

Von der Berechnung des Produktions— 
Aufwandes. 


J. 659. 


Zum Produktions aufwande werden alle, mit 
dem Forſthaushalt verbundene, baare Ausgaben, ſo wie 
alle im wahren Werthe veranſchlagte, auf dem Forſtgrund 
haftende, unentgeldliche Natural-Verabreichungen und Dienſt⸗ 
leiſtungen jeder Art gezaͤhlt. Der Produktionsaufwand 
laͤßt ſich in der Regel ebenfalls anders nicht, als ſumma— 
riſch vom ganzen Forſte und nach Durchſchnittsrechnun— 
gen, feſtſtellen. Unter die Hauptrubrik deſſelben gehoͤren: 

1.) Beſoldungen, im ganzen Umfange. 


2.) Gewinnungskoſten, z. B. Holzhauerloͤhne, 
Foͤrderungskoſten auf die Verkaufsſtelle ꝛc. 


5.) Forſtverbeſſerungskoſten, z. B. Kulturen; 
Wegebeſſerung ꝛc. 5 


4.) Steuern verſchiedener Gattung. 


5.) Grundlaſten, z. B. Betrag der Deputate; der 
Weide- und Streulaub-⸗Servitute ꝛc. ıc. 


a.) Unter dem Produktionsaufwande find gewohnlich nur 
die Forſtverbeſſerungskoſten keine ſtetige Groͤ⸗ 
fen, oder es werden wenigſtens außer dem gewoͤhnli⸗ 
chen Gdurchſchnittlichen) Aufwande derſelben, noch perio⸗ 
diſch bald größere, bald kleinere außerordentliche Aus⸗ 
gaben dabet nothwendig. — Auch manche von den 
Grund laſten find von dieſer Beſchaffenheit. 
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Von der Reduktion der Rohertrags⸗ und der 
Auf wandsſummen auf ihren wahren Werth. 


$. 640. 


Eine jede Einnahme ſowohl, als auch jede Ausgabe 
(die — wie der Produktionsaufwand — von erſterer in 
Abzug gebracht werden ſoll), beſitzt — wenn ſie erſt 
nach einem gewiſſen Zeitraume erfolgt — nicht 
ihren vollen Nennwerth, ſondern betraͤgt in dem Ver— 
haͤltniſſe weniger als letzterer, je laͤnger jener iſt. Der 
Grund davon liegt in dem Zinſenverluſt, den man 
bis zum Eingang der Einnahme in dieſer ſelbſt erleidet; 
und anderer Seits an dem Zinſengewinn, welcher bei 
jeder, erſt ſpaͤter nothwendigen, Ausgabe eintritt (h. 625.). 


Aus Obigem folgt: daß man bei Waldwerthberechnun— 
gen jede periodisch erfolgende und nothwendig werdende 
Ausgabe (nach Anleitung der h. J. 628. bis 635.) auf den 
wahren Werth reduziren muͤſſe, den ſie zur Zeit beſitzt. 
Hierbei kommen nun 1.) der Zinsfuß; 2.) die Zinsbe— 
rechnungsart und 3.) der Turnus für die Wald— 
werthberechnung in Betracht. 


J. 641. 


Der bei obiger Reduktion anzuwendende Zinsfuß 
kann, wenn auf alle den Rohertrag ſchmaͤlernde Aufwands— 
betraͤge Ruͤckſicht genommen worden iſt, nicht wohl anders, 
— als wie er an dem gegebenen Ort augenblicklich 
bei baaren Kapitalien gebraͤuchlich iſt, — angenommen 
werden. Jede Abweichung davon — wenn ſie nicht etwa 
die Ausmittelung eines durchſchnittlichen Zinsfußes be— 
weckt, — muß zu unrichtigen Reſultaten führen. 
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J. 642. 


Von bedeutendem Einfluſſe iſt, ob der obige Zinſen— 
Werluſt und Gewinn entweder (J. 640.) nach e in⸗ 
fachen oder nach Doppelzinſen (J. 625.) berechnet 
wird; denn da jene Zeitraͤume, binnen welchen Einnahme 
oder Ausgabe erfolgen, oft ſehr lange ſind, ſo erhalten 
dieſelben fuͤr den Fall, als blos nach einfachen Zinſen gerech— 
net wird, einen weit hoͤheren Werth, als wenn 
man die Doppelzinsrechnung dabei anwendet. 


Hiernach ergiebt ſich, nach Maasgabe der angewende— 
ten Zinsberechnungsart, ſtets ein zweifacher, oder viel— 
mehr ein hoͤchſter oder niedrigſter Werth; alſo be— 
ſtehen zwei Grenzpunkte, zwiſchen welchen oͤrtliche, zeit— 
liche und perſoͤnliche Verhaͤltniſſe, wie in andern 
Faͤllen, fo auch hier, allein den beſondern Werth oder 
Preis zu beſtimmen vermoͤgen. Auf mehr, als auf die 
mathematiſche Feſtſtellung jenes hoͤchſten und niedrigſten 
Werthes, kann man alſo auch bei eee 
gen keine Anſpruͤche machen. 


a.) Von einem jeden Grundſtuͤcke läßt ſich nur auf die Bas 
is feiner allgemeinen Benußungsfähigs 
keit und gewohnlichen Benutzungsart 
der relative Werth a priori berechnen; fein allgemeiner 
a oder laufender Preis dagegen ergiebt ſich erſt 
durch die von Zeit zu Zeit erfolgenden Käufe und Ver⸗ 
kaufe. Die bei letztern ſich ergebenden Kaufſummen, 
werden den berechneten relativen Werthen verſchiedener 
Grundſtücke proportional angenommen, — alfo 
auch durch ſie die allgemeinen Werthe derſelben gefunden, 
— werden konnen, ſelbſt wenn der relative Werth bei 
allen gleichfoͤrmig nach einem beliebigen Zinsfuß und 
Berechnungsart ausgemittelt worden wäre. Das oͤftere 
Vorkommen von Veraͤußerungen landwirthſchaftlicher 
Grundſtücke erleichtert daher ihre allgemeine Werthbe— 
ſtimmung mehr, als es bei Waldungen der Fall iſt. 


(leber die in der Form abweichende, im Weſen aber über; 
einkommende, Anleitungen von Hartig und Cotta, den 
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allgemeinen Waldwerth zu heſtimmen (oben s. 636, )- beim 
Vortrage das Naͤhere.) 


j 64. 


Die bei einer Waldwerthberechnung in Betracht kom— 
menden Einnahmen und Ausgaben beziehen ſich fammt- 
lich nur auf einen Zeitraum (Turnus), der zur Beſtim— 
mung der Naturalertraͤge feſtgeſetzt werden mußte (. 252. 
und 580.); fo wie ferner auf die Beſtandsbeſchaffenheit 
des Waldes während jener Zeit. Da nun nach Verlauf der— 
ſelben bie weitere Benutzung des Waldbodens noch nicht 
aufhoͤrt, ſo ſind folgende zwei Berechnungsarten möglich, 
nehmlich: 


1.) daß man nur den Werth derjenigen Einnahmen, 
die während dem naͤchſten Umtriebe erfolgen, berech— 
net, und dieſem Werthe den nach jener Zeit bleiben⸗ 
den Bodenwerth zuzaͤhlt; oder 


2.) indem man die Beſtands- oder Ertragsverhaͤltniſſe 
fuͤr jede der bis in die weiteſte Ferne nachfolgenden 
Umtriebszeiten gleich annimmt, und alſo den Werth 
der Einnahmen waͤhrend des naͤchſten Turnus, als eine 
in gleichen Zeiträumen wiederkehrende Einnahme (9. 
655.) betrachtet. 


Das erſtere, nur den gegenwaͤrtigen Beftand berüd- 
ſichtigende, Verfahren hat allerdings den Vorzug, daß es 
nur den Waldbeſtand bemißt, ſo weit er mit Sicherheit zu 
bemeſſen iſt, allein der demnaͤchſt noch in Anſchlag kommende 
Bodenwerth laͤßt ſich dann theils nicht ſicher, theils nur nach 
feiner fruͤhern forſtwirthſchaftlichen Ertraͤglichkeit beſtimmen. 


Beim zweiten Verfahren endlich umgeht man 
zwar die letztere Schwierigkeit, iſt dagegen aber genöthigt, 
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die Ertraͤglichkeit des Forſtes, waͤhrend allen auf einander 
folgenden Zeitraͤumen, — ohngeachtet ihrer oft großen Ab— 
weichung, — als gleich annehmen zu muͤſſen. 


——— 


Oritter Ab ſchnitt. 


Von Anwendung der Waldwerthberechnung. 


J. 644. 


Die oben vorangeſchickten Grundſaͤtze der Waldwerth— 
berechnung koͤnnen nun hauptſaͤchlich in folgenden z wei 
Hauptfällen zur Anwendung kommen, nemlich: 1.) bei 
Waldungen, die im nachhaltigen, und 2.) bei ſolchen, 
die im nicht nachhaltigen Betriebe ſtehen; wobei zu— 
gleich deren fortdauernde forſtwirthſchaftliche Benutzung im 
Maasſtabe des gegenwärtigen Umtriebs hier vornweg uns 
terſtellt wird. 


J. 645. 


Bei Waldungen, die im nachhaltigen Betriebe 
ſtehen, bleiben beinah alle Einnahmen und Ausgaben ſich 
von Jahr zu Jahr gleich; und ihre Werthbeſtimmung kann 
daher, — wenn die einzelnen außerordentlichen Einnahmen 
und Ausgaben auf ihren wahren Werth reduzirt worden 
find, — ziemlich ſummariſch geſchehen. Man ſtellt zu die- 
ſem Zwecke ? 

1.) ſaͤmmtliche Einnahmen, (Rohertrag) nach 

Anleitung der §. $. 636. bis 642. feſt; und unter die⸗ 
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fen abermals die nachhaltigen von den zufällt 
gen getrennt; indem letztere erſt auf den wahren 
Werth reduzirt werden muͤſſen, die nachhaltigen aber 
ſogleich nach Anleitung des (. 650. in ihrem Kapital— 
werth ausgeworfen werden. 5 


2.) Auf gleiche Weiſe verfaͤhrt man mit den Aus ga⸗ 
ben (Produktions aufwande), und führt auch 
dieſen feinen verſchiedenen Hauptrubriken (J. 659.) nach 
auf; und nachdem ä 


5.) zuletzt Einnahme und Ausgabe ſummirt, und letztere 
von erſterer abgezogen worden iſt, ergiebt ſich denn der 
wahre Kapitalwerth, und aus dieſem die jaͤhrli— 
che reine Geld nutzung des Forſtes, im Maasſtabe 
des bei der Berechnung angewendeten Zinsfußes; wie 
dieſes die nach ſte hende Tabelle näher verſinnli⸗ 
chen wird. 


a.) Bei den, in nachſtehender Tabelle aufgefuͤhrten, Berech⸗ 
nungen iſt der Abkürzung wegen bloß die einfache Zins⸗ 
rechnung angewendet, und ſonach nur der niedrigſte 
Werth (F. 642.) gefunden worden. 


7 
b.) Ueber die beſonderen Verfahrungsweiſen in folge n⸗ 
den drei Faͤll en: 
wo die Hauptnutzung dem Brennwerthe nach ($. 637.) 
zwar gleich ſteht, aber — des abweichenden Preiſes 
der verſchiedenen Sortimente wegen — der jährliche 
Geldertrag dafuͤr periodiſch ſich etwas aͤndert; ſo wie 
der Fall, wo der nachhaltige Ertrag fuͤr den folgenden 
Wirthſchaftsturnus etwas verſchieden von dem naͤchſten 
Turnus iſt; — und 
wo die erſte Einnahme vom Walde zum erſtenmal fruͤ⸗ 
her, als nach Ablauf von 12 Monaten eintritt; — 


das Naͤhere beim Vortrage. 


628 Forſtabſchaͤtzung. | 


i Werthberechnung des N. N. Forſtes, 1 
Kapital⸗ 
Rech⸗ Summe werth 


nungs⸗ der Einnahmen u. 
methode] der Ausgaben. 


Einnahmen. | 


Hauptnutzung. 
Nachhaltiger jaͤhrlicher Holz— 
verkauf 4 } ß 
Zufälliger (außerordentlicher) 
Ertrag von 500 fl. nad) 25 
Jahren. 2 . . 629.]| 500 120 

Nebennutzungen.! f 
Für Lohnutzungen . 650. 120 2400 


Für Maſtnutzung „. 650.0 240 1800 
ꝛc. 2c. | 


9. 650.] 1994 } 39880 


Ueberhaupt — — 49000 


Ausgaben. 9. 6 
Beſoldungen . 5% 2 
Stier 5 ar 0 650. 9508 
MH | ftändige oder jährlihel)- 50. 50 1000 
ultur⸗ 


Zufälliger Koftenauf- 
koſten 


wand in den naͤchſten 
\ 10 Jahren jaͤhrlich 200 fh. 652. 2000 1588 
Nr. I. 


ueberhaupt 9 — ii 8588 


der wahre Kapital: 

. werth . 2 5 40412 
Hiernach die wahre jährliche, | 

Geldeinnahme . 650. 2020, 6 


1 
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ö J. 646. 

Ein nicht im nachhaltigen Betriebe ende 
Forſt kann nur theilweis, d. h. von Diſtrikt zu Diſtrikt, 
auf die vorausgezeigte Weiſe behandelt werden. Man hat 
daher 

1.) den Geldwerth der periodiſch eee Geldertraͤge 
für die Hauptnutzung, wie fie nach Anleitung des g. 
657. ſich voraus ausgeworfen finden, auf ihren wahren 
Werth zu reduziren; wobei denn beſonders darauf zu 
achten iſt, ob und in welchen Zeiträumen dieſelben 
Ertraͤge in allen naͤchſtfolgenden (den jetzigen gleich an⸗ 
genommenen) Umtrieben ſich wiederholen werden. 

2.) Die Diſtriktseinnahme bleibt blos auf die Erttaͤge von 
der Hauptnutzung beſchraͤnkt; wogegen die nur im 
Ganzen auszumittelnden Nebennutzungsbetraͤge (. 
658) erſt bei der Hauptſumme des geſammten Forſt⸗ 
werthes in Aufrechnung kommen. 


3.) Unter die Diſtriktsausgaben (Produltionsaufwand) 
nimmt man ebenfalls nur diejenigen auf, welche nur 
ein fuͤr allemal, alſo zufaͤllig erfolgen, wogegen die ge⸗ 
woͤhnlichen Produktionskoſten (J. 659.0 gerſt bei Feſt⸗ 
ſetzung des Geſammtwerthes vom Forſte in Aufrech⸗ 
nung zu bringen ſind. Hiernach ergiebt ſich nun fuͤr 
jeden Diſtrikt die Partialſumme ſeiner ge— 
ſammten Einnahmen und Ausgaben in ih— 
rem wahren Werthe, welche beide Summen man 
denn vorerſt getrennt ſtehen laͤßt. 

4.) Sind alle Diſtrikte auf die vorhergehende Weiſe be— 
handelt worden, ſo muͤſſen — zur Ausmittlung des 
Geſammtwerths vom ganzen Forſte — die Werthe der 
Einnahmen aus allen Diſtrikten ſummirt, und dieſen 
endlich noch der Betrag der, nur durchſchnittlich vom 
ganzen Forſte ausmittelbaren (J. 658.) Nebennutzungs⸗ 


630 


5 


Forſtabſchatzung. 


Einnahmen zugezaͤhlt werden; ſo daß hieraus die 
Summe vom wahren Werth aller Einnahmen hervor— 
geht. — Mit den Ausgaben wird dann auf gleiche 
Weiſe verfahren; alſo erſt der Betrag derſelben aus 
jeder Diſtriktsberechnung ausgezogen, und dieſen noch 
die Summe der jaͤhrlich ſtetigen und gleichen Ausga⸗ 
ben zugezaͤhlt. f 


Nachdem die feſtgeſtellte Ausgabe von der Einnahme 


des ganzen Forſtes abgezogen worden iſt, ergiebt ſich 
des letztern wahrer Kapitalwerth, und hieraus 
ſeine jaͤhrliche Geldrente. 


Die nachſtehenden Tabellen werden, und zwar 


die erſte auf Seite 51 — das unter 1 bis 5; und die andere 
auf Seite 32 — das von 4 bis 5 dargeſtellte Verfahren näher 
erläutern helfen. Sie find gleichfalls nur auf die einfache 
Zinsrechnung beſchraͤnkt, und wuͤrden bei der Doppelzins⸗ 
rechnung nur noch eine Spalte mehr nöthig machen. 


a.) Zur Berechnung des Kapitalwerths von Waldungen, 
die einer verſchiedenartigen Behandlung fähig ſind, 
wird die vorhergehende Anleitung im Weſentlichen hin⸗ 
reichen. — Es läßt ſich dabei mehr nicht, als der 
Werth angeben, den der Wald in jedem befondern 
Behandlungsfalle beſißen wird. | 
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Partielle Werthberechnung des Diſtrikts Nr. 1. | 


1 EEE m ꝛXxñã ..... ˙¼ TOT 


N Kapital⸗ 
Rech⸗ Sun werth 
nungs⸗ 
a 


der Einnahmenu. 
Einnahme. 


der Ausgaben. 

Hauptnutzung aus einem in 
100 jährigem Umtrieb ſtehenden 
Hochwalde, der mit jungem Auf— 
wuchs vollkommen beſtanden iſt, 
u. wo nach 6 Jahren der Abtriebs— 
ſchlag vorgenommen werden kann. 
Es erfolgen demnach 

nach 6 Jahren ein Abtriebsſchlag J. 629.] 200 155 

nach 40 Jahren die erſte Durch— 

forſtung 400 an Werth, und von 

100 zu 100 Jahren wiederkeh— 

a ; u 8 91. 655. 400 | 143,2 

nach 60 Jahren die zweite Durch-Nr. 3. 
forſtung mit 600, welche in obi⸗ 
gen Zeitraͤumen wiederkehrt 
nach 80 Jahren die dritte Durch— 
forſtung mit 800, welche in obi— 
gen Zeitraͤumen wiederkehrt 
nach 100 Jahren beider Haubar— 
keit 12000 Ertrag, welcher | 

2 


deögl. | 600 | 163,32 
degäl, | 800 177,6 


100 Jahr von neuem eintritt 1 655. 12000 | 2400 


T. T. 


Ueberhaupt, — — 35036, 


Ausgabe. 


Nach 7 Jahren zo Unfoften für 
zufällige Kultur §. 629.“ 50 


— 


Ueberhaupt! — — 
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Zuſammenſtellung der Werthe eines nicht nachhaltig 


betriebenen Forſtes. 


| EEE EEE IE ²⁰ A BT DZ SL Sa ae TEE ZT VL BERITTTG ı 
Kapital: 
Summen werthe. 
Einnahme. 
Hauptnutzung. 
Aus dem Diſtrikt Nr. 1. laut Anlage 5056 ‚A 
Aus dem Diſtrikt Nr. 2. laut Anlage 703,6 
Aus dem Diſtrikt Nr. 5. laut Anlage 
ꝛc. ꝛc. 900 
e a e (durchſchnitt⸗ 
lich vom ganzen W 
Lohertrag 1 50 1000 
Maſtnutzung N 80 1600 
Forſtſtrafen } 70 17008 
ꝛc. 2c. 
üieberhaupt ‚ser 8940 
Yusgaben 
Außerordentliche (Zufällige). 
Aus dem Diftrift Nr. 1. laut Anlage 57 
Aus dem Diſtrikt Nr. 2. laut Anlage 50 
Aus dem Diſtrikt Nr. 3. laut Anlage 70 
Gewoͤhnliche e | 
Beſoldungen . 40 800 
Stene m 8 F E 25 500 
Kulturkoſten 5 a 8 5 50 600 
Ueberhaupt Bi 2037 
ki Kapitalwerth des Forſtes 6905 
Jaͤhrliche Geldrente 30 5A 345,15 
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Dritter Haupttheil. 


Von den, durch beſondere Umſtaͤnde nothwendigen, 
Abweichungen im Abſchaͤtzungs verfahren. 


’ 8 9. 647. 


In den vorhergegangenen Abſchnitten wurde die Art 
und Weiſe angegeben, wie die Wiſſenſchaft gegenwaͤrtig eine 
Abſchaͤtzung des nachhaltigen Ertrages für die Regel (9. 
555.) fordert; hier aber find nun noch diejenigen Abweis 
chungen im Verfahren, welche durch befondere Verhaͤltniſſe 
nöthig werden, nachzuholen. Es kommen dabei hauptſaͤch— 
lich in Betracht: 


A. die verſchiedenen Abſchaͤtzungsmethoden 
uͤberhaupt; und 


B. das abweichende Abſchaͤtzungsverfahren 
in beſondern Faͤllen. 


Anmerk. Die Anſicht: daß man in wenigen Faͤllen mit 
der, in dem erſten Haupttheile angegebenen, Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit und Genauigkeit bei Waldabſchaͤtzungen verfah⸗ 
ten koͤnne und ſich in Praxi weſentlicher Vereinfachun⸗ 
gen bedienen müfle, wird zwar täglich allgemeiner; doch 
wird zu letzterem Niemand mit einiger Sicherheit aͤ⸗ 
hig ſeyn, der nicht in dem firengmeibodiihen Verfah⸗ 
ren hinlaͤnglich bewandert iſt, weshalb denn auch die 
Darſtellung deſſelben beim wiſſenſchaltlichen Vortrag 
der Waldabſchätzung nicht wohl übergangen werden kann. 


\ 


1 


Huudeshagen Encyclopaͤdie. II. 41 
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Erſter Abſchnitt. 


Von den verſchiedenen Abſchaͤtzungsmethoden 
uͤberhaupt. 


J. 648. 


Von dem Zeitpunkte an, wo man (etwa in der Mitte 
des verfloſſenen Jahrhunderts), die Forſtnutzung grund— 
ſaͤtzlich zu reguliren verſuchte, find verſchiedene Ab ſchaͤt— 
tzungs methoden in Anwendung gekommen. Als die 
aͤlteſte und einfachſte derſelben laͤßt ſich die ſogenannte 
Okular-Taxat ion betrachten, d. h. eine beilaͤufige, 
ſummariſche Ertragsſchaͤtzung, die blos auf Be— 
ſichtigung und Beurtheilung des Holzbeſtandes und der 
Produktionsfaͤhigkeit eines Forſtes beruht, und demnach ei— 
nen ſehr erfahrnen Praktiker erfordert. Ein ſolcher iſt 
denn allerdings im Stande zu bemeſſen, was ein Forſt 
bei regelmaͤßiger Behandlung und feſtgeſetzter Betriebsart 
im Maasſtab ſeiner Flaͤchengroͤße überhaupt an Holzertrag 
wird liefern koͤnnen; allein ſobald die Beſtandsverhaͤltniſſe 
nicht ſehr regelmaͤßig und die Betriebsart noch unvollkom— 
men iſt, gewaͤhrt eine ſolche Abſchaͤtzung durchaus keine 
einigermaßen zuverlaͤſſige Reſultate, und kann deshalb 
auch nicht einmal aus huͤlfsweis angewendet werden. 


9. 649. 


Eine weitere, etwas mehr grundſaͤtzliche Methode be— 
ſtand darin, daß man von allen haubaren und in 
mittlerem Alter befindlichen Beſtaͤnden den 
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Holzertrag berechnete, den ſie bei ihrer Haubarkeit — alfo 
nach gewiſſen Zeitperioden, — liefern würden, und hier⸗ 
nach die jaͤhrlich moͤgliche Nutzung für jenen Zeitraum be— 
maß. Da man jedoch dabei alle vorhandene junge Be— 
ſtaͤnde, ſo wie ferner die im Hochwalde ſehr bedeutenden 
Durchforſtungsertraͤge außer Acht ließ, und endlich ſogar 
noch oft ſehr unvollſtaͤndige Erfahrungsanſaͤtze fuͤr den 
Haubarkeits-Ertrag anwendete, fo muſte dieſes Verfahren 
nothwendig ſehr unvollkommene und 1 bedeutend 
niedrigere Reſultate ergeben. 


0. 650. 


Sehr viele Anhaͤnger gewann und beſitzt gegenwaͤrtig 
noch die ſogenannte Flaͤchen- oder Schlag-Einthei— 
lungsmethode oder die Abgrenzung der jaͤhrlichen 
Nutzung auf gleiche oder proportionirte Flächen (J. 599.) Da 
dieſe Abtheilung der Jahresſchlaͤge jedoch ſchon beim Nieder— 
waldbetrieb Schwierigkeiten (. 599.) verbindet, welche bei 
dem Hochwaldbetrieb noch weniger zu beſeitigen ſind, und dem 
Wirthſchafter nicht den Spielraum gewaͤhrt, der ſchon oben 
($. 256. b.) als hoͤchſt nothwendig und vortheilhaft dar— 
geſtellt wurde, ſo iſt ſie bis jetzt noch wenig ins Leben 
getreten. 


a.) Einigermaßen leuchtet bei bieſer Schlageintheilung die 
Nebenabſicht durch, damit entweder die Ehrlichkeit 
oder auch die Fähigkeit des Wirthſchafters zu 
controlliren. Allein für beide Zwecke find dergleichen 
Vorkehrungen nicht geeignet; denn dem Gewiſſenloſen 
bleiben Mittel genug, feinen Hang zu befriedigen, und 
ec 1 1610 wird ohne ſtreuge Aufſicht dennoch Fehler 
egehen. 


9. 651. 


Als die zweckmaͤßigſte Methode, die auch am meiſten 
zur Anwendung gekommen iſt und noch kommt, hat die 
Au 
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Ertragsbeſtimmung ohne Schlageintheilung 
oder dasjenige Abſchaͤtzungs verfahren ſich erwieſen, welches 
im erſten Hanpttheile dargeſtellt wurde. Bei dieſem Ver— 
fahren iſt zwar allerdings die Rutzung fuͤr gewiſſe Zeit— 
raͤume oder Perioden auch auf gewiſſe Flächen beſchraͤnkt, 
jedoch nur in dem Maaße, daß dem Wirthſchaftsfuͤhrer 
hinlaͤnglicher Spielraum fuͤr die vortheilhafteſte Auswahl 
der Schläge. bleibt und ihm das feſtgeſetzte jaͤhrliche 
Nutzungs quantum (Abgabeſatz) allein zur Richt⸗ 
ſchnur für die Größe der jaͤhrlichen Nutzung dient. Er wird 
auf ſolche Weiſe nicht, — wie es bei der Schlag-Einthei— 
lung der Fall iſt, — bloße Maſchine, und kann dennoch oft 
genug hinſichtlich ſeiner Wirthſchaftsfuͤhrung controllirt wer— 
den, wenn man keine zu große Perioden-Eintheilung (F. 
582.) trifft. g 


J. 652. 


Daß endlich eine fünfte Methode, nehmlich eine Vers 
bindung der dritten mit der vierten, oder die Feſtſetzung 
der jahrlichen Nutzungsgroͤße der Holzmaſſe 
und des Flaͤchengehaltes nach, keine Vorzüge ge— 
währt, ſondern nur das Verfahren erſchwert, liegt in der 
Natur der Sache, da man nicht wohl zwei Richtungen zu— 
gleich zu folgen im Stande iſt. 


$. 655. ö 


Alle oben aufgefuͤhrte Methoden, — wenn fie zur Aus- 
mittelung des nachhaltigen Ertrages angewendet werden, — 
haben zur Folge, daß dieſer Ertrag nur waͤhrend des, für den 
Wirthſchaftsturnus angenommenen, Zeitraums erfolgt; daß 
aber nach Ablauf deſſelben der Zuſtand ein ganzanderer ſeyn 
kann, als der zur Zeit der Abſchaͤtzung; und daß in ſolchem Falle 
alſo auch der jaͤhriiche Ertrag eines ablaufenden Wirth— 


- 
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ſchaftsturnus, bedeutend von dem eines wü ab⸗ 
weichen muß. 8 


Eine ſolche weſentliche Beſtandsveraͤnderung binnen 
dem langen, für den Wirthſchaftsturnus gewählten Zeit— 
raume, kann nemlich durch folgende Umſtaͤnde bewirkt 
werden: f 

durch allmaͤhlige Kultivirung der zur Zeit der Abſchaͤtzung 
vorhandenen Bloͤßen, deren Ertrag in jenem Zeitpunkte 
nur unvollkommen vorausbeſtimmt werden konnte ($. 

609.); ferner 

durch Umwandlung be anne Betriebsarten in andere; 

durch Vervollkommnung und beſſere Behandlung der uns 
ter ihrer Betriebsfaͤhigkeit geſtandenen Diſtrikte; 

durch Veraͤnderung der zur Zeit der Abſchaͤtzung beſtan— 
denen Umtriebs zeiten; und endlich 

durch Abſtellung der dem Forſtbetrieb nachtheiligen Wald— 
ſervitute; ſo wie 

durch Zubringung neuer, und durch . einzel⸗ 
ner, im Wirthſchaftsplan mitbegriffeuer Forſttheile. 


9. 654. 


Die im vorhergehenden $. dargeſtellten Umſtaͤnde, fo 
wie beſonders die Unwahrſcheinlichkeit: daß man binnen dem 


oft ſehr langen Zeitraum eines Wirthſchaftsturnus auch 


ſtets dem voraus entworfenen Wirthſchaftsplane ($. 580.) 
genau werde folgen und alſo kuͤnftigen Zeitverhaͤltniſſen werde 


vorgreifen koͤnnen, haben hauptſaͤchlich in der neueſten Zeit 


zur Ueberzeugung gefuͤhrt: 


daß zwar jede Ertragsausmittelung auf einen, für ei— 
nen langen Zeitraum hinaus entworfenen, Wirthſchafts⸗ 
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plan gegruͤndet (§. 580. b.), — demohngeachtet aber 
das Verfahren periodiſch wiederholt werden muͤſſe, 


Dieſe in kurzen Perioden von 10 bis 20 Jahren zu 
wiederholenden Erneuerungen der Abſchaͤtzung, wobei jeder— 
zeit der Wirthſchaftsturnus um ſo viel Jahre weiter hinaus 
verlängert wird, als binnen der Wiederholungsperiode ver— 
floſſen find, machen es moͤglich, alle im vorhergehenden $. 
- aufgeführten, allmaͤhlig erfolgenden Beſtandsaͤnderungen 
des Forſtes, alsbald in Rechnung zu bringen und dadurch 
zu verhindern, daß die Erträge ſehr entfernter Zeitperioden 
bedeutend von einander abweichen, oder auch plotzlich ſehr 
veraͤndert zu werden brauchen. 

a.) Man vergleiche hinſichtlich des obigen Grundsatzes das, 
was Cotta als Vorwort in feiner Anweiſung zur Forſt⸗ 
Einrichtung und Abſchätzung (oben $. 356.) nach lang⸗ 
jähriger Erfahrung ſo wahr ausſpricht, und was der 
Verfaſſer bei feinem Vortrage über die Waldabſchä⸗ 
tzung zum oͤftern bereits als ſeine praktiſche An⸗ 
ſicht geäußert hat, welche letztere ihm ſogar bisweilen 
— als ifolirte Meinung — mißdeßtet werden 
zu ſollen ſchien. 8 a 


9. 655. 


Bei jenen Wiederholungen der Waldabſchaͤtzung brau— 
chen durchaus nicht alle Abſchaͤtzungsarbeiten erneuert, ſon— 
dern nur die unterdeß eingetretenen Alters- und Beſtan— 
desverſchiedenheiten abgeändert und nachgetragen, fo wie 
auch die Abſchaͤtzungsprotokolle umgeſchrieben zu werden. 
Nur ein Theil der Beftande erfordert ganze oder theilweiſe 
neue Abſchaͤtzung, und zwar beſonders diejenigen, welche ei— 
ner verfloſſenen Zeitperiode zugetheilt waren, und nicht voll— 
ſtaͤndig zur Abholzung gekommen find, oder auch ſolche, in 
denen man mit der Nutzung vorgegriffen hat ($. 618 bis 
622.) und endlich die indeſſen neu erzeugten (Kulturen ꝛc.) 
oder zufaͤllig ſich weſentlich veraͤnderten Beſtaͤnde. 
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In der Nothwendigkeit, die Abſchaͤtzung periodiſch 
wiederholen zu muͤſſen, liegt aber zugleich ſowohl das Be— 
dingniß einfacher und moͤglichſt abkuͤrzender 
Methoden für das Abſchaͤtzungsgeſchaͤft, als 
auch die Moͤglichkeit, ſich letzterer ohne Gefahr bedienen 
zu koͤnnen; indem der oben begangene Fehler nur auf ei— 
nen kurzen Zeitraum Einfluß aͤußern, und ſich durchaus 
nicht in fernere Zeiten fortpflanzen kann, wie dieſes ſo 
leicht bei einem methodiſchen Verfahren ($. 555. Anmerk.) 
moͤglich iſt. Zudem iſt ſelbſt auch letzteres mehr auf Wahr— 
ſcheinlichteit und die geuͤbten Sinne des Taxators, als auf 
mathematiſche Gewißheiten gegruͤndet, alſo auch die Eigen— 
ſchaft des Taxators mehr als alles Uebrige von Einfluß. 


Zu jenem Zwecke nun laſſen ſich drei verſchie⸗ 
dene Abkuͤrzungs- oder Annaͤherungs-Me⸗ 
thoden angeben, die man unter einander nach folgenden 
Bezeichnungen etwa unterſcheiden koͤnnte: 


die auf gewoͤhnliche Ertr ags⸗ Zuſammenſtellung 
gegruͤndete Abkuͤrzungsmethode; 


die auf den Zuwachs gegruͤndete Abkuͤrzungsmethode; 
und 6 


die auf Prozente gegruͤndete Abkuͤrzungsmethode. 
Beide letztere laſſen ſich — um moͤglichſt ſichere Re— 


ſultate zu erhalten, — nur vereint in Anwendung brin— 
gen, ſo daß man ſie auch (Begriffe fordern Worte!): 


die vereinte Zuwachs- und Prozenten-Ab⸗ 
ſchaͤtzungs methode 


nennen darf. 
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Von der auf ge woͤhnliche Ertrags-Zuſammen⸗ 
ſtellung gegruͤndeten Abkuͤrzungsmethode. 


9. 657. 


Da die Flaͤchengroͤße einen ſehr weſentlichen Faktor 
für alle Beſtands Abſchaͤtzungen abgiebt, fo liegt in der 
mehr oder weniger genauen Keuntniß derſelben zugleich 
auch ein Maasſtab mit für die größere oder geringere Zu— 
verlaͤſſigleit der Abſchaͤtzung. Wenn daher ein Forſt auch 
nicht mit der oben (§. 551 — 549.) angegebenen Puͤnkt⸗ 
lichkeit vermeſſen worden iſt, ſo kann doch zu einem, nur eis 
nigermaßen zuverlaſſigen, Nefultate eine wenigſtens ſumma— 
riſche Vermeſſang und Verzeichnung der einzelnen Haupt⸗ 
diſtrikte und eine Ueberſichtskarte von der Lage der einzelnen 
Forſttheile (9. 548.), — nicht wohl entbehrt werden. 


Oft erlaubt es jedoch die Kurze der Zeit nicht, der Ab— 
ſchaͤtzung eine foͤrmliche Vermeſſung vorangehn zu laſſen; 
in welchem Falle denn wenigſtens eine Schritt meſſung 
und Handzeichnung noͤthig, und einer bloßen Schaͤtzung 
der Flaͤchengroͤße nach dem Augenmaaße weit vorzuzie— 
hen iſt. 


(ueber das Verfahren und die Vorſichtsmasregeln bei 
Schrittmeſſungen — beim Vortrage. 


J. 658. 


Statt der oben (F. 561 bis 565.) aufgeführten kubi— 
ſchen Berechnungsarten der Waldbaͤume, muß 
bei einem abkuͤrzenden Abſchaͤtzungsverfahren das geübte 
Augenmaas des Taxators allein eintreten; womit er denn 
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die Holzmaſſen nicht nach Kubikfußen, ſondern ſogleich nach 
Sortimenten, d. h. nach Theilen einer Klafter, nach 
Wellen ꝛc. anſchlaͤgt. Demohngeachtet iſt es noͤthig, den 
wirklichen Holzmaſſengehalt der gebraͤuchlichen Holzmaaße 
nach Anleitung des F. 586. ſorgfaͤltig auszumitteln und 
ſicher feſtzuſtellen. 


9. 659. 


Fuͤr die Ausmittelung des Zuwachſes und zwar 
beſonders ſolcher Beſtaͤnde, für die derſelbe blos hinſichtlich 
der Eintheilung ins Mittel der Perioden (§. 287. b.), oder 
auch zu Verſchiebungen (Verſetzungen) aus einer Periode 
in die andere (F. 613.), — bekannt ſeyn muß, bedient ſich 
der Taxator zur Abkuͤrzung — jedoch unter genauer Beach» 
tung der aͤußern Wachsthumskennzeichen der Beſtaͤnde, — 
entweder ohne Weiteres der Vergleichstafeln, oder auch des 
gemeinjährigen Zuwach ſes (F. 576. b.) Letzterer 
ſteht in den verſchiedenen Altersperioden des Baumes und 
ganzer Beſtaͤnde, in gewiſſen Verhaͤltniſſen (gewoͤhnlich nahe 
wie 2:5) zum wahren Zuwachſe des gegebenen Alters und 
der vorhandenen Holzmaſſe. 


9. 660. 


Die Aufnahme der Holzmaſſe ganzer Be— 
ſtaͤnde auf die oben (§. 567 bis 569.) gezeigte Weiſe, 
kann zwar im Weſentlichen keine Abaͤnderueg erleiden; doch 
vereinfacht ſich die Auszahlung der Beſtaͤnde (F. 
567.) durch das unmittelbare Veranſchlagen der auszuzaͤh— 
lenden Baͤume in die gewoͤhnlichen Sortimente (welche 
nun an die Stelle der Stammklaſſen treten) ſo ſehr, daß dazu 
wohl auch, in der Holzaufarbeitung und Maſſenſchaͤtzung 
geübte, andere Perſonen — außer dem Taxator — behuͤlf— 
lich ſeyn koͤnnen. 
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Da nun ein vereinfachteres Auszaͤhlen zugleich die Auf— 
nahme von Probeflaͤchen bedeutend erleichtert, ſo wird 
zwar von dieſen mehr nicht als gewoͤhnlich Gebrauch ge— 
macht, — aber ihre Groͤße mehr ausgedehnt, alſo an ſich 
mit mehr Zuverlaͤſſigkeit verfahren — werden koͤnnen. 


Hinſichtlich der Vergleichstafeln moͤchte es uͤbrigens 
beſondere Vorzuͤge haben, wenn ſie zum Theil wenigſtens 
aus aufgearbeiteten Schlaͤgen deſſelben Forſtes aufgenommen 
würden; alſo die Quotiente der, durch die Geſammtgroͤße 
des Schlages dividirten Sortimenten Summe wären, wo— 
bei man den Inhalt der kleinern Lichtungen, Wege, Kohl— 
ſtellen ꝛc. nicht beſonders in Abzug zu bringen brauchte, 
Dieſe Vergleichstafeln werden denen, von moͤglichſt regel— 
mäßig und vollkommenen, aͤhnlichen Beſtaͤnden proportios 
nal ſeyn, und demnach auch neben ihnen ſo oft gebraucht 
werden koͤnnen, als der Betrag der Lichtungen ꝛc. nicht 
durch beſondere Ausſchaͤtzung in Abzug kommt. Ueber 
haupt gilt hier, was fchon oben ($. 569. b.) von dem be» 
dingten Gebrauch von Ertrags-Erfahrungen uͤber nicht voll— 
ſtaͤndig regelmaͤßige Beſtaͤnde angenommen wurde. 


9. 661. 


Die Anordnung des Wirthſchaftsplanes, 
fo wie die Abtheilung der Nutzungs perioden 
(. 579 bis 582.) muß ganz der fruͤhern Anleitung gemäß 
geſchehen; obſchon dabei vorausgeſetzt wird, daß derſelbe 
nur fuͤr den Zeitraum der erſten Nutzungsperiode guͤltig 
ſeyn, und nach Ablauf der letztern von Neuem entworfen 
und überhaupt die ganze Abſchaͤtzung wiederholt werden 
wird. Man erreicht dabei — durch Vorgreifen mit dem 
Wirthſchaftsturnus in einen fernern Zeitraum, — die ſchon 
oben ($. 654.) dargeſtellten Vortheile. | 
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a.) Eine oͤftere Wiederholung der Abſchaͤtzung, erleichtert 
die Feſtſetzung eines Betriebsplans fuͤr erſt in fernen 
Zeiten haubar werdende Beſtaͤnde. 


§. 662. 


Gleichergeſtalt erleiden alle weitere, die Ausmittelung 
des jaͤhrlichen Material-Ertrags zum Zweck habende, Ab» 
ſchaͤtzungsarbeiten und Einrichtungen, wie z. B. die Di— 
ſtriktsbeſchreibung; Zuſammen- und Gleich- 
ſtellungen der Ertraͤge; Sicherſtellung des Wirth— 
ſchaftsganges (oben $. 610 bis 623.) keine weitere we— 
ſentliche Abaͤnderungen, als hinſichtlich der Bloͤſen-Ab⸗ 
ſchaͤtzung und der Reſerven. 


Beide letztere nemlich fallen ganz weg, und zwar die 
Reſerven, weil ſie wegen periodiſcher Wiederholung der Ab— 
ſchaͤtzung unnuͤtz ſeyn würde, und der Ertrag der Bloͤſen 
nur fo lange, als dieſelbe nicht wirklich ſchon einen Holzbe— 
ſtand aufzuweiſen haben. Daher werden letztere erſt beim 
Ablauf derjenigen Periode, in welcher ſie kultivirt worden 
find, mit ihrem fünftigen Ertrage in Anrechnung gebracht. 

a.) Bloͤſen, die auf den Grund des vorausbeſtimmten Kul⸗ 

turplans, ſogleich mit ihrem demmachftigen Ertrag in 


Aufrechnung kommen, leiſten vorzuͤglich da, wo es an den 
juͤngſten Beſtandsklaſſen mangelt, weſentlichen Nutzen. 


Von der auf den Zuwachs gegründeten Ab— 
kuͤrzungsmethode. 


§. 663. 


Dieſe Abkuͤrzungsmethode unterſcheidet ſich von der 
vorhergehenden dadurch, daß dabei die, fuͤr eine naͤchſte 
Nutzungsperiode feſtzuſetzende, Nutzungsgroͤße nicht 
noch durch Vertheilung des Holzmaſſenvorraths in die ver⸗ 
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ſchiedenen Perioden, ſondern nach der Summe des ein— 
jährigen Zuwachſes feſtgeſetzt wird, den alle vorhan— 
denen Beſtaͤnde in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
liefern. Sie uͤberhebt deshalb der Entwerfung eines 
Wirthſchaftsplanes, und iſt alſo da, wo ein ſolcher ſich ohne— 
hin nicht feſtſetzen laͤßt, das einzige Aushuͤlfsmittel; ob⸗ 
ſchon ſie auch außerdem in vielen Faͤllen mit Nutzen ange— 
wendet werden kann. 


$. 664. 


Der verſchiedene Grad von Zuverläſſigkeit, den dieſe 
Methode gewaͤhrt, laͤßt ſich nach folgenden drei Haupt— 
faͤllen bemeſſen. 


Erſter Fall. In einem, vom haubaren bis zum 
jängften Alter regelmäßig fi abſtufenden Beſtande einer 
gewiſſen Betriebsart (d. h. wo von jeder Altersverſchieden— 
heit gleich große und gleich gut beſtandene Flaͤchen vorhan— 
den ſind) betraͤgt die Summe des jaͤhrlichen Zuwachſes ge— 
nau ſo viel, als daraus nachhaltig an Holzmaſſe benutzt 
werden kann. 
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& | in Morgen enthält 

an Flä⸗ Mittleres Morgen enthält ueberhaupt alfo f 

= „de vor⸗ Alter des | jährli⸗ jaͤhrli⸗ 

8 handen. Holzes J Holzmaſſe ſcher Zu] Holzmaſſe ſcher Zu⸗ 

2 wachs wachs 

= 

Morgen Jahre Kubikfuße Kubikfuße 

m . | (rer j ˙W—.. A . oe 
a 10 5 308 56 3080 560 
b 10 15 1117 114 11170 1140 
0 10 25 2391 144 23910 1440 
d 10 35 3915 158 39150 1580 
e 10 45 5540 168 55400 . 1680 
f 10 55 7277 132 1 727760 1820 
8 10 65 9165 197 91650 | 1970 


— D m) — 


70 | 1 — 7 29713 


— — 


1019 ( 297130 10190 


a.) Erlaͤuterung. Man hat in dieſem gegebenen Falle 
jahrlich „„ oder 1 Morgen vom haubaren Theile des 
Beſtandes zu benutzen. Dieſer wird, da er jetzt im 

Mittel ösjährig iſt, beim Abtriebe im Durchſchnitk das 
zoſte Jahr erreichen, und alſo 10166 K. F. jaͤhrliche 
Nutzung (M. vergl. die Anhangstabelle H.) oder bis 
auf einige, nicht wohl zu vermeidende Bruchtheile daſ⸗ 
ſelbe liefern, was die Summe des Zuwachſes beträgt, 


Zweiter Fall. Wo in einem Beſtande die hoͤhern 
Altersklaſſen uͤber die juͤngſten bedeutend vorwiegen, be— 
trägt die Summe des jaͤhrlichen Zuwachſes ziemlich genau 
fo viel (ſtets noch etwas weniger) als die jährliche 
Nutzungsgroͤße, welche ſich nach gewöhnlicher Gleichſtellung 
der Perioden (J. 6158.) auf einem, demaͤlteſten Holze gleich— 
kommenden, Wirthſchaftsturnus hieraus ergeben würde, 
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8 N J 
5 An Flä⸗ Mittleres Ein Morgen 7 Ueberhaupt alſo 
sche vor⸗ Alter des jaͤhrli⸗ jährli⸗ 
handen] Holzes J Holzmaſſe ſcherzu⸗Holzma ſſeſcherZu— 
2 wachs wachs 
<< 
Morgen] Jahre Kubikfuße Kubikfuße 
2 „ ² ³qm:;mn————————ͤ——— 
a 3 5 312 56 1560 280 
b 5 15 1117 114 5585 570 
0 5 25 2391 144 11955 20 
d 10 35 3915 158 39150 1580 
e 15 45 5540 168 83100 2520 
f 15 55 7277 | 182 | 109155 | 2730 
8 5 65 9165 | 197 8 137475 | 2955 
701 — 1d 1 387980 [ 11355 


b.) Erlaͤuterung. Bei gewöhnlicher Gleichſtellung des 
Ertrages auf 70 Jahre hinaus, wuͤrde die jährliche 
Nutzungsgroͤße etwa 12200 K. Fuße *) betragen, waͤh⸗ 
rend ſie mittelſt der jaͤhrlichen Zuwachsſumme zu 11355 
K. F., alſo um 845 K. F. oder um 6 bis 7 Prozent 
zu niedrig, angegeben iſt; und die Umtriebszeit eini⸗ 
ger Beſtaͤnde hierbei (beim Verſchieben) auf 90 Jahre 
erhöht werden mußte. — Nimmt man nun die letztere 
Summe fuͤr die gewoͤhnliche Nutzungsgroͤße, welche die 
nächſten Jahre hindurch gefällt werden ſoll, und erneu⸗ 
ert nach Ablauf jeder 10 folgenden Jahre das obige 
Verfahren, fo wird in dem VPerhaͤltniſſe, als die Be: 
ſtandesverhältniſſe allmaͤhlig ſich andern, auch die aus 
der Zuwachsſumme aus gemittelte periodiſche Nutzungs⸗ 

l größe bald um einige Prozente ſteigen, bald um fo viel 
ſinken, ſtets aber überhaupt etwas zu niedrig ſtehen, 
„ den Turnus der Beſtaͤnde in die Höhe 
treiben. 


) Wer ſich in dem Gleichſtellen der Ertragsſummen der ver: 
ſchiedenen Nutzungsperioden verſucht hat, wird wiſſen, 
daß eine voͤllige Gleichheit jener Summen nut 
durch unzähliges muͤhvolles Hin- und Herſchieben erzielt 
wird. Deshalb hat man ſich hier mit einer Annaͤhe⸗ 
rungs zahl begnuͤgt. 
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Dritter Fall. Wo die juͤngern Altersklaſſen eines 
Beſtandes uͤber die aͤltern vorwiegen, treten umgekehrte 
Verhaͤltniſſe wie im zweiten Falle ein; nehmlich die Summe 
des jaͤhrlichen Zuwachſes aller Altersklaſſen betraͤgt zwar 
nahe ſo viel, ſtets aber doch etwas mehr, als bei ge— 
woͤhnlicher Gleichſtellung des Ertrags auf einem, dem Alter 
des aͤlteſten Holzes gleichen, Zeitraume oder Wirthſchaftstur⸗ 
nus erfolgen wuͤrde. 


Drittes Beiſpiel. 
h —— ————— EVER I Fe 


= 5 Fla Mittleres Ein Morgen a Ueberhaupt alio A 
= „be por⸗ Alter des jaͤhrli⸗ jaͤhrli⸗ 
2 3 banden | Holzes Holzmaſſe ſcherZu⸗ Holzmaſſe cr dr 
=” wachs wachs 
3 Morgen Jahre Kubikfuße Kubikfuße 
— — — 1 — ͤ .＋v2!— 11313ꝛ—̃ wVů — 
a 15 5 312 56 4680 840 
b 15 15 1117 114 16755 | 1710 
0 15 25 2391 144 35845 2160 
d 10 35 3915 | 158 | 39150 | 1580 
e 5 45 5540 168 27500 840 
1 5 55 7277 182 | 36385 | 910 
m 5 55 9165 197 4 45825 985 
. 20 1 — = ı 120140 9025 


e.) Erläuterung, Die gewoͤhnliche Nutzungsgroͤße würde 
bei gewoͤhnlicher Gleichſtellung der Perioden auf 76 
Jahre hinaus auf 7900 bis 8000 K. F. betragen, waͤb⸗ 
rend ſich hier (nach der Summe des jährlichen ‚Zus 

wachſes) zu 9025 K. F., alſo um 3288 oder um 10 
Prozent zu hoch ergiebt. Wenn daher letztere Summe 
10 Jahre lang wirklich gefaͤllt, nachher aber anf gleiche 
Weiſe die jährliche Nutzungsgroͤße geſucht, und dieſes 
ſo lange wiederholt wird, bis die juͤngſte der gegenwaͤr⸗ 
tigen Altersklaſſen zum Abtrieb gekommen iſt, fo wird 
nicht blos das oben (Erläuterung b.) bemerkte abwech⸗ 
ſelnde, aber nicht bedeutende Steigen und Fallen der 
Nutzungsgroͤße ſtatt finden, ſondern die Umtriebszeit 
des Beſtandes auch um ein Bedeutendes herab kom⸗ 
e wahrend ſie oben im zweiten Falle ſich gehoben 

atte. 
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Dergleichen, für die allgemeine Anwendung immer noch 
zu bedeutende, die Fortpflanzungsfaͤhigkeit eines Waldes 
gefaͤhrdende Mißverhaͤltniſſe in der Nutzungsgroͤße, wie die 
jaͤhrliche Zuwachsſumme in verſchiedenen Faͤllen ſie angiebt, 
laſſen ſich nur durch nachfolgendes Corrections verfahren fo 
weit als noͤthig beſeitigen. 


Von der auf Prozente gegruͤndeten Abkuͤr⸗ 
zungs methode. 


J. 665. 


Die Summe des geſammten jaͤhrlichen Zuwachſes ei— 
nes Beſtandes iſt zwar der richtigſte Maasſtab fuͤr die 
Größe der jährlich daraus zu entnehmenden Nutzung, es 
wird jedoch dabei vorausgeſetzt, daß dieſer Nutzungsbetrag 
ſtets aus einer zur Fortpflanzung des Waldes faͤhigen Al— 
tersklaſſe entnommen werden koͤnne. Dies iſt aber nur 
moͤglich, wenn die Beſtandesklaſſen — von dem Alter ihrer 
Fortpflanzungsfaͤhigkeit an — abwärts entweder ſchon in 
einer regelmaͤßigen Altersabſtufung ſtehen, oder dieſe doch 
allmaͤhlig bewirkt werden kann. Die jaͤhrliche Nutzungs— 
größe ſteht alsdann in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe zu dem 
Holzmaſſenvorrathe aller vorhandenen Allers-Abſtufungen, 
und kann deshalb in einer Werhaͤltnißzahl, d. h. in 
Prozenten des Holzmaſſenvorrathes aus— 
gedruͤckt werden. 


1 


Nehmen wir das im erſten Beiſpiel des F. 664. darge— 
ſtellte Beſtandesverhaͤltniß, als Maasſtab fuͤr einen regel— 
mäßigen, im 7ojaͤhrigen Umtriebe befindlichen Beſtand an, 
ſo iſt dieſe Umtriebszeit und Betriebsart das 
Verhaͤltniß des Holzmaſſengehaltes zur jaͤhrlichen oder nach⸗ 


Verſchied. abweich. Abſchätz. Methoden. 649 


haltigen Nutzung gleich 297150 zu 10166; oder die Nu- 
tzungsgroͤße = 2971 = 0,0542 des Holzmaſſenvorrathes. 
a.) Für jede verſchiedene Betriebsart und Umtriebszeit muß 

das Verhaͤltaiß oder der Prozentenbetrag ein anderer 

ſeyn; dagegen andert, wenn Betriebsart und Umtriebs⸗ 

zeit gleich find, den mehr oder minder vollkommenen Bes 


ſtand, oder beſſern und ſchlechtern Boden und Holzwuchs 
jenes Verhältniß nicht ab. . 


5 9. 666. 


Gebraucht man ein auf ſolche Weiſe ausgemitteltes 
Prozentenverhaͤltniß zur Ausmittelung der nachhaltigen 
Nutzungsgroͤße in den — im $. 664. aufgeführten Fällen, 
ſo ergiebt ſich: 5 

1.) im erſten Falle, d. h. bei jeder regelmaͤßigen Al⸗ 
tersabſtufung durch Prozente dieſelbe Nutzungsgroͤße, 
wie durch die Summe des jährlichen Zuwachſes, fo 
daß man auf ſolche Weiſe die regelmäßige Alters abſtu— 
fung eines Waldes a priori zu pruͤfen im Stande iſt. 

2.) Im zweiten Falle, d. h. beim Uebergewicht 
haubarer Beſtaͤnde wird die, durch Prozente ausge— 
mittelte, Nutzungsgroͤße ſtets groͤßer als die wahre 
(oder durch Gleichſtellung bewirkte) und noch groͤßer 
als die aus der Zuwachsſumme aufgefundene ſeyn, 
und zwar: weil in hoͤherm Alter der Bejiände ihr jähr- 
licher Zuwachs gegen den Holzmaſſenvorrath in gerin— 
germ Verhaͤltniſſe, als im mittleren und juͤngern Alter 
ſteht. (M. vergl. die Anhangstabelle H) — Aus 
gleichem Grunde ergiebt ſich aber 

5.) im dritten Falle (wo die juͤngern Beſtaͤnde, das 

Uebergewicht haben) durch die Prozentrechnung ſtets 

eine niedrigere Nutzungsgroͤße als die wahre, 

und eine noch kleinere als die aus der Zuwachsſumme 
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beſtimmte, weil hier der jaͤhrliche Zuwachs in bedeu⸗ 

tenderem Verhaͤltniſſe ge gu den Holzmaſſenvorrath 

ſteht; ſo alſo: 
daß in allen Faͤllen, wo die Zuwachsrechnung zu 
wenig giebt, die Prozentenrechnung ein mehreres 
ausſpricht, und eben ſo umgekehrt; weshalb denn 
das Mittel aus den Reſultaten beider Rechnungsar— 
ten ziemlich und hinlaͤnglich ſcharf die wahre Nu, 
tzungsgroͤße ausdruͤckt. 


Hiernach würde die aus dem Mittel berechnete Nu, 
tzungsgroͤße für die beiden letztern — im . 664. aufgefuͤhr⸗ 
ten Fälle ſeyn: 


für . 664. Zuwachsbetrag f 11555 
zweiter Fall Prozentenbetrag (nehmlich 
0,0342 X 387980) = 13269 
N 2 div. 24624 
Nutzungsgroͤße im Mittel 12512 K. F. 


für H. 664. Zuwachs betrag 9025 
dritter Fall Prozentenbetrag (0,0542 
x 206140) = 7050 

2 div. 16075 
Nutzungsgroͤße im Mittel 8057 K. F. 


Sowohl die vorſtehenden, als auch andere Reſultate 
dieſer Art, ſtimmen mit der wahren Nutzungsgroͤße ſo nahe 
uͤberein, daß man für ſolche Fälle, wobendieſe Me 
thoden in Anwendung kommen ſollen, *) nicht 


) Der Perfaſſer hat nicht die Abſicht, durch dieſe, nur in ge⸗ 
wiſſen Fallen abkuͤrzende, Methode das gewoͤhnliche 
Verfahren bei Ausmittelung der Nutzungsgroße zu beſei⸗ 
tigen, ſondern er verſuchte durch dieſelbe blos einige, bis⸗ 
her wenig beachtete Aufgaben (9.670 und 677.) zu loͤſen, 
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mehr Schärfe fordern kann; und alſo etliche Prozente Uns 
terſchied leicht uͤberſehen darf, da bei den periodiſch zu wieder— 
holenden Abſchaͤtzungen, durch Veraͤnderung der Beſtands— 
Verhaͤltniſſe, ſie ſich abwechſelnd ausgleichen. 


Dem, mit jeder periodiſchen Wiederholung der Abſchaͤ— 
tzung verbundenen abwechſelnden, — aber nicht bedeuten— 
den — Steigen und Fallen der Nutzungsgroͤßen (9. 664. 
Erläuterung a. und b.) läßt ſich — wenn ganz gleiche Nu— 
tzung bedingt iſt — durch Reſerven begegnen. 


Es bleibt nun noch uͤbrig, die Anwendung beider Ab— 
kuͤrzungsmethoden in einigen befondern Fallen nachzuweiſen. 


Von der Anwendung der vereinten Abk ür 
zungs methoden. 


- J. 667. 


Die vereinte Anwendung der beiden letztern Abfürs 
zung ssmethoden bedingt, wie aus den vorhergehenden h. $. 
einleuchten wird, ganz zuverlaͤſſige Vergleichs— 
tafeln über den Holzmaſſengehalt und Zuwachs in Be— 
ſtaͤnden verſchiedener Betriebsart, und zwar wenigſtens nach 
einem von fuͤnf zu fünf Jahren ſteigenden Alter. Da ſich nun 
dergleichen Anſaͤtze fuͤr ſo geringe Altersverſchiedenheiten nicht 
leicht durch Beſtandsaufnahme unmittelbar auffinden laſſen, 
ſo muͤſſen dieſelben aus Erfahrungsſaͤtzen, die einen laͤn— 
gern Zeitraum begreifen, ausgemittelt, alſo durch Interpo— 


und wuͤnſcht hauptſaͤchlich zu weitern Verſuchen über die⸗ 


fen Gegenſtand Anregung geben zu koͤnnen. — Vielleicht 
haben jie günftigere Reſultate — als die vorliegenden — 
zur Folge. 


42 
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lation beſtimmt werden. Hinſichtlich letzterer iſt nun zu 
bemerken: 


daß der jaͤhrliche Zuwachs am praͤdominirenden 
Holze vollkommener Befiände zwiſchen jeder feiner ver— 
ſchiedenen Altersperioden ziemlich genau in arithmeti— 
ſchem Verhaͤltniſſe ſteigt, und alſo für den Fall, als dieſe 
Perioden keine zu lange (etwa nur 10 — bis gjaͤhrige) 
Zeitraͤume begreifen, fuͤr jedes zwiſchenliegende Jahr aus 
dem periodiſchen Zuwachs durch arithmetiſche Interpo— 
lation gefunden werden kann; wogegen der Holz maſ— 
ſengehalt keine ſolche Reihe bildet; ſich alſo auch 
nicht arithmetiſch interpoliren, ſondern nur aus der 
Summe des, bis zu dem gegebenen Alter erfolgten Zus 
wachſe W laͤßt. 


Nur auf ſehr kurze Zwiſchenraͤume von 5 bis 5 Jah⸗ 
ren wird nicht bedeutend gefehlt, wenn man auch die Holz— 
maſſen arithmetiſch interpolirt. 


a.) Die bis jetzt vorhandenen Vergleichstafeln gründen ſich 
beſonders bei jüngera Alterstſaſſen ſelten auf, in 
10 — szıjährigen Zwiſchenraͤumen unmittelbar 
aufgenommene, Erfahrungs, äbe, fondern ind ge 
wohnlich aus weitern Zwiſcheuraͤumen (nicht immer zu: 
verlaͤſſig!) interpolirt. Daher iſt es vor der Hand 
nicht moglich, dieſelbe in obigen Fällen für die 
Praxis zu benutzen; wenn fie auch das Reſultat bloßer 
theoretiſcher Untersuchungen gerade nicht bedeutend zu 
verändern im Stande ſind. 


J. 668. 


Bei Hochwald -Abſchaͤtzungen laͤßt die, aus 
dem Zuwachs und Prozenten combinirte, Abluͤrzungsme— 
thode ſich nun folgender Geſtalt anwenden: 

1.) In jedem Diſtrikte wird auf eine der gewoͤhnlichen 

Weiſen ($. 500.) ſowohl der Holzmaſſengehalt als 
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der jaͤhrliche Zuwachs von dem praͤdominirenden Theile 

des Beſtandes ausgemittelt. 

2.) Der Zwiſchennutzungs- (Durchforſtungs-) Betrag 
laͤßt ſich entweder nach Prozenten, d. h. nach dem 
Verhaͤltniſſe ausmitteln, in welchem die nachhaltige 
Hauptnutzung in einem Hochwalde von gewiſſem Um— 

triebe zum Zwiſchennutzungsbetrage ſteht; oder auch 
nach dem durchſchnittlichen Betrage in den verſchiede— 
denen Altersperioden; ſo daß fuͤr jeden vorkommen— 
den Hochwaldbeſtand der letztere Betrag nach der 
Periode ausgeworfen wird, in welcher ſein Alter faͤllt. 
Wenn daher zwiſchen dem 40ſten und Säfien Jahre 
coder vielmehr in letzterm) die Zwiſchennutzung 

dieſes 15jaͤhrigen Zeitraums pr. Morgen 1500 K. F. 
betraͤgt, ſo kommt fuͤr jeden, zwiſchen dieſe Altersab— 
ſchnitte fallenden, Beſtand pr. Morgen 173° 100K. 
F. Zwiſchennutzung in Aufrechnung. Zaͤhlt man nun 
letztern Betrag dem praͤdominirenden Holze zu, ſo 
muß bei Feſtſetzung der jährlichen Nutzungsgroͤße mit— 
telſt Prozentenrechnung (J. 666.) auch der Zwiſchen⸗ 
nutzungsbetrag mit in das Prozenten-Verhaͤllniß auf— 
genommen werden. 

5.) Ueberſtaͤndige Staͤmme und ganze Diſtrikte, die ei— 
nen ſtark abnehmenden oder beinahe gar keinen Zu— 
wachs mehr beſitzen, koͤnnen nach ihrem gemeinjahri- 
gen Zuwachſe angeſprochen werden, d. h. ihr gemein— 
jaͤhriger Zuwachs giebt den Betrag an, um welchen 
durch ihre allernaͤchſte Wegnutzung die gewoͤhnliche 
Nutzung vergroͤßert werden darf. 

4.) Nachdem auf dieſe Weiſe von Diſtrikt zu Diſtrikt fo- 
wohl der Holzmaſſen- als Zuwachsbetrag (einſchließ— 
lich Zwiſchennutzung oben Nr. 2.) angeſetzt iſt, findet 
man die jährlihe Nutzungsgroͤße, nach geſchehener 
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Summirung beider Betrage — auf die oben (J. 666.) 
bezeichnete Weiſe durch die Mittelzahl aus zwei Re— 
ſultaten. 


a.) Da auf obige Weiſe der demnaͤchſtige Ertrag von jeder 


b.) 


verſchiedenen, auf einem Forſte vorhandenen, Beſtan⸗ 
desart (Hochwald, Mittelwald ꝛc.) beſonders ausge— 
mittelt wird, ſo iſt um ſo leichter eine Ausgleichung 
der, bei jeder einzelnen etwa fratt gefundenen, Rech⸗ 
nungs differenz zu erwarten. 


1 
Wollte man das obige Abkuͤrzungsverfahren auch da, 
wo ein ſicherer Wirthſchaftsplan moͤglich iſt, — in 
Anwendung bringen, fo würde man, ſobald die jährliche 
Nutzungsgroͤße für die naͤchſte Periode feſtgeſtellt wor⸗ 
den ift, (unter Nr. 4.) nun aus den verſchtedenen Be- 
ſtaͤnden des betreffenden Forſtes fo viele und zwar 
diejenigen auswählen muͤſſen, die im Laufe dieſer Pe⸗ 
riode haubar werden oder ſonſt fuͤr die baldige Nutzung 
am paſſendſten find, um den feſtgeſtellten Abgabeſatz 
zu decken. Dieſe hätte man denn auf die ihnen bes 
vorſtehende Nutzung beſonders abzuſchaͤtzen, zu beſchrei⸗ 
ben, und auch ihren wirklichen Ertrag ſpaͤterhin auf ges 
wöhnlihe Weile (5. 619 — 691.) zu controlliren. 


J. 669. 


Die Abſchaͤtzung der Niederwaldungen auf 
die vorher gezeigte Weiſe, hat die wenigſten Schwierigkei— 
ten, und man mittelt die Nutzungsgroͤße einmal nach der 
Summe alles Zuwachſes, und dann auch nach demjenigen 
Prozenten-Verhaͤltniß aus, was eine regelmaͤßige Beſtan— 
desabſtufung (J. 665.) bis zu dem, für ihre Verjuͤngung 
paſſendſten, Alter ergiebt. 


J. 670. 


In Mittelwaldungen kommt, wie auch oben (0. 
602.) gezeigt wurde, der Unterholzbeſtand vom Oberholze 
getrennt nach Anleitung des vorhergehenden 9. 669. zur 
Abſchaͤtzung. 3 
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Von dem Oberholze ſelbſt wird dann, ohne Ruͤckſicht 
auf den Flaͤchengehalt den es einnimmt, Holzmaſſe und 
jaͤhrlicher (gegenwaͤrtiger) Zuwachs ausgemittelt, und nun 
auch das Verhaͤltniß, — in welchem die Oberholzklaſſen ſte— 
hen und was fie demnach an Ertrag liefern ſollen, — in Pro: 
zenten feſtgeſtellt. Aus der Mittelzahl der Zuwachs— 
ſumme und des Prozentenbetrags ergiebt ſich die jaͤhrliche 
Nutzungsgroͤße vom ganzen Forſte oder Waldtheile. 


In jedem, demnaͤchſt zum Abtrieb. kommenden, einzel- 
nen Mittelwaldbeſtande, ergiebt ſich dann die Groͤße der 
moͤglichen Nutzung vom Oberholze, aus dem gewoͤhnlichen 
Mittel der Nutzungsprozente und der Summe des perios 
diſchen Zuwachſes, den jede der auf dem Beſtan d 
vorhandenen Oberholzklaſſen in ihrem Alter 
zu beſitzen pflegt, multiplizirt mit der Um⸗ 
triebszeit, indem jeder ſolcher Beſtand nur fo viel Er— 
trag nachhaltig liefern kann, als während feiner Umtriebs⸗ 
zeit an Hol zmaſſe wirklich zugewachſen iſt. 


Man nehme den im Waldbau (J. 170.) angeführten 
Mittelmald = Beftand hinſichtlich der Oberholzklaſſen als 
Norm an, ſo liefern (Man vergleiche die Tabelle J.) 


7 Hauptbaͤume per iodiſchen Zuwachs 8, 82 \mährend ihrer 


| Umtriebszeit 
1A ongeBinnne ? 1 15, 82 binnen der fie 
21 Oberſtaͤnder 0 11,76 ade Au 5 75 
28 Lasreidel 0 a 5,60 höher ruͤcken. 


42, — Zuwachs mul⸗ 
tiplizirt mit 36, giebt die Nutzungsgroͤße 1260 K. F. 


Die Summe des periodiſchen Zuwachſes iſt demnach 
ſehr nahe Cum nicht 0,05 kleiner) fo groß, als die wahre 
Nusungsgröße (M. vergl. die Summen in J. 170.) 
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Die Nutzungsprozente oder das Verhaͤltniß des zur 
Zeit der Haubarkeit vorhandenen Holzmaſſenvorrathes zum 
moͤglichen Nutzungsbetrage, iſt eben in demſelben Falle (g. 
170.) = 2184 zu 1295, oder 3724 = 0,59. — So oft 
alſo die Summe des periodiſchen Zuwachſes, mit dem Pro» 
zentenbetrage gleiche Größe hat, muß nothwendig das nd- 
thige Klaſſenverhaͤltniß im Oberholze ſtatt finden (wie im 
9. 661. 1.0 


Man habe nun einen unregelmaͤßig mit Oberholz ver— 
ſehenen Beſtand gleicher Gattung (in Fällen wie 6. 668. b.) 
für die naͤchſie Periode einzuſchaͤtzen, und derſelbe enthalte 
ſtatt dem Normalverhaͤltniß des h. 470. gegenwärtig nur: 

18 Hauptbaͤume mit 11,54 periodiſchen Zum. ae 
a ken hier, weil 


9 angehende = 20, 54 E = | fienod nicht 
bach haus 
Oberſtaͤ 9 6 5 1 ar ſind, auch 
10 Oberſtaͤnder 5, 60 noch tore frül⸗ 
155 1 N here Benen⸗ 

16 Lasreidel ie 5,20 = 3 nung. 


40, 48 Zuw. multipl. mit 50, giebt 
die Nutzungsgroͤße 12154 K. F. 


Die Holzmaſſe von dem vorraͤthigen Oberholze beträgt 
nun 2260 K. F.; hiervon o, 59 als Nutzungsprozent iſt 
= 1555 K. F.; und endlich im Mittel 

eee 1275. K. F. 


wahre Nutzungsgroͤße, um den Beſtand nach dem zweiten 
Umtriebe regelmaͤßig herzuſtellen. 


a.) Das Nutzungsproz ent für die aus jedem 
Schlagebeim Abtriebweg zunehmende Holz 
menge ergiebt ſich, — ohne daß dabei ein Beſchir⸗ 
mungsgrad in Betracht kommt, — ſchon aus einer eins 
fachen Klaſſen ordnung (. 168. b.) des Ober⸗ 
holzes. Dieſe iſt in dem oben aufgeführten Beiſpiele 
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1. 2 3 — 4 ; alſo ihr Maſſenbetrag bei 
der Haubarkeit gleich 


( X 96) ＋ (2 X 50 ＋ G8 X) TGA X72) = 312K. F. 


von jeder vorhandenen Klaſſe kommt nun ein Stamm 
zum Abhtrſeb, alſo beträgt die Nutzungsgröße 96 + 58 

24 ＋ 7 = 185 K. F. oder 313 = 0,59 des 
Holzmaſſenvorrathes, und demnach ſind dieſe Prozente 
dieſelben, die, — unter Beibehaltung obiger Klaſſen⸗ 
ordnung, — bei jedem beliebigen Beſchir⸗ 
mungsgrade ſtatt finden. Man hat alſo den Vor⸗ 
theil letzteren nie genau vorſchreiben zu brauchen, ſon⸗ 
dern ihn und die Auswahl der abzutreibeuden Stämme 
der geſchickten Auswahl des Wirthſchafters ganz uͤber⸗ 
laffen zu koͤnnen. 


b.) Für den Hauptertrag vom Oberholze eines 
ganzen Mittelwaldforſtes oder Wirth⸗ 
ſchaftstheils ergiebt ſich das Nutzungsprozent: 
aus der Summe der Holzmaſſe, divibirt in die Summe 
des Zuwachſes, den eine, für den Oberholzbeſtand an— 
genommene, Klaſſenordnung (oben a.) in jedem Jahre 
ihrer Umtriebszeit zu beſitzen pflegt; alſo wuͤrde in 
obigem Beiſpiele ſowohl Holzmaſſe als Zuwachs, von 4 
Las reideln, 3 Oberſtaͤnden, 2 ang henden Bäumen und 
einem Hauptbaum, aus den verſchiedenen, in einer 
Umtriebszeit begriffenen, Altersabſtufungen, zu ſum— 
miren, und die Summen zu dividiren ſeyn. 


c.) Bei dem gewöhnlichen Verfahren iſt die Abſchätzung 
unregelmäßig beſtandener Mittelwaͤlder ſehr muͤhſam, 
da man &.) außer der Klaſſenordnung, auch 6.) 
die Stammzahl pr. Morgen von jeder 
Klaſſe; ferner 7) die bei jedem Umtrieb wegs 
zuhauende und überzubaltende Stamm 
klaſſe und Stammzahl, und d,) den Holzmaſ⸗ 
ſenbetrag derſelben, nach Maasgabe dieſer Vor⸗ 
ſchrift, fuͤr mehrere Umtriebszeiten hinaus, — anzuge⸗ 
ben hat. Der endlich auf ſolche Weiſe berechnete Gr: 
trag kann nur erfolgen, wenn jene ſchwierige Vorſchrif— 
ten genau befolgt und genau die vorgeſchriebenen 
Stämme bei jedem Umtriebe auch wirklich gefaͤllt wer⸗ 
den; wogegen bei dem Abkürzung sverfahren die Nu⸗ 
tzungs groß e feſte Richtſchnur und kaum ein Fehler 
moͤglich iſt, wenn der Wirthſchafter ganz gegen die 
Regeln des Mittelwaldbetriebs handelt und alſo mehr 
von den juͤngern als von den aͤltern Oberholzklaſſen 
wegnimmt. 


Von den Vorzuͤgen eines ſolchen, vorerſt bloß die 
Feſtſetzung der einfachen Klaſſenordnung noͤthig mar 
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chenden Annaͤherungsverfahrens, hat den Verfaſſer die 
Abſchaͤtzung des hoͤchſt unregelmaͤßigen Oberholzbeſtandes 
der würtembergiſchen Mittelwaldungen im Jahr 1819 
— 1820 überzeugt; zudem da, — wenn nur die Um⸗ 
triebszeiten und darnach (F. 170. I.) die Stamm: 
klaſſen des Oberholzes feſtgeſetzt ſind, — die abwei⸗ 
chenden Verhaͤltniſſe der Stammzahl derſelben keinen 
ſeht bedeutenden Einfluß auf das Nutzungsprozent ba: 
ben; denn fo iſt das letztere 


bei dem Verhältniß der Klaſſen wie 1 ER RER EL = 0,59 
p D 6 096 „ 2-3-4 — 35 S „57 
6 D s D es I-3—9-27 S „71 


alſo aus ſolchen verſchiedenen Klaſſenordnungen leicht 
eine Durchſchnittszahl fuͤr den Prozentenbetrag aus⸗ 
zumitteln. 


9. 671. 


Die Abſchaͤtzung der Fehm elbeſtaͤnde, die 
wegen der Vertheilung des Ertrags in fo viele Nutzungs— 
perioden hinaus (M. vergl. F. 607 und 608.) viele Beſchwer⸗ 
lichkeiten hat, wird durch jenes Anmaͤherungsverfahren nicht 
weniger, als in dem vorhergegangenen Falle, weſentlich 
erleichtert. 


Wenn nehmlich die Holzmaſſen und ihr jaͤhrlicher Zu: 
wachs abgeſchaͤtzt find, laſſen ſich die Nutzungsprozente 
genau im Maasſtabe eines Hochwaldes, der mit ihnen 
Holzart und Umtriebszeit gemein hat, annehmen, und dems 
nach die jaͤhrliche Nutzungsgroͤße mit moͤglichſter 
Zuverlaͤſſigkeit für die naͤchſte Natzungsperiode beſtimmen; 
auch die fuͤr letztere paſſendſten Diſtrikte auswaͤhlen. 

a.) Das Nutzungs prozent im Hochwalde bleibt dem eines 
Fehmelwaldes (unter ſonſt übereinkommenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen) vollkommen gleich; und wenn letzterer einen ge⸗ 
ringern Ertrag abwirft, beruht es auf dem ſchlechtern 


Beſtande oder dem geringern Holzmaſſenvorrath, 
den der Fehmelwald zufallig enthalten kann. 
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b.) Fuͤr das Verfahren bei Abſchätzung anderer Betriebsar⸗ 
ten, bedarf es nach dem bereits Vorangegangenen kei⸗ 
ner beſondern Anleitung. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von dem abweichenden Abſchaͤtzungsverfah— 
ren in beſondern Faͤllen. 


J. 672. 


Von denjenigen, im F. 554. aufgeführten Zwecken, zu 
welchen eine Waldabſchaͤtzung vorgenommen zu werden 
pflegt, iſt bisher nur die Ausmittelung des nachhaltigen 
Material- und Geldertrags beſonders beachtet worden 
und es bleibt deshalb noch das abweichende Verfahren in 
den übrigen oben aufgeführten Fällen zu zeigen übrig; 
nehmlich: e 

bei Erforſchung des gegenwaͤrtigen Holzvorrathes; 

bei Berechnung des periodiſchen Holzertrages; 

bei Anordnung eines zweckmaͤßigen Wirthſchaftsbetriebs; 
bei Unterſuchung des Wirthſchaftszuſtandes; und 


bei Ausmittelung des Geldertrags und Kapitalwerths der 
Forſte zu verſchiedenen Zwecken. 


. 675. 


Die Erforſchung des gegenwärtigen Holz 
vorrat hes eines Forſtes (kubiſch ee Abſchaͤtzung) 
beſchraͤnkt ſich blos auf die Anwendung der in den $. 560. 
bis 569. fuͤr die Aufnahme des Holzmaſſenvorraths ertheil— 
ten Anleitungen; und da hierbei weder Zuwachs, noch eine 
Nutzungseintheilung in Betracht kommen, ſo braucht ein 
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ſolcher Wald nicht gerade auch vermeſſen zu werden, und 
kann ſogar mit Zuziehung tuͤchtiger geuͤbter Holzarbeiter 
ohne Weiteres auf ſeinen in Sortimenten ausgedruͤckten 
Maſſengehalt eingeſchaͤtzt werden. Gewoͤhnlich tritt dieſer 
Fall bei Verkäufen des Waldes zum Ausroden ein, und 
dann iſt auch der Betrag des Wurzelholzes mit zu per⸗ 
anſchlagen. 


J. 674. 


Viele Waldungen ſind ſo klein, daß ſich darin kein nach— 
haltiger Material-Ertrag ausmitteln laßt, und häufig 
machen die okonomiſchen Verhaͤltniſſe ihres Beſitzers dieſes 
auch weder nothwendig noch raͤthlich (f. 251.). In die— 
ſem Falle ſchaͤtzt man dann blos den periodiſchen Er— 
trag derſelben nach Anleitung entweder des erſten Haupt— 
theils, oder der hh. 657 bis 662. ab, und ſtellt ihn zuletzt 
uͤberſichtlich zuſammen ($. 612.), — ohne dadurch eine 
Gleichheit der periediſchen Nutzungsbetraͤge bewirken zu 
wollen. . | 


9. 675. 


Fuͤr die Anordnung eines zweckmaͤßigen 
Waldwirthſchaftsbetriebs it ſchon oben O. 251.) 
das Verfahren angegeben, und es folgt ſowohl hieraus, 
als aus den Abſchatzungsgrundſaͤtzen überhaupt, wie die 
erſte Anordnung oder Einrichtung des Wirthſchaftsbetrie— 
bes von dem weſentlichſten Einfluſſe auf den hoͤhern oder 
niederern kuͤnftigen Ertrag ſeyn muͤſſe. In ſo fern nun 
dabei nicht gerade eine nachhaltig ganz gleiche, 
ſondern nur eine beilaͤufig der jahrlichen Holzzu— 
wachsſumme ſich naͤhernde Materialnutzung 
Zweck iſt, kann dieſe einfacher nicht, als auf die in den 
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. 665. bis 672. angegebene Weiſe ſummariſch ausgemit⸗ 
telt werden. ö 


Man vergl. Cotta's oben (b. 556.) angezeigte Schrift, 
Seite 6 bis 56., und beſonders S. 58. bis 73. 


Am ſchwierigſten iſt bei Anordnung eines Wirthſchafts— 
betriebs der Fall, wo die Betriebsweiſe einzelner Theile 
oder ganzer Forſte voͤllig umgewandelt oder mit einer an— 
dern vertauſcht werden muß, indem dadurch die bisherigen 
Ertragsverhaͤltniſſe ſich ganzlich verandern. So weit dies 
ſes Verfahren nun in den Waldbau gehoͤrt, iſt es ſchon 
oben (von $. 267 bis 277.) abgehandelt, daſelbſt aber zu— 
gleich auf die Nothwendigkeit einer Aus mittelung der ſich 
verändernden Ertrags- und Nutzungsverhaͤltniſſe hingedeu⸗ 
tet worden. 


Dieſes letztere verurſacht jedoch, wegen der mit jeder 
Periode ſo ſehr abweichenden Beſtands- und Zuwachs-Ver⸗ 
haͤltniſſe, — bei der gewöhnlichen Verfahrungsweiſe (Er— 
ſter Haupttheil) unendlich muͤhſame und doch nicht ſehr 
ſichere Berechnungen; weshalb denn die ſchwierigſten Falle 
dieſer Art bis jetzt noch unter die nicht geloͤßten Aufgaben 
der Abſchaͤtzungslehre gehören. Schwerlich möchten 
dieſe auf anderm, als dem oben von $. 665 bis 672. bee 
zeichneten Wege loͤsbar ſeyn, d. h. man anders die ſtufen— 
weis ſich veraͤndernde Nutzungsgroͤße (als wichtigſten Ge— 
genſtand!) auffinden koͤnnen, als indem man periodiſch die 
Abſchaͤtzung wiederholt, und dieſe denn blos auf das Mittel 
aus der gegenwärtigen uwachsſumme und der Nutzu ngs⸗ 
prozente derjenigen Betriebsart, die man 
einzuführen Willens iſt, begründet, 

a.) Hinſichtlich dem ſchwierigen, mit jeder Beſtands-Umwand⸗ 

0 lung verbundenen Rechnungsverfahren, vergleiche man 
Cotta's Walobau. 2te Aufl. S. 77. H. 98 — Der 


Verfaſſer behält ſich vor, ein einfacheres und zuverläſſi⸗ 
geres Verfahren für jeden moͤglichen Fall ausfuhrlich 
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an einem paſſenden Orte angugeben, und beſchraͤnkte 
ſich daher hier blos auf die Andeutung des Hauptſa⸗ 
Bes, auf welchen daſſelbe ſich gründet. 


$. 676. 


Auf gleiche Weiſe wie ein Wirthſchaftsbetrieb ange. 
ordnet wird, laͤßt ſich der augenblickliche Wirth: 
ſchafts zuſtand auch unterſuchen oder prüfen. 
Dieſer Fall tritt gewoͤhnlich da ein, (z. B. bei Devoſtations— 
klagen; Reviſion von Lehns- und verpachteten Waldungen) 
wo man zu unterſuchen hat, ob die jährliche Material-Nu— 
tzung eines Waldes ſeinen jaͤhrlichen Zuwachs nicht ſo ſehr 
uͤberſteige, daß dadurch endlich die Fortpflanzungsfaͤhigkeit 
deſſelben leide. 

Da man nun bei ſolcher Unterſuchung meiſtens nicht 
Zeit genug auf ein genaues Verfahren verwenden kann, 
hauptſaͤchlich aber nur ſelten dem Waldbeſitzer gerade einen 
feſten Wirthſchaftsplan vorſchreiben darf, und alſo auch auf 
einen ſolchen die Ertragsberechnung nicht zu begruͤnden im 
Stande iſt, fo bleibt wohl kein anderes, als das ſchon im 
vorhergehenden F. angegebene Mittel übrig, um den, mit 
dem augenblicklichen Waldzuſtand uͤbereinkommenden, Mate— 
rialertrag beilaͤufig zu bemeſſen. Man hat alsdann, außer 
der Summe des gegenwärtigen Holzzuwachſes, die Nutzungs— 
prozente nach einer ſolchen Umtriebszeit zu beſtimmen, wie 
fie zur ungefaͤhrdeten Verjuͤngung einer jeden 
Beſtandesart gefordert wird, und ſie alſo weder zu 
niedrig, noch zu hoch zu ſetzen. 


9. 677. 


Bei Ausmittelung des Geldertrags und 
Kapitalwerths der For ſſte — fen es nun zum Be— 
huf ihres Verkaufs, Austauſches, Verpfaͤndung, Beſteue— 
rung ꝛc. — hat die Behandlung derjenigen Fälle die haupt: 


— 
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ſaͤchlichſten und oft gar nicht zu beſeitigenden Schwicrigkeiten, 
wo bei dem gegenwärtigen Zuftande des Waldes keine 
nachhaltige gleiche Nutzung moͤglich iſt und ſich kein feſter 
Wirthſchaftsplan entwerfen, oder vorſchreiben und voraus— 
ſehen laͤßt. Man kann nemlich alsdann nicht wohl anders, 
als nach Anleitung des h. 646. verfahren, d. h. die wahr 
ſcheinlichen periodiſchen Ertraͤge ausmitteln und auf ihren 
gegenwaͤrtigen wahren Kapitalwerth reduziren. | 


Dem bedeutenden Zeitaufwande, den letztere Behand- 
lung bei gleichzeitiger Einſchaͤtzung zahlreicher, wenn auch 
kleiner Waldtheile (3. B. beim Beſteuerungsgeſchaͤft) erfor— 
dert, fo wie der Bedenklichkeit entweder die einfache, oder 
die doppelte Zinsrechnung anwenden zu follen, (§. 640 — 645.) 
kann nun nicht vollkommener begegnet werden, als wenn man 
auch hier, durch die erwaͤhnte, vereinte Abkuͤrzungsmetho⸗ 
de, den moͤglichen nachhaltigen Holzertrag auf gleiche Weiſe 
wie im $. 676. angegeben wurde, feſtſtellt und als Maaß⸗ 
ſtab für den jährlichen Geldertrag annimmt, der nun nicht 
mehr auf einen andern Werth reduzirt zu werden braucht. 
— Uebrigens erfordert an ſich ſchon jede, nur einigermaßen 
zuverlaͤſſig ſeyn ſollende Waldabſchaͤtzung zum Behuf der 
Grundſteuer-Entrichtung periodiſche Wiederholung 
der Steueranſchlaͤge, alſo auch eine einfache und ſchnell foͤr— 
dernde Einſchaͤtzungsmethode, weshalb die obige Verfahrungs⸗ 
weiſe ſich in mehrerer Hinſicht dazu eignen duͤrfte. 

a.) Ueber die weitern Maas regeln bei dem, in neuerer Zeit 
beſonders wichtig gewordenen, Einſchätzungsge⸗ 
ſchäft zum Behuf der Grundſteuer⸗Reguli⸗ 
rung, und beſonders über die bedingte Zuhulfnahme 
von Rechnungsdurchſchnitten aus nachhaltigen Forſten 


für die Beſtimmung der Nebennutzungen, Kulturkoſten 
Verwaltungskoſten ꝛc. — beim Vortrage das Nähere, — 


[3 
Tine 
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U 


Forſt haushalt ungskunde. 
Vorbegriff. 


§. 678. 


Die Forſthaushaltungskunde unterrichtet uͤber 
die forſtwirthſchaftliche Geſchäfts-Verthei— 
lung und Gefhaftsführung. 


Es ſind hierbei nicht bloß die verſchiedenen, mit jeder 
Forſtwirthſchaft unzertrennlich verbundenen, Geſchaͤfts— 
gegenſtaͤnde, ſondern auch die Geſchaͤftsperſonen 
zu betrachten, unter welche jene mannigfaltigen Arbeiten ſich 
theilen. 


a.) Die Forſthaushaltungsgegenſtoͤnde bleiben in allen Wirth⸗ 
ſchaften dieſelben; wohl aber fünnen nach dem mehr 
oder weniger ausgedehnten Umfange der Wirthſchaft 
die Vertheilung der Arbeiten, — ſo wie durch 
zufällige Oertlichkeit die Fo men in der Geſchäfts⸗ 
führung — Abänderungen erleiden. Uebrigens 
macht nicht bloß die Staatsforſtwirthſchaft jene Kennt⸗ 
niß, die bisher blos in den ſogenannten Forſtdirek⸗ 
tionslehren behandelt wurde, nothwendig, ſondern 
ſie iſt unzertrennlicher Theil der Forſtwirthſchaftslehre 
uͤberhaupt. N 


9. 679. 


Die Hauptgeſchaͤftszweige in jedem Forſthaushalte 
ſind ſtets folgende: 
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A. Die Forſtnutzung. 
B. Die Verwendung der Forſtprodukte. 
C. Die Berechnung der Forſtprodukte. 
D. Das Forſtkaſſenweſen. 
E. Das Forſtkulturgeſchaͤft. 
F. Die Forſtſchutz verwaltung. 


G. Das Correſpondenz⸗ und Regiſtratur⸗ 
weſen. 


9. 680. 


Bei ausgedehnteren Forſtwirthſchaften wird jener ganze 
Geſchaͤftsumfang unter mehrere beſondere Perſonen oder 
Behoͤrden vertheilt, wovon ſelbſt bei der verſchiedenartig— 
ſten Einrichtung des Forſthaushaltes folgende die weſentli— 
chen bleiben: 


1.) der Wirthſchaftsfuͤhrer (Foͤrſter ꝛc.), dem 
die techniſche Verwaltung (Forſtbetrieb) eines Wirth— 
ſchaftsbezirks oder Forſtes unmittelbar obliegt. 


2.) Das Forſtſchutzperſo nal, für die Ausuͤbung 
des Forſtſchutzes und der Strafpolizei, und zwar: 
a.) Die Waldaufſeher (Waldſchuͤtzen, Forſt⸗ 
laufer 2), für die Aufſicht auf alle Forſtverge— 
hungen und Entwendungen und deren Anzeigen, 
im Umfange gewiſſer in einem Forſte ihnen zuge— 
theilten Bezirke (Begaͤnge); und 

b.) der Forſtpolizei-Richter, um die zur An— 
zeige gebrachten Vergehungen abzuurtheilen und zu 
beſtrafen. 


Hundeshagen Encyclopaͤdie. II. 43 
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5.) Die Forſtkaſſenbehoͤrde, für die Erhebung 
aller baaren Forſtgefaͤlle und die Auszahlungen. 


4.) Die Controlle- oder Inſpektionsbe⸗ 
hoͤrde, zur Gewaͤhrleiſtung für die forgfältige Aus— 
fuͤhrung ſaͤmmtlicher, oben genannter Geſchaͤftszweige. 

5.) Die Forſtdirektions behoͤrde, als Vereini— 
gungspunkt des Getrennten zu einem vollſtaͤndigen Gan— 
zen, und von der aus auf ein uͤbereinſtimmendes Zu— 
ſammenwirken der verſchiedenen Verwaltungsbehoͤr— 
den hingearbeitet werden ſoll. 


Da dieſe Theilung der Geſchaͤftsfuͤhrung unter meh— 
rere Perſonen oder Behoͤrden mehr zufaͤllig von der Groͤße 
der Forſtverwaltung abhaͤngig iſt, dagegen aber die Ge— 
ſchaͤftszweige unter jeden Umſtaͤnden dieſelben bleiben (§. 
678. a.), ſo wird auch nach letztern der Geſchaͤftsgang in 
der im vorhergehenden $. angeführten Ordnung ſich am 
kuͤrzeſten und zuſam menhaͤngendſten darſtellen laſſen. 


a.) Die Vertheilung der Behoͤrden geſchieht weiterhin fo: 
daß ein Wirthſchafts führer mehrere Waldaufſe⸗ 
her zur Huͤlfe, und eine Controllbehor de mehrere 
Forſte zu inſpiciren hat. Eine Forſtkaſſe kann 
die Erhebung von mehreren Forſten beſorgen, und ein 
Controllebezirk mit mehren Forſtkaſſen in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Daſſelbe gilt von der Competenz des Po: 
lizeirichters. a 


Uebrigens wird ſich bei dieſer Darſtellung hauptſaͤch⸗ 
lich nur auf die untere, allerwaͤrts ſich gleich 
ble bende Verwaltungszweige der Behoͤrden beſchraͤnkt 
werden. 
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Erſter Abſchnitt. 
Von der Forſtnutzung. 


F. 778 | | 195 7 J 


Die Forſtnutzung theilt ſich in die nun 
und in die Nebennutzung (J. 506.) Erſtere ſoll regel 
maͤßig von Jahr zu Jahr nur einmal wiederkehren, und 
nur in beſondern Fallen koͤnnen in dieſer Zwiſchenzeit a u⸗ 
Berordentlide 20 lznu tz u Bar n ſtatt finden. 

411 wg ‚682. 

Die re ge mäß en be rden chr. up- 
(Holz-) Nutzung geſchieht auf den Grund eines, für je⸗ 
des Jahr beſonders zu eniwerfenden, Nutzungs- oder 
Faͤllungsplanes (Hauungsverſchlag; Bin. 
welcher folgende weſentliche ee ber Tann k 
Ruß die Bezeichnung, det Schlaͤge; Jar 

2.) die Beſchreibung deren Beſtands. Beſchaffenbeit; 
5.) den Vorſchlag zu der darin vorzunehmenden Betriebs— 
art und Faͤllung dc. — 


nes bac One aa Son ING d 


5.) den muthmaßlichen Näkural⸗ Ertrag jedes Schlages; 


6.) den Antrag zur Verwendung. des Materie, mit An⸗ 
gabe der Preiſe; und 


7.) am Schluſſe: Raum fuͤr das ui der 1 
dieſen Plan erfolgenden feſien Beſtimmungen. 


43 * 
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In abgeſchaͤtzten Forſten dient der periodifche Nugungs» 
plan ($. 617.) dem jährlichen Faͤllungsplan zur Norm; in 
nicht abgeſchaͤtzten Forſten dagegen läßt fi) die Nutzungs⸗ 
größe nur beilaͤufig angeben und die Auswahl der Schlaͤge 
nach Umſtaͤnden treffen. 


Der Entwurf jenes Planes liegt dem Wirthſchafter 
ob; die inſpicirende Behoͤrde revidirt und beurtheilt denſel— 
ben im Forſte ſelbſt. 


Der ratificirte jährliche Faͤllungsplan ift für jede der 
verſchiedenen Behoͤrden ein wichtiges Aktenſtuͤck. 


Die Faͤllung und Aufarbeitung der Schläge 
wird entweder vom Wirthſchaftsfuͤhrer, oder noch mit eis 
ner andern Behoͤrde gemeinſchaftlich, an tuͤchtige Holzhauer 
veraccordirt; und auch wohl die Beſtaͤtigung (Ratifica⸗— 
tio N. ie Accorde bei einer andern Behbide 3 


6 Das Aufarbeitungsgeſchäft (F. 394: bis Ka ſelbſt 
aber, leitet der Wirthſchaftsfͤhrer nach den Regeln der Holz⸗ 
zucht und der Forſibenutzung unmittelbar unter Zuhuͤlf⸗ 
nahme der Waldaufſeher, und die Inſpectionsbehoͤrde revi⸗ 
dirt nur von Zeit zu Zeit den Gang der Arbeiten. 


3 
nr 
11491 


| 0. 684. ) i 1% 


Nach vollendeter Aufarbeitung der Schlaͤge, werden 
diefelben nummerirt und abgezaͤhlt, d. h. der 
Wirthſchaftsfuͤhrer läßt im Beiſeyn aller Holzhauer und 
des betreffenden Waldaufſehers jedem einzelnen Klafter, 
Haufen Reiſig, Bauholzſtuͤck ꝛc. ꝛc. eine Nummer — in fort⸗ 
laufender Ordnung wie diefelben im Schlage in Reihen 
liegen, — mit Rothſtein anſchreiben, und trägt jedes Sor⸗ 
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timent mit ſeiner Nummer und Betrag in ein ſogenann— 
tes Nummerbuch ein, aus deſſen zuletzt zuſammenge— 
zogenen Summen ſich der Material-Ertrag des ganzen 
Schlags ergiebt. Die Controllbehoͤrde revidirt weiterhin 
auf den Grund dieſes Nummerbuchs die nummerirten und 
abgezaͤhlten Schlage an Ort und Stelle genau, und be— 
ſcheinigt — nach vorheriger Prüfung der Summirung, fo 
wie der Schlagſtellung zc. — den Material-Betrag in deut— 
lich ausgeſchriebenen Summen; welche er zuletzt noch in 
ſein Material- Manual eintraͤgt, oder in beſondern 
Abzaͤhlungsprotokollen auffuͤhrt, das Nummerbuch aber 
dem Wirthſchaftsfuͤhrer wieder zuſtellt. Die Nummern 
werden durch Aufſchlagen des Waldzeichens gegen Veraͤn— 
derung geſichert. 


9. 685. 


Ueber die Holzhauerlohnung fuͤhrt der Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer eine ſchlagweis eingetheilte Rechnung, welche 
nach geſchehener Reviſion der Schlaͤge abgeſchloſſen, von 
der Controllbehoͤrde durchgeſehen und als liquid beſcheinigt 
wird. Schon vor dieſem Ende-Abſchluſſe koͤnnen jedoch 
auf Beſcheinigungen des Erſteren, — im Falle er nicht. 
ſelbſt die Auszahlung beſorgt, von einer dritten Behoͤrde 
Abſchlagszahlungen an die Holzhauer geſchehen. 


§. 686. 


Außerordentliche Holznutzungen ($. 681.) 
ſollte der Wirthſchaftsfuͤhrer — je nachdem ſie von mehr 
oder weniger Belang find, — nur auf befondere ſchrif tk 
liche Autorifationen (Anweisbefehle) der controlli— 
renden Behörden vornehmen koͤnnen. — Die autoriſiren⸗ 
den Behoͤrden fuͤhren uͤber dieſe beſondern Anweisbefehle 
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ein eignes, mit fortlaufenden Nummern verſehenes Tage— 
buch (beſonderes Anweiſungs Manual). 


9 
Die Anweiſung, Aufarbeitung, Abzaͤhlung und Nevi- 
ſion des erfolgenden Materials geſchieht auf die oben ge— 
zeigte Weiſe; auch kann der Betrag des letztern in das Ma— 
terial-Manual (h. 685.) des Controllirenden unter beſon— 
derer Rubrik eingetragen werden. 


9. 687. 


Die Forſtbenutzungen kann man ebenfalls wie⸗ 
der in gewoͤhnliche oder voraus be ſtimmbare, und 
in zufällige theilen. Zu erſtern gehoͤren alle diejeni⸗ 
gen, welche vermoͤge Berechtigung, Pachtung ꝛc. von ges 
wiſſen Perſonen nachhaltig bezogen werden, und dem Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer für längere Zeiträume (etwa durch jährlich auf— 
zuſtellende Nebennutzungsplaͤne) zugewieſen ſind; letztere 
dagegen laſſen ſich nicht voraus beſtimmen, ſondern erfor- 
dern — ſo oft ſie zufaͤllig vorkommen oder ſich darum be— 
worben wird, — die Autoriſation der obern Behoͤrden auf 
gleiche Weiſe, wie die außerordentliche Holznutzung. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Verwendung der Forſtprodukte. 


9. 688. 


Der Verkauf oder Vertrieb der Forſtpro⸗ 
dukte kann entweder an den Meiſtbietenden, oder 
aus der Hand geſchehen. 
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Die meiſtbietenden Verkaufe leitet die Forſt— 
behoͤrde nur mittelſt der Nummerbuͤcher; die uͤbrigen dabei 
vorfallenden Geſchaͤfte konnen andern Verwaltungsbehoͤrden, 
(etwa Forſtkaſſirern ꝛc.) übertragen werden, auf deren Kaufs, 
Zahlungs- und Anweiſungs-Beſcheinigungen der Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer dann den Kaͤufern das betreffende Material 
aus den Schlaͤgen verabfolgen laͤßt. 


Auch Verkaͤufe und Verabreichungen aus 
der Hand, ſollte der Wirthſchaftsfuͤhrer durchaus nur 
an ſolche Perſonen und gegen ſolche Preiſe vornehmen koͤn— 
nen, die ihm von einer controllirenden oder andern Behoͤrde 
mittelſt beſonderer Verzeichniſſe (Holz verzeichniſſe) 
oder beſondern Anweisbefehle bezeichnet find, 


§. 689. 


In beiden, im vorhergehenden J. aufgeführten, Fällen 
verkauft man nun das Hauptmaterial ferner noch auf fol- 
gende verſchiedene Weiſe, nemlich: 


1.) in ganzen Schlägen oder in einzelnen 
Staͤmmen auf dem Stocke; wobei der Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer die Auszeichnung, Auszaͤhlung und Ver— 
zeichnung, fo wie die genaueſte Veranſchlagung, ſowohl 
des zum Abtrieb und Verkauf, als des zum Stehenblei— 
ben (Ueberhalten) beſtimmten Materials zu beſorgen, 
und der Controlleur ihn hierbei und nach geſchehenem 
Abtrieb des Schlages, welcher dem Kaͤufer gewoͤhnlich 
uͤberlaſſen bleibt, — zu revidiren hat. 

2.) Der Verkauf einzelner Sttaͤm me oder auch 
ganzer Schlaͤge, nachdem ſie vorher unter 
Leitung des Wirthſchafters gefaͤllt und 
aufgearbeitet worden find, geſchieht nach den 
bereits oben (§. 685. bis 689.) ertheilten Anleitung. 
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5.) Bei dem Verkaufdes Holzes außerhalb 
des Waldes in Magazinen (Niederlagen ꝛc.), 
hat der Wirthſchafter blos die Aufarbeitung und 
Nummerivung, der Controllirende aber, außer den obi 
gen Reviſionsarbeiten, auch noch die Zuſtellung an die 
Magazinsbehoͤrde zu beſorgen. Letzterer bleibt die 
Sorge für den Transport des Holzes zunaͤchſt über 
laſſen, und der Wirthſchaftskuͤhrer beaufſichtigt die Ab— 
fahrt miitelſt der Waldaufſeher nur hinſichtlich der das 

. bei möglichen Exceſſe. 


9. 690. 


Der Verkauf des Holzes, mag er von einer Behoͤrde 
geſchehen ſeyn, von welcher er wolle, fo geſchieht die Ue— 
berweiſung oder Zuſtellung des Materials durch 
die Forſibehoͤrde und der Käufer im Schlage ſelbſt — und 
zwar bei fiatt gefundenem Verlauf ganzer Schläge auf dem 
Stocke, auf den Grund der dem Verkauf zum Grund lie— 
genden Aufzeichnungs- und Abſchaͤtzungsverzeichniſſe ($. 
691. Nr. 1.); beim Verkauf des aufgearbeiteten Holzes 
aber, mittelſt beſonderer Rummerzettel, welche den 
Namen des Kaͤufers, ferner die Schlagbezeichnung und die 
Rummern der entſtandenen Sortimente enthalten, und die 
bei der Abfahrt des Holzes den Fuhrleuten zum Ausweis 
uͤber die abzufahrenden Sortimente dienen. 


9. 691. 


Die gewoͤhnlichen Nebennutzungen (F. 687.) 
können, fo weit fie nicht auf Berechtigungen beruhen, — 
von den dem Wirthſchafter vorgeſetzten Behörden auf laͤn— 
gere Zeit verpachtet, und dem Wirthſchaftsfuͤhrer blos auf— 
getragen werden, darüber zu wachen, damit die Nutzung 
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ſelbſt nicht über Gebühr ausgedehnt wird. Den Betrag 
derſelben hat er jaͤhrlich zu berechnen. Zufaͤllige Ne 
bennutzungen werden, je nachdem ſie von Belang ſind, 
— entweder meiſtbietend verſteigert, oder zu dem Verkauf 


derſelben aus der Hand dem Wirthſchaftsfuͤhrer Autoriſa— 
tionen ertheilt. 


Dritter Ab ſchuirt⸗ 


Von der Berechnung der Forſtprodukte. 


J. 692. 


Alle im Lauf eines Jahres vom Forſte geſchehenen 
Verabreichungen und Verkaͤufe jeder Art, traͤgt der Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer in ein Manual, — mit Bemerkung des 
Tages an dem ſie erfolgt ſind, — ein; und formirt dar— 
aus endlich die Jahresrechnung, in welcher, — auch 
wenn der Verkauf durchaus von andern Behoͤrden geſche— 
hen ſehn ſollte, — zugleich die Geldbetraͤge aufgenommen 
werden koͤnnen. Dieſe Rechnung des Wirthſchaftsfuͤhrers 
beſitzt ſehr viele Einfachheit, indem ſie blos eine Nachwei— 
fung über die Verausgabung desjenigen Materials enthält, 
was der Controllirende ſchlagweis und periodiſch abgezaͤhlt, 
in ſeinem Manual nachgetragen und alſo gleichſam zur 
Einnahme geſtellt hat. Sie theilt ſich in folgende Haupt⸗ 
rubriken: 

Brenn- und Kohlholz; 
Bauhoͤlzer; 
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Handwerks- und Oekonomiehoͤlzer; 
Nebennutzungen. 


Die unter vorſtehenden Rubriken vom Rechnungsſteller 
aufgeführten einzelnen Poſten, muͤſſen fi) auf die Ordnungs⸗ 
nummern der Verkaufsprotokolle, Holzverzeichniſſe und ber 
ſondern Anweiſungsbefehle beziehen; deren Inhalt und Be— 
trag zugleich den revidirenden Behoͤrden bekannt iſt, und 
welche demnach in der Hand des Wirthſchaftsfuͤhrers zu— 
ruͤck bleiben koͤnnen. 


a.) Auch wenn, — zur Erleichterung des Wirthſchaftsfuͤh⸗ 
rers, — die Verkäufe aller Art von andern, als dies 

ſer Behoͤrde geſchehen, moͤchte eine ſolche Rechnungs- 
aufſtellung, wenigſtens uͤber die Verwendung des Ma⸗ 
terials, nicht wohl zu umgehen, und zur Controlle der, 
den Verkauf führenden, Behörde nöthig ſeyn. 


Uebrigens kann die Auffuͤhrung der Verkaufspoſten 
unter jenen Hauptrubriken entweder: in der Ord⸗ 
nung der Schläge, oder aber: nach den Ge⸗ 
meinden, wohin die Verabreichungen erfolgt ſind, 
geſchehen, wovon bald das erſtere, bald das letztere 
Vorzuͤge beſitzt. 


9. 695. 


Die Forſtrechnung hat zunaͤchſt die controllirende Be⸗ 
hoͤrde auf folgende Gegenftände zu revidiren; nehmlich: 


1.) Ob alle ertheilte Autoriſationen auch wirklich zur 
Verabreichung gekommen und in Rechnung gebracht 
worden ſind; 


2.) ob ſie nach den vorgeſchriebenen Preiſen und Taxen 
berechnet wurden; | 


g.) ob die Hauptſummen des verausgabten Materials, 
mit der des Controlle-Manuals (F. 684.) überein: 
ſtimmen; und 
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4.) ob die Hauptſummen des Geldbetrags richtig zu⸗ 
ſammengezogen worden ſind. 


Hierauf ſchließt der Controllirende die Rechnung ab, 
und ſchreibt den zur Erhebung kommenden Baarbetrag in 
Buchſtaben aus. 


Vierter Abſchnitt. 


Von dem Forſtkaſſenweſen. 


9. 694. 


Die wirthſchaftende und inſpicirende Forſtbehoͤrde eignen 
ſich der Natur ihrer Funktion nach nicht zur Kaſſenver— 
waltung, und daher wird letztere mit Vortheil einer be— 
ſondern Behoͤrde uͤbertragen. Die Kaſſenbehoͤrde kann nur 
eine hoͤhere und eine niedere (dirigirende und 
erhebende) ſeyn. 


J. 695. 


Die niedere Kaſſenbehoͤrde kann angewieſen 
werden, alle von der Forſt⸗Controllbehörde revidirte, abge- 
ſchloſſene (J. 695.) und ihr unmittelbar zugewieſene Forſt— 
rechnungsſtuͤcke zur Erhebung zu bringen, und auch fuͤr 
die Forſtbehoͤrden alle baare Auszahlung zu uͤbernehmen. 
Der Forſtkaſſirer erhebt dann die Geldbetraͤge nach befon, 
dern, aus den ihm zugegangenen Rechnungen ausgehobenen, 
Debenten⸗Extrakten, welche zugleich zur Bemer— 
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kung des Tages des Geldeingangs, und zur Ueberſicht der 
Reſtanten dient. Bei Aufſtellung der Jahresrechnung 
braucht der Forſtkaſſirer jedoch die Forſteinnahmen nicht 
nach der Nahmensfolge der Debenten, fondern nur ſum— 
mariſch nach den Hauptſummen der eingezogenen einzel— 
nen Forſt⸗Rechnungen, die ihm zum Beleg dienen und 
als ſolche allezeit und originaliter beigefuͤgt werden, — 
aufzufuͤhren. Die Ruͤckſtandspoſten aus jedem Rechnungs— 
ſtuͤck koͤnnen in beſondern monatlichen Beilagen beſonders 
nachgewieſen, ihr Betrag ante lineam von den betrefſen— 
den Hauptſummen abgeſetzt, und nachher in einem beſon— 
dern Abſchnitte der Rechnung ſummariſch Wenden 
werden. 


J. 696. 


Die naͤchſte Controlle des Forſtkaſſirers bilden 
zunächſt ſtets die untern Forfibehörden, indem dieſe die 
genaueſte Kenntniß von dem, was jener zur Erhebung zu 
bringen hat, beſitzen, und daruͤber entweder durch Control— 
le⸗Etats, oder durch die von ihnen ſelbſt aufgejielite Ori— 
ginal⸗Forſtrechnung ($. 692.) die vollſtaͤndigſte Nachweis 
ſung geben koͤnnen. 


1 
—— 


* 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von dem Forſtkultur geſchaͤft. 


J. 697. 


Die Forſtkultur- Arbeiten werden auf den 
Grund eines jaͤhrlichen Forſtkultur-Planes, — der 
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auf aͤhnliche Art wie der Faͤllungsplan und mit ihm gleich⸗ 
zeitig entworfen und revidirt wird, — ausgefuͤhrt, und 
derſelbe tann folgende Einrichtung erhalten. 


1.) Bezeichnung des Forſtortes; 
2.) Sein Zuſtand und der Kulturvorſchlag 5 


3.) Flaͤchenbetrag 5 

a.) zur Bepflanzung, 

b.) zur Anſaat, | 
c.) zum Beſetzen mit Stecklingen ꝛc. 26. | 
4.) Kulturaufwand ; 

a.) Arbeitskoſten, 

b.) Saamenkoſten, f 

e.) Befriedigungskoſten. 


9. 698. 


Nachdem der Kulturplan auf gleiche Weiſe wie der 
Faͤllungsplan (0. 682.) an Ort und Stelle revidirt, als⸗ 
dann ratiſtcirt und beſtimmt worden iſt, was von den 
Arbeiten auf Tagelohn, auf Accord oder auch durch Dienſt⸗ 
pflichtige verrichtet werden ſoll, ſind die noͤthigen, Accorde 
entweder vom Wirthſchaftsfuͤhrer, oder bedeutendere — 
von beiden gemeinſchaftlich zu treffen, und für die noͤthi⸗ 


gen Summen Auszahlungsbefehle für: bie: Kaſſenbehoͤrden 
aus zuwirken. 


Die Ausfuhrung der Kulturen leitet der Picthſchafts⸗ 
fuͤhrer unmittelbar und gebraucht zur Aufſicht die Wald— 
aufſeher. Er hat dieſen Arbeiten eine gleich fleißige Auf— 
mertſamteit wie den Schlägen zu widmen und wird hierin 
zuweilen von der Controllbehoͤrde revidirt. 
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Nach Beendigung der Arbeiten werden dieſelben vom 
Controllirenden genau nachgeſehen, gezaͤhlt, gemeſſen und 
die wirklich darauf verwendeten und liquid gewordenen 
Koſten ausgemittelt. Dieſe von den Arbeitern, Saamen— 
haͤndlern ꝛc. eingereichten Koſtenverzeichniſſe werden nun, 
nach vorheriger Richtigkeitsbeſcheinigung des Wirthſchafts⸗ 
fuͤhrers und des Controllirenden, gegen Quittung entweder 
von einer dieſer Behörden, oder auch von der Forſtkaſſe, 
welche dazu autoriſirt ſehn muß — unmittelbar an die 
Competenten ausbezahlt. | 


. 700. 


Am Schluſſe der Arbeiten wird die Kulturrechnung, 

d. h. eine dem Kulturplan ähnliche Ueberſicht über die 
wirklich verrichteten Kulturen und ihren Koſtenbetrag von 
dem Wirthſchaftsfuͤhrer entworfen, und vom Controlliren— 
den revidirt und atteſtirt. Jene Ueberſicht kann ug 
Abtheilungen haben: en] ine 

3.) Betrag der in Vorſchlag b — 8 
2.) was davon zur Ausführung gekommen iſt; 

5.) was dafuͤr verausgabt wurde; und 


40 eine Nachweiſung des Mehr- oder Wine Betrags 
gegen den Anſchlag. 1 f 


3139 | 


0 


a.) Eine genaue Voraus beſtimmung: ob alle Kulturen ver⸗ 
richtet werden koͤnnen, und ob alſo auch ſaͤmmtliche 
Beträge noͤthig, oder auch vollkommen hinreichend ſeyn 

N ‚werben, laͤßt ſich mit Sicherheit nicht wohl erwarten. 


10 du! 
7 
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Sechster Abſchnitt. 


Von der Forſtſchutzver waltung. 


F. 501. 


Die Waldaufſeher üben unter Leitung des Wirth— 
ſchaftsfuͤhrers den Forſtſchutz aus; bringen dieſem vermit— 
telſt Tagebuͤchern die gewöhnlichen Vergehungen ꝛc. woͤ— 
chentlich ein bis zweimal zur Anzeige; von außerordentli— 
chen Vorfaͤllen aber machen ſie ungeſaͤumt Meldung, damit 
deshalb ſogleich Vorkehrungen getroffen werden koͤnnen. 
Schriftliche Communicationen zwiſchen ihnen und dem 
Wirthſchaftsfuͤhrer koͤnnen nicht wohl ſtatt finden. 


9. 702. 


Alle zur Anzeige kommenden Vergehungen (Forſtfre— 
vel) werden von dem Wirthſchaftsfuͤhrer periodiſch in ein 
zuſammenhaͤngendes Verzeichniß (Ruͤgeregiſter) Ge⸗ 
meindenweis ein getragen, und dieſe enthalten: 


1.) Namen und Wohnort des Frevlers; 

2.) Tag und Stunde des | Vergehen; 3 

5.) EIERN des Vergehens und den Denunziantenz 
4.) Naum fuͤr das nachfolgende Urtheil; und 

5.) fuͤr den Strafanſatz des Richters. 
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Der Polizeirichter, deſſen Competenz forſtweis beſtimmt 
werden kann, läßt auf die an ihn eingegangenen Ruͤgeregi⸗ 
ſter ſowohl die Frevler, als die Waldaufſeher, zur Unter 
ſuchung der Anklagen gerichtlich vorladen; und bei der 
Gerichtsſitzung kann die controllirende Forſtbehoͤrde die 
Stelle des Anwaldes der Forſtpartie vertreten. Uebrigens 
wird die Unterſuchung gewoͤhnlich ſummariſch behandelt, 
alſo auch die Strafe unmittelbar erkannt und ausgeſpro— 
chen; für höhere Vergehen aber eine Spezial-⸗Unterſuchung 
angeordnet. N 


J. 704. 


Am Ende der Gerichtsſitzung werden die Nügeregifter 
abgeſchloſſen und von dem Polizeirichter ꝛc. unterſchrieben. 
Ein Original davon bleibt in der Hand des Richters, woge— 
gen eine vorher eingerichtete, waͤhrend der Gerichtsſitzung 
aber vollſtaͤndig ausgefuͤllte, Abſchrift der Controllbehoͤrde 
zur Notiz dient. Dieſer kann nun diejenigen Po, 
ſten, gegen welche von einer oder der andern Seite Appel— 
lation, oder beſondere Unterſuchung nachgeſucht worden iſt, 
aus ſeiner Regiſter-Abſchrift in ein beſonderes Verzeichniß 
ausheben, und durchſtreicht den etwa vorläufig ausgeſpro⸗ 
chenen Strafenbetrag nun in dem Regiſter, um durch die— 
ſes hin die liquiden Strafenbeträge in eine Hauptſumme zus 
ſammenziehen, abſchließen und der Forſtkaſſe zur Erhebung 
zuſtellen zu konnen. Dieſe letztere geſchieht auf die oben 
(F. 695.) beſchriebene Weiſe, und kann auch eben fo con 
trollirt (§. 696.) werden. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Von dem Correſpondenz- und Regiſtra— 
turweſen. 


9. 705. 


Die Correſpondenz der verſchiedenen Forſtbehoͤrden 
muß — da dieſelbe hauptſaͤchlich nur im Forſte ſelbſt nuͤtz 
lich zu wuͤrken im Stande, und weitaaͤuftige ſchriftliche 
Arbeiten ihnen hierin hinderlich ſind — moͤglichſt vereinfacht 
und abgekuͤrzt werden; obſchon alſo die ſchriftlichen Mittheis 
lungen ſowohl hinauf: als herunterwaͤrts nicht wohl anders 
als durch die Zwifchen- oder Controllebehoͤrden geſchehen koͤn— 
nen, fo läßt dieſer Geſchaͤftszweig doch durch Führung eines 
Correſpondenz-Tagebuchs ſich weſentlich erleich— 
tern. Es kann folgende Einrichtung erhalten: 

1.) die fortlaufende Nummer des Tagebuchs; 

2.) Nummer und Datum der eingehenden Schreiben; 
5.) Tag der Ankunft der Schreiben; 

4.) Kurzer Inhalt derſelben; 


5.) Kurzer Inhalt und Datum der Antwort oder Verfü: 
gung darauf und der abgehenden Schreiben. 


6.) Tag des Abganges von letzteren. 


Kundeshagen Encyclopaͤdie. II. 44 
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Von allen Correſpondenz Gegenſtaͤnden, welche einen 
bleibenden Werth beſitzen, muͤſſen die verſchiedenen Behoͤr— 
den, von denen fit ausgehen, Abſchriften behalten, fo wie 
auch von denjenigen dieſer Gattung, die für mehrere Un— 
terbehoͤrden zug ſeich in Umlauf (Zirkularſchreiben) geſetzt 
werden. Schreiben von geringfuͤgigem oder voruͤbergehen— 
dem Intereſſe aber brauchen durchaus nur auszugsweis 
ihrem Hauptinhalte nach ins Tagebuch eingetragen zu wer» 
den, und koͤnnen auf ſolche Weiſe ſchnell umlaufen. 


Uebrigens wird vor allen andern, vorzugsweis den un— 
tern Behoͤrden (Wirthſchaftsfuͤhrern ꝛc.), durch Vermeidung 
wichtiger Zirkularſchreiben, die ſchriftliche Arbeit beſonders 
erleichtert und dergleichen etwa gedruckt, oder fuͤr jeden 
Forſt einzeln expedirt werden muͤſſen. 


9. 707. 


Nicht weniger traͤgt die Führung eines Geſchaͤftskalen— 
ders, als Vorbeugungsmittel zahlreicher Erinnerungsſchrei— 
ben und Aufenthalte, weſentlich zur Geſchaͤftsabkuͤrzung bei, 
und zwar würden die gewöhnlichen Hauptgeſchaͤfte des 
Wirthſchaftsfuͤhrers ſich ziemlich allgemein auf folgende 
Weiſe das Jahr hindurch vertheilen. 


Geſchäfts kalender. 


Monat Januar. Hauptgeſchaͤfte. a.) An- 
weiſung der zur Winterfaͤllung beſtimmten Bau- und 
Handwerkshoͤlzer. b.) Fortſetzung der Holzhauerar⸗ 
beiten in den Saamenſchlaͤgen. o.) Vorrichtung der 
Nummerbuͤcher zu dem naͤchſt bevorſtehenden Gebrau— 
che. Nebengeſchaͤfte. 


Anmerk. In dieſe Rubrik würden ſehr viele, durch 
ͤrtliche Einrichtungen bedingte, zufällige 
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Geſchaͤfte, Berichtserſtattungen, Sitzungs- und Zur 
ſammenkauftstage ꝛc. gehoͤren, weshalb dieſelbe hier 
uͤbergangen worden. 


Monat Februar. Wie der vorhergehende Monat. 


* 
Monat März. In der zweiten Haͤlfte des Mo— 
nats wird, wo große Niederwaldſchlaͤge zu betreiben ſind: 
d.) mit Faͤllung derſelben der Anfang gemacht. e.) 
Die etwa bis jetzt fertig gewordenen Hochwaldſchlaͤge 
werden abgezaͤhlt, nummerirt und abgefahren (kann 
zum Theil wohl ſchon früher geſchehen). fk.) Wo 
große Pflanzungen oder Kulturarbeiten uͤberhaupt aus— 
zuführen find, wird nun damit, fo weit es die Witte⸗ 
rung erlaubt, der Anfang gemacht. 


Monat April. Fortſetzung der unter d, e und f 
bezeichneten Arbeiten. Die Faͤllungen im Niederwalde 
und die Kulturarbeiten, ſo wie auch die Abfuhr aus 
den dazu geeigneten Hochwaldſchlaͤgen werden thaͤtigſt 
fortgeſezt. Vor dem Abiaufe des Monates muͤſſen die 

Niederwaldſchlaͤge beendigt und nummerirt werden. 


Monat Mai. Beſchluß der Holzfaͤllungen und Ab— 
zaͤhlungen unter d, und hoͤchſtens werden da, — woes 
an Holzhauern fehlt, — g.) noch Durchforſtungen 
vorgenommen. h.) Beſchluß mit den Pflanzungen und 
Vornahme der ſpaͤteſten Holzſaaten. 1.) Die Rinden⸗ 
nutzung und demnach auch die Faͤllung des dazu be— 
ſtimmten Holzes, kann erſt mit Anfang dieſes Mona— 
tes beginnen und muß mit groͤßter Thaͤtigkeit betrieben 
und zu Ende gebracht werden, damit auch dieſe Sorti— 
mente moͤglichſt bald zu nummeriren und abzufahren 
find, k.) Der Faͤllungsplan für das naͤchſtfolgende 
Jahr wird entworfen. 


44 * 
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Monat Junius. Die letzten Holzabfuhren muͤſſen 
nun ſtatt finden. J.) Die ſummariſchen Material-Er⸗ 
trags⸗Ueberſichten koͤnnen nun aufgeſtellt werden. 


Monat Julius. m.) Die Haupt-Forſtrechnung kann 
vorgerichtet und unter der Hand aufgeſtellt werden. p.) Die 
Auszeichnung der Schlög wird vorgenommen, damit bei 
der, in dieſem, oder dem naͤchſten Monat erfolgenden, 
Reviſion des Faͤllungsplanes, die vorgeſchlagene Stel— 

lung der Schlaͤge zu beurtheilen iſt. Ende des Mo— 
nats laͤßt ſich die Maſt beurtheilen. 


Monat Auguſt. Die Geſchaͤfte des vorigen Monats 
werden, ſo weit ſie es nicht bereits ſind, beendigt; und 
0.) die jaͤhrliche Grenzreviſion vorgenommen. 


Monat September. p.) Anfang der Vorarbeiten 
für die Herbſtkulturen, da gegen das Ende des Mo— 
nats die meiſten Holzſaamen reifen und eingeſammelt 
werden muͤſſen. q.) die Haupt-Streuzeug-Nugung kann 
nun ſtatt finden. 


Momat Oktober. r.) Beſchaͤftigung mit den Herbft- 
Kulturarbeiten und mit der Maſibenutzung. 


Monat November. Die Arbeiten des vorigen Mo: 
nats loͤnnen noch jortgefegt werden. s.) Abſchließung 
der Holzhauerlohns-Accorde. t.) Die Saamen- und 
Abtriebsſchlaͤge werden da, wo große Schlaͤge mit we— 
nig Arbeitern zu führen find, nach der Halfte des Mo— 

nats begonnen. 

Monat Dezember. Maſtnutzung und Holzhauerei 
werden fortgefegt. u.) Die Haupt, Jahres- und Kul⸗ 
tur⸗Rechnung werden vollig abgeſchloſſen. 
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Fuͤr die Erhaltung der ſaͤmmtlichen Dienſtpapiere, und 
ihre forgfältige und zweckmaͤßige Aufbewahrung, iſt eine 
wohlgeordnete Regiſtratur etwa 5 tee bauten 
nothwendig. 1407 (8 


10 Hand regiſtratur. 


er enthält die auf das laufende Jahr Bezug habenden 
Tagebuͤcher, Correſpondenzen, Anweiſungsbefehle, Manuale, 
Nummerbuͤcher, Holzhauerrechnungen, Fälungspläne 20. 


II. Stehende Regiſtratur. 


1.) Das forſtliche Inventarium. a.) Das 
Verzeichniß der forſtlichen Inventarienſtuͤcke; b.) die 

Forſtbeſchreibung (Forſtſtatiſtik. Forſtlagerbuͤcher; c.) 
diel Forſtcharten; d.) die Grenzprotokolle; e.) Allge— 
meine Landesordnungen und Geſetze ꝛc. 

2.) Die Perſonalſachen. a.) Ernennungs, Bes 
foͤrderungs- und Adjunktions-Reſcripte; b.) Dienfiin- 
firuttionen; c) Beſoldungs- und Penſions-Gegen— 
ſtaͤnde; d.) Urlaubs- und Umzugsgeſtattungen; e.) 
Perſonal-Beſchwerden, Unterſuchungen u. Beſtrafungen. 

3.) Die Hauptforſtbetriebs-Gegenſtaͤnde. a.) 
Faͤllungsplane von Jahr zu Jahr; b.) Holzhauerlohn— 
accorde; c.) Holzverabreichungs-Verzeichniſſe und Be— 
vollmaͤchtigungen; d.) Nummerbuͤcher, Abzaͤhlungs⸗ 
quittungen, Naturalertrags-Ueberſichten ꝛc. 

4.) Forſtbenutzungs-Gegenſtaͤnde, und zwar 
nach den bekannten verſchiedenen Objekten der Neben» 

nutzung. f 

5.) Die Forſtrechnungsſachen. a) Hauptma- 
nuale und Quittungen; b.) die Hauptforſtrechnungen; 
0.) Geldertragsuͤberſichten ꝛc. 
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6.) Die Forſtkulturſachen. a.) Kulturplane; b.) 
Kulturaccorde; c.) Kulturrechnungen ıc. 

7.) Forſtſchutzſachen, a.) Berichte und Reſcripte; 
b.) Forſtruͤgeregiſter. 

8.) Forſtaufſichts geg enſtaͤnde. a.) Die Ge 
meinds⸗; b) die Halbe-gebrauchs- und c.) die Privat: 
forſte betreffend. (Nur in Staatsforſten vorkommend.) 

9.) Die Correſpondenz verſchiedenen | 
haltes. a.) Die Correſpondenz-Tagebuͤcher; b.) 
Außergewoͤhnliche Tagebuͤcher. 


Zweiter Theil. 
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Einleitung. 


0. 709. 


Unter Polizei im Allgemeinen (Staatspolizei) 
verſteht man: alle von der oberſten Staatsge— 
walt ausgehende Masregeln, wodurch der 
Zweck des Staats vereins gefoͤrdert, und jede 
demſelben drohende Gefahr abgewendet oder 
gehemmt wird. 


Die Staatsgewalt hat demnach nicht bloß dafuͤr 
zu ſorgen, daß unſer Beduͤrfniß an Waldprodukten, — 
als eins der unentbehrlichſten Lebenserforderniſſe, — durch 
den Forſtwirthſchaftsbetrieb vollkommen befriedigt und die— 
ſer alſo moͤglichſt gefoͤrdert werde; ſondern demſelben auch 
jede drohende Gefahr abzuwenden und etwa eingetretene 
Uebel zu beſeitigen; doch aber hauptſaͤchlich nur in ſo weit, als 
dieſes alles nicht in der Macht des einzelnen Staatsbuͤr⸗ 
gers ſteht. 


Alle von der oberſten Staatsgewalt in jenen Beziehun— 
gen ausgehende Masregeln, machen denn den Gegenſtand 
der Forſtpolizei aus. N 


9. 710. 


Die Forſtpolize 1 zerfallt ihrem weitern 
Umfange nach: 
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in einen vorbereitenden Theil und 
in einen angewandten Theil. 


Der Erſtere begreift diejenigen Huͤlfskenntniſſe, ohne 
welche keine gruͤndliche und umfaſſende Belehrung in der 
Forſtpolizei moͤglich iſt, nehmlich die noͤthigſten Vor⸗ 
kenntniſſe: 


A. aus der Staatsverfaſſungslehre (Conſtitu— 
tionslehre); 


B. aus der Staatswirthſchaftslehre; und 
C. aus der Rechtslehre. | 


Saͤmmtliche vorgenannte Lehren ſind jedoch zu allges 
meine Kenntniſſe, um ſie gerade der Forſtwiſſenſchaft 
unmittelbar einverleiben zu konnen, fo daß ſelbſt die, 
unmittelbar auf das Forſtweſen angewandten Rechtsgrund— 
ſaͤtze oder das ſogenannte Forſtrecht, hier keine Stelle 
finden tonnen, weil fie ohne die Rechtstheorie ein viel zu— 
ſammenhaͤngloſes Bruchſtuͤck ausmachen, im Gefolg dieſer 
Theorie aber den Umfang der eigentlichen Forſtwiſſenſchaft 
uͤberſchreiten wuͤrden. 


Der andere (angewandte) Theil der Forſtpolizei⸗ 
lehre enthalt dann die nothwendigen forſtpolizeilichen Maas 
regeln ſelbſt. 


Litteratur. 


Beſondere und umfaſſende Schriften über Forſtpolkzei feh⸗ 
len; dagegen finden ſich viele hieher gehörige Materia- 
lien in den oben (Seite 19.) aufgeführten ſtaats wirth— 
ſchaftlichen und andern Schriften, die gehoͤrigen Orts 
angemerkt ſind, — einzeln zerſtreut. Faſt alle letztere 
beziehen ſich vorzüglich auf e ee 
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Angewandter Theil 
der Forſtpolizeilehre. 


Vor begriff. 
J. 711. 


Die Wirkſamkeit der Forſtpolizei laͤßt ſich zunaͤchſt nach 
der Forſtverfaſſung, d. h. nach der Stellung beurthei— 
len, welche die Waldbeſitzer im Staate ſelbſt einnehmen. 
Dieſe Stellung oder die Eigenthumsverhaͤltniſſe 
der Waͤlder waren fruͤher in Deutſchland ſehr mannig— 
faltig (und ſind es zum Theil wohl noch!), und man un, 
terſchied in dieſer Hinſicht folgende Gattungen von Wäl- 
dern, wovon jede eigne Rechtsverhaͤltniſſe beſaß; nehmlich 

1.) Staats- oder Domainialforſte. 

2.) Fuͤrſtliche Privat: oder Schatullforſte. 
5.) Lehnswaldungen. 

4.) Halbe Gebrauchs- oder Intereſſenten⸗Forſte. 
5.) Markwaldungen. 

6.) Stiftswaldungen. 

7.) Kirchenwaldungen. 

8.) Kloſterwaldungen. 

9.) Gemeindewaldungen. 

10.) Geſammtwaldungen, und 

11.) Privatwaldungen. 
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In Folge gelaͤuterterer und grundſätzlicher Staatsver— 
faſſungsbegriſſe, — die taglich mehr in Wirklichteit zu tre— 
ten anfangen, — loͤnnen die mit jener Eigenthumsverſchie— 
denheit verbundenen Rechtsverhaͤltniſſe (theoretiſch wenige 
ſtens) nicht mehr beſtehen, ſondern man hat in polizeilicher 
Hinſicht nur folgende Eintheilung zu beachten, nehmlich: 

Die Staatsforſte, in denen der Staat die Wirth— 
ſchaft unmittelbar betreibt und wo er ſelbſt alſo als 

Produzent auftritt. 

Die Gemeinds forſte, als diejenigen wo er — wie 
bei ähnlichem gemeinſchaftlichen Beſitzthum — haupt— 
ſaͤchlich das Vormundſchaftsrecht ausuͤbt; und 
Die Privatforſte, als ſolche, welche vom Staate blos 
polizeilich beaafſichtigt werden. 


Die Unterordnung der erjigenannten verſchiedenen Gat⸗ 
tungen von Waldungen unter die letztgenannten drei 
Haupttlaſſen, tann auf verſchiedene Weiſe geſchehen. 


F. r 


Die forſtpolizeiliche Wirkſamkeit iſt hiernach nicht blos 
überhaupt oder ihrem Geſammtumfange nach (. 709.), 
ſondern auch nach ihrer verschiedenen Ausdehnung im Ein- 
zelnen (F. 711.) begrenzt; und der angewandte Theil diefer 


Lehre theit ſich dann weiterhin: 
x 


I. in die allgemeinen Forfipolizeimasre 
gelnz und 


II. in die beſondern Forſtpolizeimasre⸗ 
geln. 
8.) Die engern Grenzen, bis zu welchen die Forſtpo⸗ 


lizei ihr, Wirkſamkeit in den drei verſchiedene Gat⸗ 
tungen von Waldungen auszudehnen hat, ſo wie auch 
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die Staatsbehoͤrden, welchen die Torſtpolizei⸗Aus⸗ 
uͤbung anzuvertrauen it, laſſen ſich bei jedem der vers 
ſchiedenen Forſtpolizei- Zweigen am beten beze nen; 
obſchon dieſe Beſtimmungen praktiſch zur Forſtver⸗ 
faſſung gehoͤren. 


Erſter Haupttheil. 
Von den allgemeinen Forſtpolizei ⸗ Masregeln. 


9. 715. 


Zu den allgemeinen Forſtpolizeimasre— 
geln zaͤhlt man alle diejenigen, welche ſich uͤber alle Gat— 
tungen von Waldungen in gleichem Maaße erſtrecken. Da⸗ 
hin gehoͤren nun: 


A. Masregeln gegen Eigenthumsverletzungen; 


B. Masregeln zur Foͤrderung und Sicherung des Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebes; 


C. Masregeln zur Geſundheits-Erhaltung der Länder; 
und 


D. Masregeln für die Ausbildung des Forſtperſonals; 


deren jede in einem beſondern Abſchnitte abzuhandlen iſt. 


a.) Eine Abtheilung der prakti chen Poltzeizweige in ders 
ſelben Ordnung, wie die Ihroretiine Polizeimiſſenſchaft 
eingetheiit zu ſeyn pflegt, iſt bier nicht wohl moͤglich. 
Doch wird ſich jeder in dieſen Abſchnitten abzuhandelnde 
Gegenſtand in eine der verſchiedenen theoretiſchen Ein⸗ 
theilungen der allgemeinen Polizetwiſſenſchaft einreihen 
laſſen, z. B. der erſte Abſchuttt der Rechts polizeiz 
der zweite Abſchnitt der Gewerbs oder Wirt h⸗ 
ſchaftspolizei; der dritte Abſchn der Geſund⸗ 
heits polizei; und der vierte Abſchn. der Er⸗ 
ziehungs⸗ (Schulen) Polizei. 


— — 
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Erſter Abſchnitt. 


Von den Masregeln gegen Eigenthumsver— 
N letzungen. 


. 


Bei der Leichtigkeit, womit Eingriffe in das Waldeigen- 
thum geſchehen konnen und leider nur zu häufig erfoigen, 
gehören zweckmaͤßige Forſiſtrafgeſetze (Forſtruͤge— 
geſetze) zu den nothwendigſten Masregeln der Forſt— 
polizei. 

Dieſe Forſtſtrafgeſetze haben aber, wie alle Strafen, 
einen zweifachen Zweck, nehmlich: eines Theils ſollen fie 
vor Vergehungen abſchrecken und ſie verhuͤten; andern 
Theils aber Diejenigen bezuͤchtigen und beſſern, welche ſich 
jener bereits ſchuldig gemacht haben. Deshalb iſt denn 
der erſte Zweck: — die Verhuͤtung der Vergehen, — nicht 
minder wichtig, als deren Beſtraſung. | 


Verhuͤtungsmasregeln gegen Forſtvergehen— 


$. 715. 


Zu den Verhuͤtungsmaaßregeln von Forſtvergehen ge— 
hören aber außer den Forſtſtrafgeſetzen, — auch noch folgende 
Masregeln: 
1.) die Sorge für ein zuberläffiges, hinreichend und 
zweckmäßig bezahltes Wirthſchaftsperſonal; 
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2.) eine moͤglichſt erleichterte Befriedigung der beſtehen⸗ 
den Beduͤrfniſſe an Waldprodukten, und zwar: 

a.) durch Einführung zweckmaͤßiger, die niedere Volks— 
klaſſe nicht druͤckender Verkaufsmethoden in den 
Staats- und Gemeindswaldungen; ' 

b.) durch Veguͤnſtigung des, auf uchtlichem Wege ge 
fuͤhrten, Handels mit allerlei nicht ſehr bedeutenden, 
aber in jeder Hauswirthſchaft unbedingt erforderli— 

cen, Holzgattungen, wie z. B. Hopfen- und Boh⸗ 
nenſtangen, Baumpfaͤhle, 1 ꝛc. (M. vergl. 
$. 554. 33 

c.) durch Sorgfalt auf Verminderung eingebildeter 
Beduͤrfniſſe; 

d.) durch Errichtung von Nothmagazinen fuͤr zufaͤl— 
lig ſehr heftige Winterszeiten. 

3.) Die Verbeſſerung des Nahrungsſtandes der niedern 

Volksklaſſen, beſonders auf dem Lande; 

4.) eine zweckmaͤßig erleichterte Aufſicht über die Wal- 
dungen; 

5.) eine genaue Bekanntmachung der Strafgeſetze; und 

6.) eine moͤglichſt baldige und vollſtaͤndige Vollziehung 
der ausgeſprochenen Strafen. 


Von Beſtrafung der Forſtvergehungen. 


9. 716. 


Bei Anwendung der Forfifirafen oder Ruͤgen für bes 
gangene Vergehungen, kommt vor allem die Art oder 
Beſchaffenheit derſelben in Betracht, und man un— 
terſcheidet in dieſer Hinſicht 


1.) Einfache Ent wendungen, oder jede uner⸗ 


696 Forſtpolizeilehre. 


laubte Zueignung von Forſtprodukten, wodurch dem 
Waldbeſtande an ſich kein Schaden geſchieht. 

2.) Beſchaͤdigende Entwendungen, oder ſolche, 
wodurch zugleich dem Walde an ſich noch ein weite⸗ 
rer Nachtheil erwaͤchſt (§. 510.) 


5.) Sorgloſe, muthwillige und boshafte Be: 
ſchaͤdigungen, Exceſſe), alſo wo dem Walde, 
ohne gerade eine Entwendung zu beabſichtigen, ge⸗ 


ſchadet wird (J. 511.). 


9 4.) Ungehorfam gegen Polizeigebote und be⸗ 
ſondere Uebereinkuͤnfte. 


Außerdem konnen die aufgeführten Vergehungen auch 
noch eingetheilt werden: 

a.) in gewohnliche, d. h. in ſolche, die nach ih> 
rem Schaden und Werth, oder an und fuͤr ſich, be⸗ 
ſtimmt ſind; und 

b.) in beſchwerende oder ſolche, die noch beſon⸗ 
dere, das Vergehen vergroͤßernde, Umſtaͤnde verbin⸗ 
den, wie z. B. Zuſammenrottirung; thaͤtliche Wi⸗ 
derſetzlichkeit ꝛc. 1 


Nach dieſer Eintheilung der Vergehungen beſtimmt 
ſich die richterliche Competenz dahin, daß 
4.) den niedern Polizeigerichten die Unter- 
ſuchung und Beſtrafung der unter 5 und 4 aufge— 
führten Vergehungen in gewoͤhnlichen Faͤllen 
zuſteht; ferner ſind | 
} 
ß.) die Civilgerichte verſchiedener Inſtanz fuͤr 
die unter 1 und 2 aufgeführten gewoͤhnlichen Faͤlle 
competent; und , 


m 


+ 
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y.) die Criminal: nnd hoͤhern Polizei» oder 
Correktionsgerichte fuͤr die befondern beſchwe— 
renden Vergehungen. i 


J. 717. 


Alle Forſtſtraſen koͤnnen, — der Erfahrung gemaͤß, — 
nur dann ihren Zweck vollkommen erfuͤllen, wenn ſie: — 
1.) beſonders bei Entwendungen, mit dem Objekte in 
gehoͤrigem Verhaͤltniſſe ſtehen, alfo ie dem Bm 
und Werthe bemeſſen werden; a 
2.) wenn fie überhaupt — einige beſchwerende Fälle 
ausgenommen, — nicht hoch oder hart find; und 
5.) wenn das Vergehen bald abgeurtheilt und die Sirgfe 
moͤglichſt bald auch vollzogen wird. a 
a,) Für die Betrachtung und Behandlung det erte 
hungen wie jede andere Polizeiwidrigkeit und Diebſtaͤhle, 
ſpricht ſich die Theorie aus; dagegen werden ſie im 
gemeinen Leben — nach Herkommen und ziemlich all: 
gemeiner Anfiht — gewoͤhnlich als weniger fträfliche 
Handlungen, nnd ſelbſt die Holzdiebſtaͤhle blos als 
Exceſſe (Forſtfrevel) angeſehen. Ob und wie weit 
man die erſtere oder aber die letztere Anſicht, bei der 


Geſeßzgebung zu beruͤckſichtigen habe, moͤchte ſich nur nach 
oͤrtlichen und zeitlichen Verhältniſſen entſcheiden laſſen. 


$. % 718. 


Bei Abfaſſung der Forſtſtrafgeſetze, die 
nicht blos dem Richter, ſondern auch dem ganzen Publiko 
bekannt ſeyn muͤſſen, kommen folgende * in 
Betracht: a 

1.) Die Verhaltungsmasregeln fuͤr das Forſtſchutzper— 
ſonal beim Betreten, oder Aufſpuͤren der Forſifrevler, 
und zwar 

a.) hinſichtlich der Pfaͤndung; ferner 

b.) bei Widerſetzlichkeit, Rottirung ꝛc. der Frevler; 
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c.) bei Hausſuchuugen nach entwendeten Waldpro⸗ 
dukten; 

d.) bei Arreſtationen und Gonfiscationen von entwen- 
deten Produkten; 

2.) Die Anweiſungen zum Aufzeichnen und den Angaben 

der Forſifrevler; und zwar 

a. ) in fortlaufenden Tagebuͤchern; in Freveliſten und 
Protokollen; 

b. in — nach Form und Inhalt vorgeſchriebenen 
Hauptverzeichniſſen; 8 

c.) durch beſondere Berichte und Requiſitionsſchreiben; ß 

3.) Vorſchriften für die Schaͤtzung des Schadens und 

Werths; (indem dieſelbe in vielen Faͤllen etwas ſchwie⸗ 

rig ist.) 


4.) Pflichten der uͤbrigen Ortsbehorden gegen die Korfipos 


lizeibehoͤrden. 
5.) Vorſchriften fuͤr die Behandlung des Forſtruͤgege— 


ö ſchaͤfts; und zwar hinſichtlich: 


a). der Gerichts-Competenzen für die verſchiedenen 
Vergehungen (F. 716.9); 

b.) der Zuſammenſetzung des Gerichts; 

c.) der Vorladung der Gerichtsmitglieder, Betheilig— 
ten und der Forſifrevler; 

d.) der Form der Verhandlung und Abhoͤrung der 
Forſtruͤgen; 

e.) des Ausſpruches und Bekanntmachung der Straf— 
erkenntniſſe; 

f.) der Vollziehung der Straferkenntniſſe; 

g.) des Verhaltens bei Appellationen oder Rekurſen. 
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6.) Beſondere Vorſchriften in Bezug auf die etwa eintre- 
tenden Abweichungen in den verſchiedenen Gattungen 
von Waldungen ($. 711.) 

7.) Das Strafenverzeichniß mit den einzelnen Strafan— 
ſaͤtzen fuͤr jedes Vergehen. 


Anmerk. Die Abfaſſung des Strafenverzeichniſſes 
(Strafenregulativ) fordert durchaus vielſeitige Be— 
kanntſccaft und Erfahrung in Forſtrugeangelegenheiten, 
weshalb daſſelbe aus ſchließlich von, — oder wenigſtens 
gemeinſchaftlich mit — techniſchen Forfibehörden entwor⸗ 
fen werden ſollte. Die, das Auffinden der Straſanſaͤtze 
ſehr erleichternde, gute Anordnung des Strafregulativs, 
konnte etwa nach folgendem Schema geſchehen: 

7 9122 1 


TI. Strafen für Holzentwendungen. 

A. Für ſtehendes und grünes Holz. 

: Traͤgte; f 
Schiebkarren; 

1.) Brennholz Schlitten; 


Karren; 
Wagenlaſt. 


ö nach der Stammdicke. 
j oder nach dem Kubikin⸗ 
2.) Bau: u. Nutzholz halt; 
oder der Stuͤckzahl der 
Sortimente. 
B. Für liegendes oder trockenes Holz. 5 
(Abtheilung wie oben unter A. 1) 


C. Für bereits forſtmaͤßig aufgearbettetes Holz. 


II. Strafen für entwendete Nebennutzungs⸗ 


objekte. 1 
A. Holzſaamen 1.) in jungen eingeheg⸗] nach 
oder Maſt ten Beſtaͤnden; Maas: 


5 TR x b 
B. Huͤtungsfrevel & 2.) in nicht eingehegten, 1 


alten Forſtbeſtanden; aattun⸗ 
C. Grasfrevel 3.) bei bloßer Ueberſchrel⸗ J“ je 
tung der Erlaubniß. 5 


45 * 
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, 2 und 3 U gabe der ge⸗ 
wie zunächſtſ braucht. In⸗ 
ſtrumente. 


D. Streu: und Futterlaub⸗ 


Abtheilung J nach Maas⸗ 
Frevel 0 


vorher 
E. Sonſtige Nebennutzungen. 
(Rinden; Steine; Thon ıc.) 
III. Strafen für leichtere und größere Eu 
zeſſe; und zwar: 
A. in Beziehung auf Holzmacherel; 
in Beziehung auf Koͤhlerei; 
. in Beziehung auf die Abfahrt der Produkte; 
. in Beziehung auf befondere Conventionen; | 
in Beziehung auf Grenzbeſchaͤdigungen; 
. in Beziehung auf Feuersgefaͤhrlichkeiten; 


in Beziehung auf Widerſetzlichkeit gegen das Forſt⸗ 
perſonal u. ſ. w. 


„ 


710. 


Hinſichtlich der, für die Forfificherheits- Handhabung 
zu organiſirenden, Behörden beſtanden und beftehen zum 
Theile noch jetzt Einrichtungen und Anſichten, die mit den 
Grundfägen einer zweckmaͤßigen Rechtsverwaltung durchaus 
unvereinbar ſind. Letztere fordert nehmlich: 

daß die Forſtvergehen, — nach der im $. 716. aufge— 

fuͤhrten Competenz, — von den allgemeinen Juſtizbe— 

hoͤrden abgeurtheilt, und dieſe alſo, beſonders von der 

Forſtverwaltung, ganz unabhaͤngig ſeyn muͤſſen; 
und weiterhin liegt es in der Natur der Sache und der Er— 
fahrung: 

daß die Waldhut oder Aufſicht auf die Forſtvergehen 

weit beſſer von Leuten niederer Klaſſe, die für Koͤrper— 

anſtrengung abgehaͤrtet, dabei zuverlaͤſſig und ſütlich, 
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und hoͤchſtens im Lefen und Schreiben erfahren ſind, 
beſſer beſorgt werde, als von dem Wirthſchaftsperſo— 
nal und den dafuͤr ſich ausbildenden Subjelten, welche 
die Waldaufſicht nur zu leiten und etwa zufällig Theil 
daran zu nehmen haben. 

a.) Die weſentlichen Gründe für Uebertragung der Forſtge— 
richtsbarkeit an die Forſtbehoͤrden beſtehen darin, daß 
letztere nur die, zur nothigen Aburtheilung der Forſt⸗ 
vergehen noͤthige, techniſche Kenniniſſe beſaͤßen; und 


zugleich mit mehr Nachdruck gegen den Forſtfrevel 
einzuſchreiten pflegten. 


— 


Zweiter Abſchnitt. 


Von den allgemeinen Masregeln zur Foͤr— 
derung und Sicherung des Wirthſchafts— 
betriebes. 


9. 720: 


Die allgemeinen polizeilichen Vorkehrungen zur Foͤr— 
derung und Sicherung des Wirthſchaftsbetriebes laſſen ſich 
folgendermaßen abtheilen: . 8 


in die Ausmittelung der Befriedigungsmittel fuͤr die zeiti« 
gen Beduͤrfniſſe an Waldprodutten; 


in die Befoͤrderung der Waldtultur durch Abſtellung und 
Einſchraͤnkung der Waldſervitute; 


in die Sicherſtellung des Waldes gegen nachtheilige Er— 
eigniſſe und Beſchaͤdigungen; und 


in die Beaufſichtigung der Forſtprodukten-Verwendung. 


— — 
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Von Ausmittelung der Befriedigungs mittel 
für die zeitigen Beduͤrfniſſe an Waldpro⸗ 
dukten. 


9. 721. 0 


Die Sorge für eine moͤglichſt vollſtaͤndige Befriedi— 
gung unſerer Beduͤrfniſſe an Waldprodukten, ſo weit die— 
ſelbe außer dem Bereich des einzelnen Staatsbuͤrgers liegt, 
— als theilweiſer Zweck der Korfipolizei — fordert eine 
genaue Ueberſicht und Kenntniß von dem Verhaͤltniſſe, in 
welchem jene Beduͤrfniſſe zu den Befriedigungsmitteln, 
alſo die Conſumtion zu der Produktion, ſtehen. 
Daher muͤſſen beide ausgemittelt, verglichen und weiter— 
hin Mittel aufgeſucht werden, um ſowohl den ſich er— 
gebenden Mangel, als den Ueberfluß, zu beſeitigen. 
Hierbei kommt denn das Holz, als Hauptobjekt, mehr als 
die uͤbrige Wald-Nebennutzung in Betracht, obſchon fuͤr 
letztere in beſondern Faͤllen gleiche Masregeln in Anwen⸗ 
dung gebracht werden. 


J. 722. 


Bei Ausmittlung der Holzbeduͤrfniſſe hat 
man die hergebrachten oder eingebildeten Beduͤrf— 
niſſe von dem wahren Beduͤrfniß wohl zu unter— 
ſcheiden. Erſteres ergiebt ſich aus dem durchſchnittli— 
chen jaͤhrlichen Verbrauche von im Staate ſelbſt produzirten 
und von auswaͤrts eingefuͤhrten Waldprodukten und ihren 
Surrogaten, und pflegt eine Menge von Verſchwendungen, 
welche durch oͤrtlichen Holz-Ueberfluß und Hinderniſſe in der 
freien Concurrenz aller Holzbedürftigen beguͤnſtigt werden, 
— in ſich zu faſſen; das wahre Beduͤrfniß aber laͤßt 
ſich nach dem Maasſtabe, — den die Erfahrung bei wirth— 
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ſchaftlichſter Verwendung des Holzes und unter moͤglichſt 
beguͤnſtigter Concurrenz beim Verkaufe als unentbehrlichen 
Bedarf augiebt, — beſtimmen. 


Man muß daher das Beduͤrfniß in dieſer doppelten 
Beziehung feſtzuſtellen verſuchen, und zwar den jaͤhrli— 
chen Verbrauch: aus den Forſi-Materialertrags Ueber- 
ſichten, den Zoll- und Einfuhrregiftern ic. — das wahre 
Beduͤrfniß aber: nach ausgemittelten Erfahrungsſatzen 
uͤber die, zu den verſchiedenen Verwendungsarten wirth— 
ſchaftlich nothwendigen, Holzmengen. Letztere koͤnnen zur 
Erleichterung der Ueberſicht und der weitern Maasregeln 
folgender Geſtalt getrennt aufgefuͤhrt werden: 


1.) Haͤusliche Holzbeduͤrfniſe (nehmlich zum 
Kochen, Heizen, Waſchen, Backen, Brauen ꝛc.) 


2.) Gewoͤhnliche Gewerbsbeduͤrfniſſe (d. h. 
Bauholz zu Wohn- und Wirthichaftsgebauden, Hand— 
werkshoͤlzer ꝛc.) 


5.) Beſondere ſeltene Gewerbsbeduͤrfniſſe 
(z. B. Bergwerke, Hätten, Salinen, große Holzmen— 
gen conſumirende Fabriken ꝛc.) 


a.) Die hoͤchſt verſchiedenen, zum Prennbedarf verwendeten 
Holzmengen und ihre Surrogate, muͤſſen, — auf ihren 
wahren Brennwerth reduzirt, — aufgefuͤhrt werden 
(M. vergl. $. 612.) 


b.) Das wahre Holzbeduͤrfniß iſt weder fiir alle Dr; 
ten, noch für alle Seiten allgemein oder abſolut be 
ſtimmbar. Es laͤßt ſich eines Theils nur nach den 
augenblicklich bekannten und wirklich in Anwendung ge⸗ 
kommenen Holzverbrauchseinſchraͤnkungen bemeſſen; und 
andern Theils durch das Concurrenz⸗ Verhältuiß bei 
ganz uneingeſchraͤnkten Holzverkäufen. 


6.) Die ausgemittelten Holzbeduͤrfaiſſe wuͤrden ſich in fol⸗ 
gender Form tabellariſch darſtellen laſſen: 
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1, Haͤusliche Beduͤrfniſſe. 


(Familien. 
A. Anzahl der eee 
u Backoͤfen. 
Inlaͤn diſched Waldprodukte. nach den 
| Produkte Surrorate. verſch. 
B. Conſumtion Sortimen⸗ 


. „Waldprodukte Wien und 
[ Einfuhr Surregate. ihrem 
Brennwerth. 


II. Hewoͤhn liche Gewerbsbeduͤrfniſſe. 


III. Beſondere Gewerbsbeduͤrfniſſe. 
A. Gattung und Anzahl; 
B. Conſumtionsbetrag (Eintheilung wie oben.) 


IV. Summe des Holzbedürfntifes. 
A. An inläudiſchen Produkten Karel 
B. Bettag der Ein fuhr Surrogate ıc, 
% 


9. 725. 


Zu den zu Gebot ſtehenden Befriedigung smit— 
teln für die Holzbeduͤrfniſſe eines Staates, 
gehören nicht blos die gegenwärtig möglichen Materialer— 
träge aller inlaͤndiſchen Forſte, fo wie die Surrogaten-Vor— 
raͤthe und Einſuhrgelegenheiten; — fondern auch der hoͤchſt— 
moͤgliche Materialertrag, den die vorhandenen Waldungen 
bei wirtyſchaft ichſter Behandlung kuͤnftig zu liefern im 
Stande ſeyn werden, iſt dabei zu berechnen und aufzufuͤhren. 


Die gegenwaͤrtig moͤglichen Materialertraͤge der Forſte, 
laſſen ſich nur mittelſt einer gewoͤhnlichen Waldabſchätzung 
ſicher feſtſtellen; wogegen der kuͤnftige hoͤchſte Materialer— 
trag (hoͤchſte Produktionsfähigkeit $. 648.) auf eine ſehr 
einfache Weiſe ſummariſch, jedoch mit Ruͤckſicht auf 
Holzbeſtand, Boden und Lage angegeben werden kann. — 
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Nicht weniger muß die Dauer und Sicherheit der Einfuhr: 
gelegenheiten und die Nachhaltigkeit der Surrogaten-Benu⸗ 
tzung erwogen werden. 


a.) Die Befriedigungsmittel wuͤrden ſich tabellariſch mittelſt 
folgender Anordnung aufführen laſſen: 
I. Gegen waͤrtige mogliche Materialnutzung. 
A. Waldprodukte 


I.) aus den Staats⸗ 


Nutz l 
waldungen; Nutzholz reduzirter Nu⸗ 


Brennholz Itzungs werth. 
2.) aus den Gemeindswaldungen; 0 Eintheilung 
3.) aus den Privatwaldungen; (die vorſtehend. 


Sortimente. 
B. Surrogate. $ Nutzungswerth. 


C. Ei Waldprodukte. 
Aaken ; Kußungswerth. 


| Nane, ee und 


II. Betrag der Ausfuhr. 
1 Waldprodukte Eintheilung 
B. Surtogate wie oben. 


III. ueber ſchuß für die inländifhe Con ſum⸗ 
tion. 

IV. Kuͤnftige boͤchſte Materialnutzung. 
(Die Abtheilung von III. und IV geſchieht wie oben.) 


r g 9. 724. 


Da es bei der Schwerfaͤlligkeit der Waldprodukte nicht 
darauf ankommt, ob ein Staat im Allgemeinen ſo vieles 
Holz produzirt, als derſelbe bedarf; ſondern auch: ob und 
wie der Ueberfluß aus einer Gegend in die andere dereits 
ſich vertheilt hat oder zu vertheilen iſt, ſo darf die Zuſam— 
menſtellung der ausgemittelten Beduͤrfniſſe und ihre Befrie— 
digungsmittel fuͤr den Hauptzweck weder blos ſummariſch 
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vom ganzen Lande, noch aber zu ſehr ins Einzelne ausge— 
dehnt werden; ſondern man ordnet vielmehr die der Unter— 
ſtuͤtzung mit Material bedürfenden, mit den zur Unterſtuͤ— 
tzung geeigneten, holzreichern Landestheilen fo zuſammen, 
um den moͤglichen wechſelſeitigen Austauſch leicht uͤberſehen 
zu koͤnnen; welche Ueberſicht zuletzt noch durch beſonders 
dazu entworfene Charten erleichtert werden kann. 


Als Reſultat einer ſolchen Verg eichung (Bilancirung) 
wird ſich dann ſowohl fuͤr ganze Staaten als fuͤr einzelne 
baid ein Holzmangel, bald ein Holzuͤberfluß 
ergeben. 5 

a.) Wie in andern Beziehungen, ſo werden auch die, hin⸗ 

ſichtlich der Beholzigungsverhaͤltniſſe zu verbindenden 


Landestheile, ſich durch die ſogenannten Waſſer⸗ 
ſcheiden begrenzen laſſen. 


Eben ſo, wie eingebildete und wahre Holzbeduͤrfniſſe 
(6. 722.) beſtehen, kann ſich auch bei jener Vergleichung 
von Beduͤrfniß und Befriedigungsmitteln ein einge b il— 
deter und wahrer Holzmangel ergeben. a 


Eingebildet koͤnnen wir den Holzmangel nennen, 
wo die augenblicklichen Befriedigungsmittel zwar fuͤr den 
hergebrachten Verbrauch unzureichend befunden werden, 
wo aber dennoch das wahre Beduͤrfniß (§. 722.) noch 
weit uͤberſchritten wird, alſo durch bloße wirthfchaftliche 
Verwendung des Holzes und ſeiner Surrogate den Klagen 
uͤber ſeinen Mangel abzuhelfen iſt. Er findet gewoͤhnlich 
da ſtatt, wo durch zu weit getriebene Fuͤrſorge der Regie— 
rungen, d. h. durch zu weit ausgedehnten Verkauf des 
Holzes aus den Staatsforſten gegen maͤßige Taxen, — 
die Holzpreiſe darnieder gehalten, die Verſchwendung be⸗ 
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guͤnſtigt, der Induſtrie aber kein Spielraum gegeben wor— 
den iſt. 


Ein wahrer Holzmangel hingegen laͤßt ſich da 
erkennen, wo eines Theils die Material-Vorraͤthe zur Be— 
friedigung der wahren Beduͤrfniſſe nicht mehr zureichenz andern 
Theils aber auch da, wo die Nahrungsloſigkeit der Bevoͤl— 
kerung — alſo der Mangel eines Induſtrie-Kapitals — ein 
Hinderniß abgiebt, durch Holzerſparende Einrichtungen das 
eingebildete auf das wahre Beduͤrfniß zuruck zu bringen. 


Uebrigens iſt der Holzmangel voruͤbergehend, 
wenn Holzerſparungen, ſo wie beſſere Kultur der Forſte 
und Einfuhr-Befoͤrderungen ꝛc. ihn abzuſtellen vermoͤgen. Er 
wird ein bleibender fuͤr einzelne Gegenden, in denen auch 
bei groͤßter Einſchraͤnkung die Befriedigungsmittel nicht zu— 
nächſt producirt werden koͤnnen, ſondern groͤßtentheils oder 
ganz von auswaͤrts bezogen werden muͤſſen; und endlich 
kann ein be vorſtehender Holzmangel da angenommen 
werden, wo fuͤr eine große Bevoͤlkerungs Vermehrung Aus— 
ſicht, — aber keine Gelegenheit — vorhanden iſt, ihr Holz— 
beduͤrfniß in der Nähe zu produziren, oder gleichen 
Schrittes vollſtaͤndig zu befriedigen. 


J. 726. 
Die wirkſamſten Masregeln gegen die verſchiedenen 
Gattungen von Holzmangel beſtehen 
in zweckmaͤßiger Erhöhung der Holzpreiſe; 


in Einfuͤhrung Feuerungsmaterial erſparender Einrich— 
tungen; 


in Zuhuͤlfnahme der verſchiedenen Holzſurrogate; 


in Begünſtigung des Austauſches der Waldprodukte und 
ihrer Surrogate; 
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in Abſtellung entbehrlicher, Holz conſumirender Ge- 
werbe; ö 


in Befoͤrderung der Holzkultur. 
J. 727. 


Die Wirkſamkeit einer zweckmaͤßigen Erhoͤhung 
der Holzpreiſe auf die Einſchraͤnkung der eingebildeten 
Holzbeduͤrfniſſe und Abſtellung der Holzverſchwendung, laͤßt 
ſich theoretiſch und praktiſch nachweiſen. Der Staat kann 
auf dieſe Erhoͤhung der Holzpreiſe nur in den Staats- und 
Gemeindsforſten durch Verminderung der Verabreichungen 
gegen Forſuaxen und Abſchaffung der Freiholz-Verabreichun— 
gen und Deputate ꝛc. (9. 781.) unmittelbar einwirken; 
außerdem aber nur durch moͤglichſte Beguͤnſtigung freier 
Concurrenz ſie befoͤrdern. 


Eine Erhoͤhung der Holzpreiſe iſt aber nur dann als 
zweckmaͤßig zu betrachten; 

1.) wenn ſie das augenblickliche Erwerbsvermoͤgen der 
Bevoͤllexung nicht uͤberſteigt; 

2.) wenn fie, beſonders auf die untern Volksklaſſen, nur 
allmaͤhlig und ſchonend einwirkt; und s 

3.) wenn bei Feſtſetzung der hoͤhern Holztaren Fein fünfte 
licher, ſondern ein, durch freie Concurrenz ſich erge— 
bender, Holzwerth als Maasſtab angenommen wird. 


Ein aͤußerſt fruchtbares, nicht zu begrenzendes Feld fuͤr 
die Verminderung der Holzbeduͤrfniſſe liegt in der Ein— 
fuͤhrung und allgemeinen Verbreitung derje— 
nigen Feuerungsmaterial erſparenden Ein— 
richtungen, die bis jetzt in der Anwendung ſich erprobt 


Allg. Forſtpolizei⸗Masregeln. 709 


haben; wodurch aber einer noch weiter ſchreitenden Betrirb— 
ſamkeit und Spekulation noch lange kein Ziel geſetzt it. 


Die Anzahl dieſer Erſparungsmittel ift fehr groß, (F. 
451. bis 459.) und daher ihre Gegenwirkung gegen den 
Holzmangel jeder Art im Allgemeinen ſicher und ſehr ſchnell 
zu erwarten, obſchon mehrere derſelben ihrer Natur nach 
nur allmaͤhlig ins Leben treten und alſo erſt ſpaͤterhin 
wirkſam werden koͤnnen. Uebrigens wird die Polizei — 
vorausgeſetzt, daß augenblickliche Nahrungsloſig— 
keit nicht jede Betriebſamkeit hemmen, — eine 
ſchnelle Verbreitung erſparender Einrichtungen ge fol⸗ 
gende Masregeln beguͤnſtigen: 

1.) durch eine zweckmaͤßige Erhoͤhung der Helke 
(0. 727. ); 

2.) durch ein Vorangehen des Staats mit Einführung 
derglelchen Einrichtungen in allen oͤffentlichen Ge— 
baͤuden; 

5.) durch Unterrichtung der Handwerker in Gewerbse 
ſchulen, und durch e r . und 
Handwerker; 


4.) durch Verfertigung zweckmaͤßiger Feuerungsvorrich⸗ 
tungen in den vorhandenen Staats-Werkſtaͤtten (Eiſen— 
huͤtten; Ziegelbrennereien; Arbeitshaͤuſern ꝛc.) und ih— 
ren wohlfeilen Verkauf an die aͤrmern Volksklaſſen. 


Dieſelben Mittel werden endlich auch noch auf Anwen— 
dung anderer Holzerſparungen beim Bauweſen, und in der 
Technik uͤberhaupt, — welche außerdem ſo ſchwer Eingang 
finden und nur langſam ins Leben uͤber zu gehen pflegen, 
hinfuͤhren, beſonders wenn Unterrichtung und Aufmunte— 
rung der Gewerbsleute an die Stelle der oft hoͤchſt unge— 
rechten Straf-Drohungen treten. 
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Unter die, das Holz erſetzenden Surrogate 
gehören Steine und geſtampfte Erde (Pise) als Bau— 
material; und Torf und Steinkohlen als Brennmaterial. 


Die Benutzung der Steine zum Bauen collidirt ge— 
woͤhnlich zu ſehr mit den Vermdoͤgensverhaͤltniſſen der 
Staatsbuͤrger, als daß allgemeine Zwangsgeſetze dabei fuͤr 
gerecht anerkannt werden koͤnnten; auch iſt der Erdbau 
nur bedingt anwendbar; weshalb die Polizei ſich blos auf 
Unterrichtung und aufmunternde Uebereintuͤnfte mit den 
Bauherrn, z. B. auf mehrjaͤhrige Abgaben-Freiheit; wohl— 
feilern Bezug der noͤthigen Baumaterialien ꝛc., — fo wie 
auf Vermehrung von guten Steinbruͤchen, — beſchraͤnken 
ſollte. - 8 


Zur forgfältigen Benutzung der Feuerungsſurrogate 
bedarf es nicht leicht einer polizeilichen Hinweiſung, ſobald 
dieſe Materialien durch Erhoͤhung der Holzpreiſe und eine, 
in den Staats- und Gemeindsforſten eingeführte, zweckmaͤ— 
ßige Holzverkaufsmethode, nur erſt einen gewiſſen Werth 
erlangt haben. Die Vorraͤthe von dieſen Surrogaten ſoll— 
ten aber nicht blos als Mittel zur Abſtellung des augen— 
blicklichen Holzmangels betrachtet, ſondern uͤberhaupt be— 
ſtimmt werden, um einen Theil der Feuerungsbeduͤrfniſſe 
fuͤr immer nachhaltig zu befriedigen, und hierdurch alſo 
einen bedeutenden Theil der Waldflaͤche entbehrlich machen 
helfen. Aus dieſem Grunde iſt es ein großer Fehler, ſie 
ohne letztere Ruͤckſicht, — und unter Zuhuͤlfnahme von 
Zwangsgeſetzen ſogar, — zur Befriedigung eines einges 
bildeten Holzmangels zu verwenden. 


a.) Die Furcht wegen Unnachhaltigkeit ſolcher Vorraͤthe von 
Feuerungsſurrogaten, wird durch genaue Berechnungen 
ihres Btennſtoffgehaltes, ſehr vermindert. Ein Braun⸗ 
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kohlenfloͤtz ſey z. B. nur einen Fuß mächtig, und 
die Heizfcaft der Kohlen verhalte fin gegen die des 
beſten Holzes wie 1: 2, ſo liefert daſſelbe ſo viel 
Brennſtoff, mals auf der Flaͤche die es einnimmt in 700 
bie goo Jahren beim beſten Holzbeſtande an Holzmaſſe 
erwachſen ſeyn würde, — Wie oft find aber die Heiz⸗ 
kraft großer, ſo wie die Maͤchtigkeit der Floͤtze bedeuten⸗ 

der und auch die Holzbeſtaͤnde ſchlechter, als hier ange⸗ 
nommen wurde! 1 * 


— 


§. 750, 


Auf den Austauſch der Waldprodukte und 
ihrer Surrogate zwiſchen den holzreichern Gegenden 
an die holzaͤrmern, hat die Forſtpolizei ein ſorgſames Au— 
genmerk zu richten, indem dadurch eines Theils der Holz— 
verſchwendung Grenzen geſetzt und die Betriebſamkeit be⸗ 
lebt, andern Theils dem Holzmangel vorgebeugt wird. Sie 
iſt im Stande dieſen Austauſch durch folgende Mittel zu 
befoͤrdern: 


1.) durch Vermehrung der Transportmittel fuͤr das 
ſchwer fortzubringende Holzmaterial ꝛc., z. B. durch 
gute Landſtraßen, Flößereien, Schiffahrt; 

2.) durch Beguͤnſtigung und Uebertragung des Holzhan- 
dels an die Privaten, welche ſich dazu beſſer als der 
Staat eignen; 

3.) durch Erleichterung der Holzeinfuhr ꝛc. vom Aus— 
lande, welche jederzeit nur guͤnſtig für Nachbarſiaaten 
werden kann. 5 ce 


eee ee 


Die Abſtellung entbehrlicher, Holz gonſu— 
mirender, Gewerbe zur Befeitigung des Holzmangels, 
kann der Staat nur da unmittelbar bewirten, wo er die— 
felbe ſelbſt betreiben laßt, wogegen außerdem der mit dem 
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wahren Holzmangel allmaͤhlig ſich erhoͤhende Holzpreis ſol— 
chen Gewerben an ſich ſchon Stillſtand gebietet. 


Entbehrlich moͤchte jedes Gewerbe genannt werden 
koͤnnen, deſſen Produkte man mit Vortheil und ohne Ge— 
fahr zufällig eintretenden nachtheiligen Stockungen aus dem 
Auslande her zu beziehen im Stande iſt. Unter die unent— 
behrlichſten, vieles Holz conſumirenden Gewerbe, bei denen 
eine moͤglichſte Wohlfeilheit ihrer Produkte ſtets günftig 
auf allgemeine Wohlfahrt wirkt, laſſen ſich hauptſaͤchlich Ei— 
ſenbergwerke und Huͤtten, Kalk- und Ziegelbrennereien, und 
Salinen zaͤhlen. 


Die ſo haͤufigen Einwendungen gegen die Abſtellung 
entbehrlicher Gewerbe, wie z. B. mancher Bergwerke, 
Schmelz- und Glashuͤtten ꝛc. — unter dem Vorwande: 
daß dadurch eine große Menſchenmenge unterhalten werde, 
— beruhen gewoͤhnlich auf Vorurtheilen und mangelhaften 
Berechnungen, obſchon andererſeits ſolche Masregeln die 
Verſorgung der brodlos werdenden Bevoͤlkerung von Sei— 
ten des Staates und die weitere Vorſicht erheiſcht, damit 
das erſparte Material auch fuͤr die allgemeinen Beduͤrfniſſe 
zweckmaͤßig verwendet werden kann. 


§. 752. 


Unter die Befoͤrderung der Waldkultur zur 
Abſtellung des Holzmangels, läßt ſich ſowohl eine Vermeh— 
rung der Waldflaͤche, als auch die Verbeſſerung des Beſtan— 
des der ſchon vorhandenen Forſte zaͤhlen. 


Eine Vermehrung der Waldflaͤche, felbft . 
durch ſchnell wachſende Holzarten, wirkt immerhin nur ſehr 
langſam, und möchte nur in beſondern Fällen bei bleiben— 
dem und bevorſtehendem Holzmangel ($. 725.) anwendbar 
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ſeyn, außerdem aber durch die vorher aufgefuͤhrten wirkſa— 
mern Huͤlfsmittel uͤberfluͤßig werden. Aus dieſem Grunde 
ſteht fie hier auch den ubrigen Masregeln nach. 


Die moͤglichſte Verbeſſerung des Beſtandes 
und der Ertraͤglichkeit der vorhandenen Walder, muß aber 
ſtets das Ziel jedes ſorgſamen Forſtmannes, beſonders das 
der Forſtpolizei ſeyn, indem dadurch die Wald-Grundſtuͤcke 
nicht blos zum hoͤchſten Ertrage gebracht, ſondern auch die 
Waldflaͤche zu Gunſten der Feldwirthſchaft und des Natio⸗ 
nal⸗Reichthums moͤglichſt verkleinert werden kann. 


Außerdem ſtehen zur Befoͤrderung der Waldkultur noch 
folgende Masregeln zu Gebot: 7 

1.) die Abſtellung und Einſchraͤnkung der Waldſervitute 

und | 

2.) eine zweckmaͤßige, nicht druͤckende Beaufſichtigung des 

Wirthſchaftbetriebs in den Privatwaͤldern, 
welche beide Gegenſtaͤnde weiterhin in einem beſondern Ab» 
ſchnitte vorkommen. 


2 


13 


a.) Abkürzungen der Umtriebszeiten, und Umwandlungen 
beſtehender Betriebsarten zur Abhuͤlfe eines augenblick⸗ 
lichen Holzmangels, vermindern zwar zunaͤchſt die Ein⸗ 
traͤglichkeit der Waldungen; fie find dagegen oft das 
naͤchſte Hülfsmittel, und ihre Nachtheile koͤnnen bei 
ſpaͤter eintretender Holzerſparung wieder ausgeglichen 
werden. N f 

b.) Ueber die, mit Verminderung der Waldflaͤche eines Lan⸗ 
des verbundenen, Vortheile vergleiche man Kroͤnke 
(oben $. 776). 


$. 755. 


Geht bei Vergleichung der Beduͤrfniße und Befriedi⸗ 
gungsmittel eines Landes (h. 724.) ein Holzuͤberfluß 
als Reſultat hervor, ſo kann dieſer ein bedingter, und 
ein unbedingter oder wahrer ſeyn. 


Hundeshagen Encyclopaͤdie. II. 46 
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Bedingter Holzuͤberfluß iſt vorhanden, wenn 
die einfachften Erſparungen oder Verſchwendungs-Ein— 
ſchraͤnkungen an Holz und ſeinen Surrogaten hinreichen 
wuͤrden, einen bedeutenden Theil des Waldertrags fuͤr die 
Beduͤrfniße der betreffenden Gegend uͤberfluͤßig und dispo— 
nibel zu machen; unbedingter Holzuͤberfluß aber: 
wenn die Holz- und Surrogaten-Vorraͤthe das gegenwaͤr— 
tige Beduͤrfniß an ſich ſchon uͤberſchreiten. 


Beide Faͤlle ſelbſt finden am gewoͤhnlichſten da ſtatt, 
wo der Ackerbau beſchraͤnkt und wegen Klima und Lage 
keiner großen Ausdehnung faͤhig, die Bevoͤlkerung auch we— 
nig zahlreich und nicht wohlhabend iſt. Man hat dann die 
nachfolgenden Masregeln mit deſto mehr Vorſicht in An— 
wendung zu bringen, je weniger die Gegend ſich fuͤr eine 
hohe Bodenkultur eignet. N 


Nur bei einem bedingten Holzuͤberfluße kann 
man den einfachſten Holzerſparungsmitteln Eingang zu 
verſchaffen, und dadurch entweder einen Theil der zu Feld— 
grund paſſenden Waldflaͤche, oder — wenn die Gegend zum 
Ackerbau nicht geeignet iſt — einen Theil der Holzvorraͤthe 
und Surrogate fuͤr andere Gegenden und nuͤtzliche Gewerbe 

disponibel zu machen verſuchen. Wie ungerecht es ſeyn 
wuͤrde, hierin Maas und Ziel zu uͤberſchreiten und die 
Holzpreiſe und Einſchraͤnkungen zu uͤbertreiben, leuchtet 
wohl von ſelbſt ein. 


0. 755 
Ein unbedingter Holgüberfluß möchte dagegen 
nach Masgabe der oͤrtlichen Verhaͤltniße folgende Vorkeh⸗ 


rungen erfordern: 
1.) eine Einraͤumung des zum Ackerbau tauglichen Theils 


* 
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der Waldungen an ſolide Koloniften nach einem zu— 
ſammenhaͤngenden, alle ſpaͤtern Verhaͤltniße beruͤck— 
ſichtigenden Plane. — Wo nun der Boden, beſon— 
ders mittelſt Ackerbau, in hoͤhere Kultur kommt, ver— 
mehren ſich auch Bevoͤlkerung und mit dieſer die kuͤnf— 
tigen Holzbeduͤrfniße, welche leztere man alſo nicht 
unberuͤckſichtigt laſſen darf. 

2.) Es werden ſich Holz conſumirende Gewerbe nur da 
empfehlen, wo das Lokal dem Ackerbau ungünftig 
und zu Verwendung des Materials in holzaͤrmern 
Gegenden des Staats keine bequeme Gelegenheit vor⸗ 
handen iſt. Die unentbehrlichſten Gewerbe werden 
hierbei vor den entbehrlichen (F. 751.) den Vorzug 
um ſo mehr verdienen, wenn fuͤr die Nachhaltigkeit 
der leztern keine Ausſicht vorhanden iſt. 

3.) Die Einführung eines Holzhandels iſt dann am zweck— 
maͤßigſten, wenn weder Ackerbau noch ſonſtige Ge— 
werbe ſich einfuͤhren laſſen, der Holzuͤberfluß aber 
nach den holzaͤrmern, angebauteren und fruchtbare— 
ren Gegenden des Inlandes, oder auch in das Aus— 
land, abgefuͤhrt werden kann. 


J. 86. 


Wenn auf die oben (J. 72 u bis 755.) dargeſtellte Weiſe 
in der Hauptſache fuͤr eine moͤglichſt gleiche Vertheilung der 
Holzprodukte und ihrer Surrogate geſorgt und die Befrie— 
digung derſelben geſichert iſt, hat es keine beſondern Schwie— 
rigkeiten, um auch den Austauſch einzelner untergeordneter 
Beduͤrfniße z. B. gewiſſe Bau- und Werkholz-Sortimente; 
ferner Rinden⸗, Waldweide-, Streu- und andere Beduͤrf— 
niße, und endlich ſelbſt den Austauſch von Brennhoͤlzern 
in engern Kreiſen — alſo zwiſchen einzelnen Forſten — 
zu bewirken. Es kommt dann hierbei auf ſpeziellere ſtati⸗ 

46 * 
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ſtiſche Kenntniße eines Landes — wie uͤberhaupt beim gan⸗ 
zen Geſchaͤfte — noch beſonders vieles an. 


Von Befoͤrderung der Waldkultur durch Ab— 
ſtellung und Einſchraͤnkung der Wald⸗ 
ſervitute. 


ER? 


Im Forſtſchutze (J. 477. bis 500.) find die Nachtheile, 
welche aus gewiſſen Nutzungsbefugnißen fuͤr den phyſiſchen 
Beſtand des Waldes erwachſen koͤnnen, und die Bedingun— 
gen, unter welchen ihre Ausuͤbung moͤglichſt unſchaͤdlich ge— 
macht wird, aufgefuͤhrt worden; hier dagegen iſt zu zei— 
gen, welche Masregeln die Polizei zur Erreichung jenes 
Zwecks zu ergreifen und wie ſie dieſe ſchaͤdliche Colliſion ei— 
nes getheilten Intereſſes bei Benutzung ein und deſſelben 
Grundſtuͤckes — ſo weit es ihr erlaubt iſt — zu beſeiti— 
gen hat. 0 | 


9. 758. 


Faſt allgemein, beſonders in den Staatsforſten, lei— 
tet ſich die Entſtehung der Waldſervitute aus ei- 
ner Vorzeit her, wo das Hauptobjekt — das Holz — noch 
keinen hohen Werth beſaß; ſo daß man ſeine Benutzung, 
vorzuͤglich aber gewiſſe Nebennutzungen, wie z. B. Leſeholz, 
Waldſtreu, Waldweide ꝛc. oft nur gegen unbedeutende Ge— 
gendienſte und Gegenverbindlichkeiten, oder auch wohl ganz 
verguͤnſtigungsweis einraͤumte. Erſt bei zunehmender Be— 
voͤlkerung und ſichtbarer Abnahme der Waldbeſtaͤnde zeigten 
dann ſolche Nutzeinraͤumungen ſich allmaͤhlich in ihren ſchaͤd— 
lichen Wuͤrkungen fuͤhlbar, beſonders da fie mit der anwach— 
ſenden Bevoͤlkerung zugleich im Betrage zunahmen und nun⸗ 
mehr als nicht zu ſchmaͤlernde Rechte angefordert wurden. 
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Dem Belaſteten wurde nun erſt klar, daß er mehr, als 
er urſpruͤnglich gewollt, von der Nutzung ſeines Grundſtuͤ— 
ckes eingeraͤumt hatte. 


Man hat deßhalb bei jedem beſtehenden Servitute 
1.) feine Entſtehungs- oder Erwerbsart; 
2.) ſeinen rechtmaͤßig hergebrachten Urſprung; und 


5.) die etwa ſtatt findenden Gegenverbindlichkeiten des 
Berechtigten, 


genau zu beachten und feſtzuſtellen. 


J. 759. 

Die Nachtheile des, mit den Servituten 
verbundenen, getheilten Beſitzes der Grundſtuͤcke ſpre— 
chen Theorie und Erfahrung aus; bei Waldungen aber 
wird durch leztern nicht blos die Induſtrie gehemmt und die 
hoͤchſte Nutzung des Waldes fuͤr den Beſitzer beſchraͤnkt; 
ſondern die Natur des Servituts wuͤrkt ſogar in vielen Faͤl⸗ 
len in ſolchem Grade verwuͤſtend auf den Waldbeſtand, daß 
dieſer gänzlich verloren zu gehen Gefahr läuft, wie dies 
z. B. die Waldweid- und Waldſtreu-Servitute bereits hin— 
laͤnglich dargethan haben. — Uebrigens wird auch noch die 
Verwaltung der mit Servituten belaſteten Forſte bedeutend 
erſchwert. 


9. 740. 


Die Competenz der Forſtpolizei zu Abſtellung 
der im vorhergehenden F. angedeuteten Nachtheile, unter— 
liegt nach dem oben C). 709.) feſtgeſtellten Umfange ihrer 
Wuͤrkſamkeit keinem Zweifel. Sie kann dieſen Zweck auf 
zweifache Weiſe erreichen, nemlich durch ihre Einwuͤrkung 
auf die Abloͤſung, und auf die Einſchraͤnkung der 
Wald ſervitute. 
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Hinſichtlich der Abloſung der Waldſervitute, 
d. h. eine Abfindung des Berechtigten für den Betrag feiner 
Mitnutzung des belaſteten Waldgrundſtuͤcks, ſteht der Poli— 
zei mehr eine mittelbare, als unmittelbare Einwuͤrkung zu; 
indem jene nach rechtlichen Principien von der Einwilligung 
und dem Wunſche: bald eines Theils, bald beider Theile; 
oder auch der Mehrzahl, oder aller Glieder der Gemein— 
ſchaft abhaͤngt. — Belehrungen, Aufmunterungen, und 
ſelbſt eine zweckmaͤßige Beſteurung aller Nutznießer ſolcher 
belaſteten Grundſtuͤcke, ſind in dieſer Beziehung von nicht 
unguͤnſtigem Erfolg geweſen. 


Die Abloͤſung eines Servituts kann Übrigens im Be— 
trage ſeines ausgemittelten Werths entweder mittelſt einer 
Geldſumme; oder eines Theils vom Forſtgrunde; 
oder auch gegen Aufhebung der Gegenverbindlich— 
keiten, geſchehen. 

a.) Jedes der leztgenannten drei Abloͤſungsmittel 
der Servitute verbindet gewohnlich feine eigne Schwie⸗ 
rigkeit; und beſonders hat man gegen die Aoloͤſung 
mittelſt Theilung des Grund und Bodens bisher viele 


Gründe aufführen wollen, die ſpaͤter noch beſonders zur 
Betrachtung kommen werden. 


$. 742. 


Die Einſchraͤnkung der Waldſervitute kann 
unter jeden Umſtaͤnden von der Forſtpolizei unmittelbar 
verfuͤgt werden; und zwar wird ſelbſt die Abloͤſung jener 
Belaſtungen eine vorherige Einſchraͤnkung des Servituts 
auf gewiſſe rechtmaͤßige Grenzen, — um nach dieſer den 
Ablöfungsbetrag richtiger bemeſſen zu koͤnnen, — nöthig 
aachen. 


Jene Grenzen ſind aber nur dann als rechtmaͤßig zu 
betrachten: 
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wenn die Mitnugungs-DBerechtigungen, mit der moͤg— 
lichſt geringſten Schmaͤlerung ihres Genuſſes, haupt— 
ſaͤchlich nur auf gewiſſe Grenzen der Unſchaͤdlichkeit fuͤr 
den Waldbeſtand, alſo ſo weit eingeſchraͤnkt werden, 
damit neben ihnen der Waldbeſtand ſelbſt — als 
Hauptobjekt — erhalten, und der Forſt- und Kultur- 
betrieb nicht geſtoͤrt wird. 


Nach dieſen vorangeſtellten Grundſaͤtzen find nun die, 
aus dem Forſtſchutze (h. 477. u. 483.) bekannten, verſchie— 
denartigen Servitute, in Bezug auf die zu ihrer Einſchraͤn— 
kung und Abloͤſung zu ergreifenden Masregeln naͤher zu 
betrachten. 


. 745. 

Das Recht: einen beſtimmten Theil vom jaͤhr— 
lichen Holzertrage aus dem Walde eines Drit— 
ten unentgeltlich zu beziehen, gefaͤhrdet zwar an 
ſich den regelmaͤßigen Forſtbetrieb nicht, wohl aber iſt der: 
ſelbe der hoͤheren Betriebſamkeit in der Waldkultur fuͤr den 
Fall entgegen, als der Berechtigte zu den Forſtadminiſtra⸗ 
tions⸗ und Kulturkoͤſten nichts beizutragen verbunden iſt, 
und auch keine Steuer von ſeiner Nutzung entrichtet. 


Der Berechtigte iſt alſo nicht blos auf die im Forſt— 
ſchutze (§. 478.) angegebene Grenzen einzuſchraͤnken; 
ſondern auch der Belaftete noch durch eine genaue Ausmitt— 
lung des reinen Genuß: Verhältnißes und feiner richtigen 
Beſteurung weiterhin zu erleichtern. 


So zweckmaͤßig die Abloͤſung dieſes Servituts ſeyn 
moͤchte, ſo wenig kann ſie wohl ohne Einſtimmung des Be— 
rechtigten gefordert werden; doch treten Faͤlle ein, wo ſie 
Lezterm bei richtiger Beſteurung ſeines Grundes wuͤnſchens— 
werth fepn muß. Sie geſchieht dann immer im Masſtabe 
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des ſchon für die Beſteurung ausgemittelten reinen Genuß 
Verhaͤltnißes. 

a.) Bey einer Theilung des Grund und Bodens zwiſchen 
dem Berechtigten und Belaſteten, würden die relati⸗ 
ven Werthe der zur Theilung kommenden Beſtände 
anders nicht, als nach Anleitung des F. 677, leicht und 
zuverlaͤßig geſchehen koͤnnen. Dieſer relative Werth iſt 
für die proportionirte Theilung nach dem Reingenuß⸗ 
Maasſtabe hinreichend. 


b Ah 


Das Servitut: eine feſtgeſetzte Quantitaͤt 
unbeſtimmter Gattung Holz aus feinen Wal⸗ 
dungen an einen Dritten unentgeltlich abge- 
ben zu muͤſſen, iſt — ſo lange dieſer Genuß vom Be— 
rechtigten beitrags- und ſteuerfrei (m. vergl. den vorherg. 
9.) bezogen wird — nicht allein noch laͤſtiger, und auch 
nachtheiliger für die Waldkultur, als das vorhergegangene, 
ſondern ſogar — wenn ſein Betrag von Bedeutung, und 
der Waldbeſtand durch Vernachlaͤßigung der Kulturen er— 
ſchoͤpft iſt — unerfuͤllbar. 


Eine Beſchraͤnkung dieſes Servituts wird demohn⸗ 
geachtet nicht fruͤher ſtatt finden koͤnnen, als bis der bela— 
ſtete Wald den Holzbetrag nachhaltig nicht mehr zu lie 
fern im Stande iſt; auch laͤßt ſich wohl die Umwandlung 
einer Betriebsart in die andere zu Gunſten des Berechtig— 
ten vom Waldbeſitzer nicht wohl fordern. 


Die Abloͤſung des Servituts wird dem Berechtigten 
in dem zuletzt angenommenen Falle gewoͤhnlich erwuͤnſcht 
und auch der Maasſtab für die Theilung des Grund und 
Bodens — wenn der Belaſtete die Veroͤdung des 
Waldes nicht abſichtlich herbeifuͤhrte — wenige 
ſtens ſo beſtimmt werden koͤnnen: damit Jener ſo viele 
Waldflaͤche erhält, als bei einem mittelmaͤßigen Zur 
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ftande und einer gewöhnlichen Wirthſchaftsmethode zur 
Erziehung oder Produktion feines bisherigen Berechtigungs— 
Quantums, neben gleichzeitiger weiterer Entſchaͤdigung fuͤr 
die ihr kuͤnftig obliegende Selbſtverwaltung, — noͤthig wird. 
a.) Im Falle einer Natural-Ablöſung des Servituts würde 
zuerſt die kuͤnftige mittlere Ertragsfähigfeit 

von jedem Diſtrikte (Ss) ſowohl, als vom ganzen 

Walde (SS); und nun auch das augenblickliche Er⸗ 
tragsvermoͤgen jedes Diſtrikts (Ser) und des ganzen 
Waldes (S R) feſtgeſtellt, und darnach die Zuthei⸗ 

lung der Diſtrikte an den Belaſteten nach einem zuſam⸗ 
mengeſetzten Werthe geſchehen muͤſſen. Jeder dem Be⸗ 

laſteten zugetheilte Diſtrikt erhaͤlt nemlich für ihn den 


zuſammengeſetzten Werth von 
s Ser 


2. R. 


g. 745. 

Noch laͤſtiger und oͤfterer ganz unerfuͤllbar, wird das 
im Beholzungsſervitut, wobei auſſer der Holzmen— 
ge, auch beſondere Holzſortimente aus druͤcklich 
feſtgeſetzt find; indem ein Wald ſehr leicht in einen 
Zuſtand gerathen kann, dem zu Folge wenigſtens die Ver— 
abreichung gewiſſer Sortimente entweder uͤberhaupt, oder 
doch ohne den Waldbeſtand zu gefaͤhrden, nicht wohl moͤg— 
lich iſt. 

In lezterm Falle und beſonders wenn der Wald ohne 
boͤsliche Abſicht des Belaſteten in einen ſolchen Zuſtand ge— 
kommen iſt, — wuͤrde der Berechtigte ſich eine Befhrän- 
kung ſeines Rechts bis auf den Betrag gefallen laſſen muͤſ— 
fen, den der Wald jederzeit gerade mit Nachhalt zu liefern 
im Stande iſt; dagegen moͤchte er eine Entſchaͤdigung fuͤr 
ſeinen Verluſt, — jedoch nur an Surrogaten, die fuͤr das 
ihm zuſtehende Holzſortiment im Walde wuͤrklich 
vorhanden ſind, — in Anſpruch nehmen koͤnnen. Uebri— 
gens wuͤrde der Waldbeſitzer angehalten werden duͤrfen, bei 


U 
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ſeiner Betriebsmethode fo weit auf jene Berechtigungen 
Ruͤckſicht zu nehmen und die betreffenden Sortimente zu 
erziehen, als es der Waldbeſtand erlaubt. 


Der Abloͤſung des Servituts gegen Grund und 
Boden ſteht hauptſaͤchlich die Schwierigkeit entgegen, daß 
ſich dem Berechtigten ſelten ein Waldtheil zuweiſen laͤßt, 
in dem gerade nur die ihm zukommenden Sortimente erzo— 
gen werden koͤnnen. Man wird ihm daher zu lezterm Zwe— 
cke zwar den bequemſten Diſtrikt einzuraͤumen, jedoch auch 
die anderweitig darauf vorfallenden Sortimente gehoͤrig in 
Anſchlag zu bringen, und dabei auf aͤhnliche Weiſe zu vers 
fahren haben, wie im vorhergehenden 9. gezeigt wurde. 


9. 746. 


Das Servitut: auf unentgeltliche Befriedi- 
gungeines Dritten ſeiner ungemeſſenen Holzbe— 
duͤrfniße verſchiedener Gattung, hat aus dem Grunde 
ſehr viele Nachtheile, als das wahre Beduͤrfniß ſtets ſehr ſchwer 
zu beſtimmen und alſo einer ſehr willkuͤhrlichen Ausdehnung 
faͤhig iſt. Die Berechtigung erſtreckt ſich gewoͤhnlich: 1.) 
auf ſo viel Bauholz, als der Berechtigte zu willkuͤhrlichen 
neuen Bauten und Reparaturen ſchon vorhandener Gebaͤude 
bedarf; 2.) auf den Bezug alles fuͤr ſeine Oekonomie noͤ— 
thigen Werk- und Geſchirrholzes; und 3.) auf feinen nd- 
thigen Bedarf an Brennholz. 


Koͤnnen und wollen beide Theile ſich nicht zu Feſtſe— 
tzung eines unveraͤnderlichen Betrags an jenen Sortimen— 
ten verſtehen, ſo wuͤrde der Berechtigte wenigſtens dahin 
einzuſchraͤnken ſeyn: daß er in jeder Hinſicht ſein Be— 
duͤrfniß prüfen und nach dem Maasſtabe der oͤrtlich beſte— 
henden Verbrauchsverhaͤltniße wenigſtens beilaͤufig bemeſſen 
laſſen, auch einer fremdartigen Verwendung oder des Ber 
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kaufs des Holzes ſich enthalten muͤſſe. Ertraͤgt endlich der 
Wald ſeinen Bedarf nicht mehr vollſtaͤndig, ſo muß er ſich 
jeder, zum nachhaltigen Waldwirthſchaftsbetrieb erforderli- 
chen Einſchraͤnkung — ohne Entfhadigung fordern 
zu konnen — unterziehen. 


Die Abloͤſung des Servitutes gegen Abtretung 
von Grund und Boden laͤßt ſich, nachdem erſt die ver— 
ſchiedenen Beholzigungsanſpruͤche auf feſte Summen ge— 
bracht worden find, auf die im vorhergehenden $. angege- 
bene Weiſe vollfuͤhren. 


9. 747. 


Die Berechtigung auf das, in eines Andern 
ſeiner Waldung vorfallende Aſt- und Reiſig⸗ 
holz, wuͤrkt ſehr nachtheilig auf die Kultur des belaſteten 
Waldes, indem der Umfang eines ſolchen Nutzungsrechtes 
ſich ſehr willkuͤhrlich ausdehnen laͤßt. 


Es iſt daher dahin einzuſchraͤnken: daß die Staͤr⸗ 
ke des zum Reiſig gehoͤrigen Holzes auf einen Durchmeſ— 
ſer in Zollen, wie er bei regelmäßig bewirthſchafteten For— 
ſten der Umgegend gebraͤuchlich iſt, feſt beſtimmt, und — 
wenn das Recht auf das bei einer gewiſſen Betriebsart ver— 
fallende Reiſig hergebracht iſt — nicht auch auf andere Be— 
triebsarten ausgedehnt werde. 


Die Abloͤſung gegen Grund und Boden wuͤrde mes 
nig Schwierigkeiten verbinden, indem ſich die bey jeder 
Betriebsart erfolgende Menge von Reiſig leicht beſtimmen, 
und hiernach auch die Groͤße derjenigen Waldflaͤche angeben 
läßt, die zur Produktion deſſelben (einſchließlich der Pros 
duktionskoſten) erforderlich iſt. 
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Das Recht: alles vom Winde umgeworfene 
und vom Schnee und Duft abgebrochene Holz 
ſich unentgeltlich zuzueignen, beſchraͤnkt ſich in der 
Regel zwar nur auf das durch gewöhnliche Ereigniße dies 
fer Art einzeln vorfallende Gehoͤlz; allein da die Grenze 
zwiſchen dem Gewoͤhnlichen und Ungewoͤhnlichen 
ſich ſehr ſchwer beſtimmen läßt, fo möchte diefe Befugniß, 
mittelſt Ausmittlung ihres durchſchnittlichen Betrags binnen 
einer groͤßern Reihe von Jahren, auf eine unveraͤnderliche 
Summe feſtgeſtellt werden muͤſſen. Auf dieſen feſtgeſtell— 
ten Betrag wuͤrde dann auch ihre Abloͤſung gegen Grund 
und Boden leicht beſchraͤnkt werden koͤnnen. 


* 


g. 749. 


Das Recht: auf den Bezug von allem, in 
der Waldung eines Andern vorfallende Raff⸗ 
- und Leſeholz, verbindet unter denen im Forſtſchutze 
(C. 479.) aufgeführten Einſchraͤnkungen nicht allein 
durchaus keine phyſiſche Nachtheile fuͤr den Wald, ſondern 
ſeine Ausforſtung iſt demſelben in gewiſſen Faͤllen ſogar 
guͤnſtig; fo wie es ſelbſt den weitern Vortheil bringt, einer 
unbemittelten, zum Holzfrevel geneigten Bevoͤlkerung ihre 
Beholzigung durch ein Material zu erleichtern, was auſ— 
ſerdem gewohnlich den Gewinnungsaufwand nicht voͤllig er⸗ 
ſetzt. Eine Abloͤſung dieſes Servituts auf ſeinen aus— 
gemittelten Durchſchnittsbetrag würde daher in den wenig— 
ſten Faͤllen beiden Theilen e e und vortheil- 


haft ſeyn. 
$. 750. a 


Das Recht: auf die Benutzung des Stock— 
Wurzelholzes, hat unter denen im Forſiſchutze (J. 480.) 
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bezeichneten Einſchraͤnkungen ebenfalls keinen, den 
Waldbeſtand gefaͤhrdenden, Einfluß. Eben fo wenig iſt, 
wenn nur der Betrag deſſelben erſt durchſchnittlich ausge— 
mittelt worden, feine Abloͤſung ſchwierig; in N 
eh aber nicht gerade vortheilhaft. 


J. 751. 


Die Befugniß: die ſogenannten weichen Holz— 
arten aus dem Walde eines andern ausnutzen 
zu dürfen, kann ohne die im Forſtſchutze (J. 481.) ans 
gegebene Einſch raͤnkung den Forſten hoͤchſt verderblich 
werden; weßhalb auſſer jener Beſchraͤnkung auch noch eine 
Verſtaͤndigung uͤber diejenigen Holzarten, die ſich zu den 
weichen zählen laſſen, noͤthig ſeyn würde. Nach vorhe— 
riger Feſtſtellung des bisherigen Betrags dieſer Nutzung, 
iſt die Abloͤſung des Servituts nicht ſchwierig. 


. 752. 


Das Recht: in den Waldungen eines An— 
dern ee ſchneiden zu dürfen, 1 
gen, indem die dagegen im Forſtſchutze ($. 4820) angege- 
benen Einſchraͤnkungen im Ganzen ſchwer durchzufuͤh— 
ren ſind und die Forſtaufſicht ausnehmend erſchweren. Eine 
Abloͤſung dieſes Servituts gegen einen, zur beſondern 
Erziehung des Sortiments wohl geeigneten, Grund und 
Boden empfiehlt ſich daher ſehr. b 


J. 755. 


Das in den meiſten Faͤllen ſo hoͤchſt verderbliche 
Waldwaiderecht muß — wenn es nicht allmaͤhlich im 
mer mehr über Gebühr ausgedehnt werden ſoll — ſowohl 
nach der Viehgattung und Stuͤckzahl, als auch den her— 
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gebrachten Huͤtungszeiten nach feſtgeſtellt werden. Weiter⸗ 
hin iſt daſſeibe dann den im Forſtſchutze (§. 488 bis 491.) 
angegebenen Cinſchraͤnkungen zu unterwerfen; jedoch 
in dem Maaſe, daß der Weideberechtigte dadurch nicht auf 
längere Zeit an Ausübung feines Rechts gaͤnzlich verhindert 
wird, ſondern ihm ſtets ein, durch Schonungszeit und Umtriebs— 
zeit beſtimmbarer, Theil der Waldflaͤche dazu offen bleibt. 
Die Abloͤſung dieſes Servituts verbindet, einzelne Falle 
ausgenommen, ſowohl fuͤr den Belaſteten, als fuͤr den 
Berechtigten weſentliche Vortheile, beſonders wenn ſie gegen 
einen ſolchen Theil des Waldbodens geſchehen kann, wel— 
cher ſich zum Feld- und Futterbau eignet, und dazu für 
den Berechtigten bequem liegt. Der bisher durch die Wald— 
weide genoſſene Fuͤtterungs-Betrag und Werth dient dann 
als Maasſtab für die zum Futterbau abzutretende Wald— 
flaͤche, einſchließlich der beim Futterbau erforderlichen Pro: 
duktionskoſten. 


9. 754. 


Das Gras nutzungsrecht bleibt, — wenn es den 
im Forſiſchutze (S. 402.) aufgeführten Einſchraͤnkungen 
unterworfen, und außerdem noch auf gewiſſe Tage be— 
ſchraͤntt und die Berechtigungsgemeinſchaft in solidum für 
alle Exceſſe verantwortlich gemacht wird, dennoch immer 
noch zu laͤſtig und gefaͤhrlich fuͤr den Waldbeſitzer, als daß 
man feine Abloͤſung nicht auf jede moͤgliche Weiſe ver— 
ſuchen ſollte. Sie kann nach dem nemlichen Maasſtabe 
als das Weiderecht geſchehen. 


9. 755. 


Einer, für den Waldbeſitzer nicht weniger nachtheili— 
gen, Ausdehnung iſt das Waldſtreu-Servitut, ſelbſt 
unter den im Forjifhuge (9. 495.) bezeichneten Einſch r aͤn⸗ 
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kungen, faͤhig; weßhalb ſtets der Umfang der Berechti— 
gung genau auszumitteln, Tag und Stunde der Nutzung 
zu beſtimmen, ebenfalls die Berechtigungsgemeinſchaft in 
solidum fuͤr vorfallende Exceſſe verantwortlich zu machen, 
und nach dieſem allem dennoch die Abloͤſung des Ser— 
vituts zu verſuchen iſt. Nach dem feſtgeſtellten Betrag und 
Werthe des bisher aus dem Walde bezogenen Streuwerks, 
wird ſich mit Huͤlfe erfahrner Landwirthe leicht die Groͤße 
der zum Feld- und Futterbau geeigneten Waldflaͤche aus» 
mitteln laſſen, welche dem Berechtigten als Entſchaͤdigung 
fuͤr ſeinen bisherigen Genuß zukommen muͤſſe. f 


$. 756. 


Die Ausuͤbung des Maſtrechts iſt unter denen im 
Forſtſchutze (J. 495.) angegebenen Einſchraͤnkungen für 
den phyſiſchen Stand des Waldes in keiner Hinſicht gefaͤhr— 
lich, obwohl aber der erſchwerten Waldaufſicht wegen ſtets 
ſehr laͤſtig. Demohngeachtet möchte ſich die Abloͤſung 
deſſelben aus dem Grunde ſelten empfehlen, als der Bela— 
ſtete nicht leicht Gelegenheit findet, die uͤberfluͤßigen Wald⸗ 
fruͤchte beſſer zu verſilbern. 


9. 757. 
Die uͤbrigen, etwa als Servitut vorkommenden, 
Waldnebennutzungen ſind gewoͤhnlich — unter denen im 


Forfifhuse angegebenen Einſchraͤnkungen — für die phy— 
ſiſche Erhaltung des Waldbeſtandes weder ſo gefaͤhrlich, 
noch fo laͤſtig, um fie mit Aufopferungen von Seiten des 
Waldbeſitzers etwa ganz abſtellen zu ſollen. 


9. 758. 
Der hier bisher unterſtellte unentgeltliche Bezug 
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der aufgefuͤhrten Nutzungen von Seiten des Berechtigten, 
iſt nicht Regel, ſondern ſehr haufig finden gewiſſe Gegen— 
verbindlichkeiten für leztern ſtatt, die ſich jedoch nur in eins 
zelnen Fallen als vollguͤltige Entſchaͤdigungen (Aequ i va 
lente) fuͤr den Belaſteten betrachten laſſen. Dieſe muͤſſen, 
beſonders bei Abloͤſungsverſuchen, ſtets ihrer Natur und 
ihrem Werthe nach genau feſtgeſtellt und vom Reinnutzen 
des Berechtigten in Abzug gebracht werden, im Falle ſich 
gegen ihre Erlaſſung das Servitut von ſelbſt aufhebt. 


Endlich muͤſſen auch bei Abtretungen von Grund und 
Boden an den Berechtigten fuͤr ſeine Beholzigungsanſpruͤ— 
che, die mit dem abgetheilten Waldgrund an ihn uͤberge— 
henden Nebennutzungen nicht unbeachtet gelaſſen, ſondern 
nach einem, in analogen Forſten dafuͤr ausgemittelten, 
Maasſtabe ihm angefchlagen werden. 


§. 759. 


Nachdem bis dahin die Grundſaͤtze und der Maasſtab, 
wornach die Einſchraͤnkung und Abloͤſung der verſchiedenar— 
tigen Servitute geſchehen muͤßte, angegeben wurde, ſind 
weiterhin noch ſowohl die Hinderniße, welche dieſen die Lan— 
deskultur ſo ausnehmend foͤrdernden Masregeln entgegen— 
ſtehen, ſo wie auch die Beſeitigungsmittel derſelben und das 
Verfahren bei Ausführung des Geſchaͤfts im Großen, — 
naͤher zu betrachten. 


Zuerſt kommen hierbei die, gegen jene Masregeln be⸗ 
ſtehenden, Hinderniße in Betracht, die man eines Theils 
in der Groͤße oder Ausdehnung der Servitute, 
andern Theils in dem engen Verband derſelben 
mit dem Gewerbszuſtande gefunden hat. 


a.) Ueber dieſen Gegenſtand handeln vorzüglich folgende 
Schriften: N 5 
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Witzleben (F. L. von) Abhandlung über einige noch 
nicht genug erkannte und beherzigte Urſachen des 

Holzmangels ꝛc. Herausgegeben von C. P. Laurop. 
Frankfurt a. M. 1800, 


Hazzi (Joſeph) die echten Anſichten der Waldungen 
und Körfte; gegenwärtig über ihre Purificationen ꝛc. 
Minden 1805. - 


Neebauer (G. W.) das Forſtweſen in Beziehung auf 
— den Staat, dem Zeitbeduͤrfniſſe gemas erlautert. 
Muͤnchen 1805, 


§. 760. 


Am wichtigſten iſt das Hinderniß, was deren 
ge Verband der Waldſervitute mit dem laͤndli— 
chen Gewerbszuſtande darbietet. Seitdem man nem⸗ 
lich, — das Staatswohl in der zahlreichſten Bevoͤlkerung 
ſuchend, — letztere zu vermehren, und daher die Zerthei— 
lung des Grundeigenthums mehr zu befoͤrdern, als einzu— 

ſchraͤnken, bemüht war, hat die Bevölkerung auf dem Lan— 
de und die Zahl der Ackerbautreibenden zwar zugenommen, 
allein der Grundbeſitz der Einzelnen iſt dadurch groͤßtentheils 
fo ſehr vermindert und zerſtuͤckelt worden, daß darauf felt- 
ner ein vollkommener und ſelbſtſtaͤndiger Landwirthſchafts— 
betrieb, und ein hinreichendes Auskommen fuͤr den Acker— 
bauenden, mehr moͤglich iſt, alſo die Zuhuͤlfnahme von 
Waldweide und Waldſtreu — als der ausgedehnteſten und 
nachtheiligſten Servitute — fuͤr die beſtehenden Ackerwirth— 
ſchaften ſchon nicht mehr entbehrt werden kann, ſondern 


mit der Laͤnderzerſtuͤckelung immer mehr und mehr zu: 
nimmt. 


Den groͤßten Antheil hieran haben aber außerdem noch 
die aus einer früheren Vorzeit herſtammenden Grundla— 
ſten, z. B. die Naturalzehnten und das Weide- oder 
Triftrecht, indem ſie jede weſentliche Kultürverbeſſerung 
hemmen, und hauptſaͤchlich die Abſtellung der Dreifelder— 

Hundeshagen Encyclopaͤdie. II. 47 
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wirthſchaft, bei welcher — ſelbſt ohne jene Grundbelaſtun⸗ 
gen — ſelten beſondere Huͤlfsmittel wie z. B. Waldweide 
und Waldſtreu zu entbehren ſind, unmoͤglich machen. 


So lange daher dieſe Verhaͤltniße fortbeſtehen, iſt die 
Bevoͤlkerung für ihren Ackerbau und vollftandigen Unterhalt 
der Beihuͤlfe des Waldes fo ſehr bedürftig, daß — wenn 
nicht ein bedeutender Walduͤberfluß herrſcht — nicht einmal 
die in der Forſtſchutzlehre angegebenen Einſchraͤnkungen 
(F. 485 bis 494.) ohne Gefahr für die Exiſtenz dieſer Men— 
ſchen ausfuͤhrbar, noch weniger aber die Abloͤſungen der 
hauptſaͤchlich ſchaͤdlichen Waldweide- und Waldſtreu-Ser— 
vitute moͤglich — oder vielmehr raͤthlich — ſind. 
Geſetzt nemlich, letztere geſchaͤhen gegen Abtretung eines ge— 
wiſſen Theils von Waldboden an die Berechtigten, fo wuͤr⸗ 
de zwar die Urbarmachung und der Ertrag dieſer Neurode 
ſo lange, als ihre vom Waldbeſtande herruͤhrende Trag— 
kraft ausreicht, jene Waldnebennutzungen entbehrlich ma— 
chen koͤnnen; allein nach Ablauf dieſer ſehr kurzen Zeit 
muͤßte das Uebel der Dreifelderwirthſchaft: — Mangel 
an hinreichendem Futter und Dünger, — in hoͤ— 
herm Grade noch als fruͤher fuͤhlbar werden, indem die 
vermehrte Ackerflaͤche bereits auch wieder auf eine Vermeh— 
rung der Bevoͤlkerung gewuͤrkt haben wuͤrde. 


Dergleichen nachtheiligen Erfolg haben nicht blos ein— 
zelne Verſuche mit Abloͤſungen von Waldſervituten, ſon— 
dern auch die Theilungen von Gemeinheiten, leider bereils 
bethaͤtigt; und zwar: indem erſtere Masregel auf die land⸗ 
wirthſchaftliche Kulturverbeſſerung ohne Einfluß geblieben 
iſt, die letztere aber ſogar das Uebel vermehrt und 
die Waldnebenbenutzungen nur noch erweitert hat; welcher 
letztere Fall auch bei Abloͤſung der landwirthſchaftlichen 
Grundlaſten, ohne gleichzeitige Abſtellung der Waldneben— 
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nutzungen, eintreten dürfte. Bei dieſem engen Verbande 
der landwirthſchaftlichen und forſtwirthſchaftlichen Gewerbs— 
verhaͤltniße, iſt daher jede einſeitige Reform in einem dieſer 
Zweige, von nachtheiliger Ruͤckwuͤrkung auf die andern; 
alſo nur von ihrer gleichzeitigen und uͤbereinſtimmenden 
Vornahme ein guͤnſtiges Reſultat zu erwarten. 

a.) Wenn ſich auch die Vermehrung der Bevölkerung, und 
beſonders in den unterſten, wenig begüterten Volks⸗ 
klaſſen, noch aus andern Urſachen, als aus der unge: 
meſſenen Guͤterzerſtuͤckelung, ableiten laßt, fo hat doch 


letztere auf dem Lande den weſentlichſten Antheil an 
der beſtehenden Uebervoͤlkerung. 


b.) Wer das Weſen der Dreyfelderwirthſchaft ſammt ihrer 
zeitigen Belaſtung, mit dem Weſen der Wechſelwirth⸗ 
ſchaft vergleicht, muß ſich von der Unmoͤglichkeit: — 
bei erſterer wenigſtens die Waldſtreu entbehren zu koͤn⸗ 
nen, — ohne Weiteres überzeugen, und dies gewoͤhn⸗ 
lich aus dem Verhaͤltniße der zum Getreide- und Fut⸗ 
terbau benutzt werdenden Flächen beurtheilen. — Wenn 
nun aber erſt die Beſeitigung jener landwirthſchaftli⸗ 
chen Grundlaſten den Betrieb der Wechſelwirthſchaft, 
und dieſe die Entbehrung der Waldnebenuutzungen for 
gar für kleinere Wirthſchaften moͤglich gemacht hat, fo 
wird doch für letztere ein gewiſſes Minimum an Bo: 
denflaͤche bedingt, und alſo die Grenzſetzung der unge⸗ 
meſſenen Guterzertheilung nothwendig, und durch ins 
direkte Masregeln auch wohl moͤglich. 


§. 761. 


Das bisher in der Groͤße oder der bedeuten— 
den Ausdehnung der Waldſervitute gefundene 
Hinderniß zu Abloͤſung derſelben, iſt unter den im 
vorigen H. dargeſtellten Verhaͤltniſſen allerdings von Be— 
deutung. Denn in den Staatswaldungen, und in aͤhnlichem 
Maasſtabe auch in den übrigen Forſten, haben nicht blos 
die Waldrechte, ſondern auch die zur Erhaltung der Land» 
bewohner nothwendig gewordenen Waldbenutzungs-Verguͤn— 
ſtigungen, einen ſolchen Umfang gewonnen, daß zu ihrer 
Abloͤſung und Abſtellung gegen Abtretung von Grund und 


Ar: 
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Boden der bedeutendſte Theil des Forſtgrundes abſorbirt 
werden wuͤrde; und alſo hieraus ſchon die Opfer ſich beur⸗ 
theiien laſſen, die man groͤßtentheils der Dreifelderwirth— 
ſchaft, der Guͤterzertheilung und den Grundlaſten zu brin— 
gen gendthigt war. 


Wenn alſo auch alle, auf Waldweide und Waldſtreu 
nicht Bezug habende, Waldſervitute ohne Gefahr abgeiößt 
werden koͤnnten, fo iſt doch dies bei den hier genannten fo 
lange der Fall nicht, als die ſchon bezeichneten, beſtehenden 
Landwirthſchaftsverhaͤltniße keine gleichzeitige Aenderung er— 
leiden; im Gegentheil laͤßt ſich der Nachtheil einer ſolchen 
einſeitigen Reform erſt aus der Groͤße des zur Abloͤſung nd— 
thigen Waldgrundes, alſo aus der Verminderung des Forſt— 
grundes einerſeits, und aus der unausbleiblichen ſpaͤtern 
Vermehrung der Waldnebennutzungs-Beduͤrfniße anderer— 
ſeits, vollſtandig beurtheilen. 


Uebrigens iſt die Abloͤſung der Beholzigungs ſer— 
vitute gegen Waldgrund, ſelbſt bei beſchraͤnkterm Um— 
fange derſelben, ſo lange nicht ohne Gefahr thunlich, als 
der Berechtigte in keinem, zur Holzkultur geeigneten Ver— 
mogensverhaͤltniße ($. 779. a.) ſteht. In ſolchem Falle laſ⸗ 
ſen ſich dieſe, nach gehoͤriger Einſchraͤnkung ohnehin der 
Forſtkultur nicht hinderlichen, Servitute noch bis auf 
Weiteres beibehalten. 


— 


* 


J. 762. 


Da aus dem Vorhergegangenen folgt, daß der Abloͤ— 
ſung der Waldſervitute einerſeits Hinderniße im Wege ſte— 
hen, welche die Forſtverwaltung einſeitig nicht wegzuraͤu— 
men vermag, andererſeits von dieſen Masregeln nur dann 
guͤnſtige Folgen zu erwarten ſind, wenn ſie mit allen, zur 
Beguͤnſtigung des Ackerbaues nothwendigen und laͤngſtens 


Allg. Forfkipoliget-Masregeln. 238 


anerkannten, Reformen in Uebereinſtimmung gebracht wer— 
den; ſo muß in dieſer Hinſicht ein ſolches Geſchaͤft einen 
bedeutenden Umfang gewinnen, und eine umfaſſende Unter⸗ 
ſuchung und Darſtellung aller im Staate beſtehenden, da— 
bei influirenden Gewerbsverhaͤltniße, und beſonders des 
Zuſtandes der Landwirthſchaft, erfordern. Die Ausfuͤhrung 
def elben würde alſo folgende Masregeln nöthig machen: 


1.) die Anordnung ſowohl einer dirigirenden, als einer 
die Lokalverhaͤltniße an Ort und Stelle aufnehmenden, 
von ſachverſtaͤndigen Stagts-, Land- und Forſtwir⸗ 
then zuſammengeſetzten Commiſſion. Dieſe haͤtte dann 


2.) alle beſtehenden Servitute feſtzuſtellen, nach ihrem 
rechtlichen Umfange zu begrenzen, und hiernach die 
noͤthigen Einſchraͤnkungen und Mittel zur Wee 
in Vorſchlag zu bringen; hierbei aber 


5.) die Gewerbsverhaͤltniße 55 Gegenden ſtatiſtiſch ſo weit 
genau mit aufzunehmen, als dieſelbe mit der Wald⸗ 
nutzung und den vorhabenden Reformen in Verbin— 
dung ſtehen; und endlich 


4.) diejenigen Mittel anzugeben, welche zur Reinigung 
des Waldes von Berechtigungen, und zur Befoͤrde⸗ 
rung ſowohl der Forſt⸗ als Landwirthſchaf tskultur 
in Mitwuͤrkung gezogen werden muͤßten und koͤnnten; 

wie z. B. die Abſtellung des Naturalzehntens; Auf— 
hebung des Triftzwanges; Theilung der Gemeinhei⸗ 
ten; mittelbare Arrondirung und Conſolidirung der 
laͤndlichen Wirthſchaften; Zerſchlagung der dem Pri⸗ 
vatbetrieb hinderlichen Domainen ꝛec. 
(Ueber dieſe umfaſſenden, die Grenzen der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft uͤberſchreitenden, Reformen und die bisher ſtatt 


ihrer in Antrag gebrachten Paliativ⸗Mittel, wird der 


Verfaſſer ſich allernächſt in einer befondern Abhandlung 
ausſprechen.) 
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Von Sicherſtellung des Waldes gegen nachthei— 
lige Ereigniße und Beſchaͤdigungen. 


J. 763. 


Die Sicherſtellung des Waldes gegen nachtheilige Er— 
eigniße und Beſchaͤdigungen, macht einen Zweig der Kul— 
turpolizei aus und umfaßt die Anwendung jener großen An— 
zahl von Schutzmitteln, die bereits in der Lehre vom Forſt— 
ſchutze aufgeführt, und zum Theil auch ſchon im F. 715. 
angedeutet wurden. 


Die Forſtpolizei hat jedoch, in fo fern fie nicht beleh- 
rend zu wuͤrken beabſichtigt, — zunaͤchſt nur Schutzmasre— 
geln gegen ſolche Ereigniße geſetzlich zu verfuͤgen, deren 
Vollfuͤhrung außer dem Bereiche und der Kraft des Einzel— 
nen liegen und alſo eine gewiſſe Gefammtanftrengung und 
uͤbereinſtimmende Masregeln erfordern. Hieher gehoͤren 


hauptſaͤchlich: 


1.) geſetzliche Verfuͤgungen zur Verhuͤtung des Wald— 
brandes, ſo wie die Verhaltungsmasregeln bei aus— 
gebrochenem Brande; 


2.) Masregeln zur Verhuͤtung von Ueberſchwem— 
mungen und Verſumpfungen, und zur Tro— 
ckenlegung derſelben; 


5.) Masregeln gegen die Entſtehung und Verbreitung 
von Flugſand, und zur Abſtellung dieſes Uebels; 


4.) Masregeln gegen Inſekten verheerungen, 


—— 
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Von Beaufſichtigung der Forſtprodukten— 
g Verwendung. 


$. 764. 


Jede polizeiliche Einmiſchung in die Verwendung 
der Forſtprodukte iſt als ein unrechtmaͤßiger Eingriff 
in die unverletzlichen Rechte und Freiheiten des Einzelnen 
zu betrachten, es ſei denn: daß ihre Verabreichung unter 
der ausdruͤcklichen Bedingung und Vorausſetzung einer 
wirthſchaftlichen Verwendung zu gewiſſem Vehufe geſchah. 
Dieſes Verhältniß nun findet, außer dem im H. 746. be⸗ 
zeichneten Falle, durchaus bei allen aus den Staatsforſten 
gegen maͤßige Taxen geſchehenden Produkten-Verabreichun⸗ 
gen ſtatt; und alſo hat die Polizei auch hier zu verhindern: 
daß der, mit der Staatsforſtverwaltung verbundene, Zweck 
(). 784.) nicht umgangen und mißbraucht werde. Sie ber 
wirkt dies durch folgende Verfügungen: 


1.) daß alle, unter jener Bedingung verabreichte, Pro— 
dukte wuͤrklich zu dem Behufe, wozu ſie gefordert 
und verabreicht wurden, verwendet und damit kein 
eigentlicher Handel getrieben werde; und 


2.) daß bei Aufarbeitung, Aufbewahrung und Verwen— 
dung der Produkte die moͤglichſte Sorgſamkeit und 
Wirthſchaftlichkeit, — welche die Polizei hinſichtlich 
des Bau-, Nutz- und Brennholzes namentlich an- 
zugeben hat, — beobachtet werde. 


736 Forſtpolizeilehre. 


Deurrer Abc 


Von den Masregeln zur Erhaltung der Wal⸗ 
dungen für die Geſundheit ꝛc. der Laͤnder. 


9. 765. 


Wenn es einen Gegenſtand der Polizei ausmacht, auf 
Erbauung bequemer, geſunder und gegen Gefahr geſicherter 
Wohnungen hinzuwuͤrken, und fuͤr ihre regelmaͤßige und 
gefallige Zuſammenordnung in Straßen, fo wie für Luft— 
wechſel und Reinlichkeit in dieſen zu ſorgen, ſo moͤchte eben 
ſowohl ihre Aufmerkſamkeit auch auf die zweckmaͤßige Ver— 
theilung und Erhaltung aller ſolcher Waldungen gerichtet 
ſeyn muͤſſen, die auf die Geſundheit, Fruchtbar— 
keit, Sicherheit und Schoͤnheit der Laͤnder einigen 
Einfluß beſitzen. 


Dieſe allmaͤhlig regſam gewordene Anforderung an die 
Polizei, ſpricht ſich täglich lauter und dringender aus, und 
darf daher von dem Forſtmanne, der ſo viele Gelegenheit 
hat ihr zu entſprechen, nicht unbeachtet bleiben. 

a.) Zwierlein (Dr. K. A.), vom großen Einfluße der 


Waldungen auf Kultur und Begluͤckung der Staaten, 
mit beſonderer Hinſicht auf Polizei. Würzburg 1806. 


b.) Rauch (F. A.), Regeneration de la nature végé- 
tale etc. Paris 1818. II Bände in 8. 


0.) Arndt (E. M.), ein Wort über die Pflegung und 
Erhaltung der Forſten und Bauern, im Sinne einer 
hoͤhern, d. h. menſchlichen Geſetzgebung. Schleswig 
1820. 


d.) Cotta (.), die Verbindung des Feldbaues mit dem 
Waldbau ꝛc. Erſte Fortſetzung. Dresden 1820. 
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0. 766. * 

Große und zuſammenhaͤngende Waldungen bewuͤrken 
eine bei weitem Waſſerdunſt reichere Atmosphaͤre, als die 
Naͤhe von Gewaͤſſern; ſie hemmen ferner den, den Boden 
austrocknenden Luftzug, und geben fo mittelbar Veranlaſ— 
ſung zu den hin und wieder zwiſchen ihnen auf unbewalde— 
ten, niedern und ebenen Stellen entſtehenden, Verſumpfun⸗ 
gen; waͤhrend dieſe Stellen durch einen unmittelbaren dich— 
ten Walduͤberzug blos naß und feucht erhalten werden. 
Die waldreichen Lander find daher (unter ſonſt gleicher Lage) 
feucht, truͤb, genießen oͤfterer Regen, und unterliegen, im 
Falle fie nicht ins Gebirg ſich erheben, keine ſehr ſchyell abs, 
wechſelnden Veraͤnderungen der Lufttemperatur. Unbewal⸗ 
dete Laͤnder dagegen werden in allen Richtungen vom Win— 
de beſtrichen; Boden und Atmosphaͤre trocknen und duͤrren 
aus; es mangelt ihnen an Regen, Baͤche und Fluͤße ver⸗ 
ſiegen; oder fie werden ſtatt deſſen nur mit feucht-kalten 
Winden heimgeſucht, und beſitzen in der Regel (entfernt 
vom Meere) eine helle, trockne, ſcharfe Luft, die ihre Tem— 
peratur gewöhnlich kurz hinter einander ſchnell wechſelt und 
ziemlich unbeſtaͤndig iſt. 


Beide Extreme im Zuſtande der Länder find der Ge— 
ſundheit und Fruchtbarkeit gleich nachtheilig; dennoch ver— 
lieren dieſelben durch eine voͤllige Entwaldung weit mehr, 
als ein zu ſehr bewaldetes Land entbehrt. Lezteres iſt we— 
nigſtens reich an mannigfaltigen Thieren und durch eine 

uͤppige wilde Vegetation, welche zur Anſiedlung einladet 
und Mittel bietet; waͤhrend das entwaldete Land in eine 
haͤßliche, unwirthliche Wuͤſte ausartet, die nur ſpaͤrlich ger 
nutzt, in keine hoͤhere Kultur gebracht und ſelbſt nicht ein— 
mal mehr bewaldet werden kann, aus Mangel an den 
noͤthigſten Huͤlfsmitteln, an Schutz und Feuchtigkeit. Der⸗ 
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gleichen abſchreckende Beyſpiele liefern uns die auf ſolche 
Weiſe mehr oder weniger verwuͤſtete Steppenlaͤnder von 
Aſien; die Wuͤſten Egyptens und Spriens ꝛc.; große Land— 
ſtriche in Griechenland, Spanien, Frankreich, Schottland, 
Juͤttland, Deutſchland ꝛc. 


N 


Genaue Anleitungen um dieſen Uebeln zu entgehen, 
und jedem Lande eine, ſeinem Klima und ſeinen Beduͤrfniſ— 
ſen angemeſſene, Menge und Vertheilung von Waͤldern zu 
erhalten und zu verſchaffen, laſſen ſich nicht ertheilen; ſon— 
dern jeder Aufmerkſame und von einer Oertlichkeit phyſiſch 
wohl Unterrichtete, wird fie allerwaͤrts zu treffen und haupt— 
ſaͤchlich dadurch nuͤtzlich zu werden wiſſen, daß er wenig» 
ſtens Mißgriffen der Art, wie fie wohl täglich im Forſt— 
haushalte vorkommen, zu begegnen ſucht. Folgende all— 
gemeine Andeutungen werden wohl die Moglichkeit und 
Richtung einer ſolchen nuͤtzlichen Wuͤrkſamkeit hinreichend 

bezeichnen: 


1.) Große, zuſammenhaͤngende Waldungen gereichen, 
wenigſtens innerhalb der Grenzen des Feldbaues, 
weder in dem Grade zur Geſundheit und Fruchtbar— 
keit, noch zur Bequemlichkeit und Schoͤnheit eines 
Landes, als wenn ſie bei beſchraͤnkterer Groͤße in meh— 
reren Theilen deſſelben zerſtreut liegen. 


2.) Die Bewaldung aller uͤber die Grenze des Feldbaues 
hinaus liegender Gebirge, oder auch auf andern, zum 
Anbau nicht tauglichen Stellen, iſt ſorgſam zu erhal— 
ten; entwaldete Orte der Art aber, — ſelbſt wenn 
ſie andern Nutzungsarten (z. B. der Weide) einge— 
raͤumt waͤren, — muͤſſen wenigſtens ſo weit wieder 
bewaldet werden, damit ſie der freien Gewalt Re 
Elemente nicht blos liegen. 
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5.) Ein gefährlider Feind der Geſundheit und Frucht- 
barkeit iſt jeder frei wirkende, trocken-kalte und 
feucht-kalte Windzug, z. B. in Deutſchland der 
Oſt⸗, Nordoſt- und Nord-Wind; und dem Meere 
zu: auch der Weſt-, Suͤdweſt- und Nordweſtwind. 
Wo nicht vorliegende Gebuͤrge, deren Scheitelwaldun— 
gen ſorgſam zu erhalten ſind, dagegen ſchuͤtzen, muß 
eine moͤglichſt forgfaltige Vertheilung der Waldungen 
Hund die Anlegung von Waldſchutzſtreifen dagegen an— 
gewendet werden. 


4.) Gleiche Schutzwaldungen find gegen den Flugſand, 
Orkane, Lawinen, Felsſtuͤrze, und gegen die an ſteilen 
Gebirgshaͤngen ſtatt findenden Abſchwemmungen ꝛc. 
anzubringen oder zu erhalten. 


5.) Die bewohnten, oder anbaufaͤhigen Waldthaͤler mäf- 
ſen bis zu einer gewiſſen Hoͤhe an den, dieſelbe ein— 
ſchließenden, Abhaͤngen hinauf entwaldet werden; 
beſonders wenn kalte Gewaͤſſer ſie durchſchneiden und 
eine feuchte Kaͤlte verbreiten. 


a.) Jeden fuͤr die Feldkultur untauglichen Boden kann man 

hiernach unbedingten Waldboden im engern Sin⸗ 
ne nennen; im weitern Sinne gehört aber auch jedes 
für die Geſundheitserhaltung der Länder nothwendige 
Waldſtuͤck hierzu. Dagegen läßt ſich jede zur Feldkul⸗ 
tur faͤhige und für gewiſſe Zeiten und Verhaͤltniße zu 
unſern Beduͤrfnißen noch nothwendige Waldfläche durch: 
„Bedingten Waldboden“ bezeichnen. 
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Vierter Abſchnitt. 


Von den Masregeln zur wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung des Forſtperſonals. 


$. 768. 


In Beziehung auf die, vom Staate zu tref— 
fenden, Bildungsanſtalten für das Forſtperſonal, 


find folgende vier Verwaltungsklaſſen im Auge zu behak 
ten; nemlich: 


das Waldſchutzperſonal; 
das Wirthſchaftsperſonal; 
das Oberaufſichtsperſonal; und 
das oberſte Vorſtandsperſonal. 


Fuͤr das Waldſchutzperſonal iſt mehr Qualität 
nicht noͤthig, als toͤrperliche Geſundheit und Abhaͤrtung, 
neben einiger Kenntniß im Leſen und Schreiben. Man 
findet daher kraͤftige Subjekte dazu in hinlaͤnglicher Anzahl 
unter dem gemeinen Landmann, Militär ꝛc. 


Das Wirthſchaftsperſonal bedarf hauptſaͤchlich 
gruͤndlicher praktiſcher Kenntniße und Fertigkeit im Forſtbe— 
triebe, doch kann es nicht wohl durch gemeine Praktiker 
(Einleit. §. VI) beſetzt werden, ſondern es gebören dazu, 
beſonders fuͤr groͤßere Forſte, wenn auch nicht gelehrte, 
doch gebildete Praktiker; wogegen 


das Oberaufſichtperſonal, weil es keine Wirth— 
ſchaft unmittelbar führt, zwar praktiſche Fertigkeit wohl 


. 
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entbehren kann; aber ohne tiefe Kenntniße des techniſchen 
Betriebs, neben hoͤherer wiſſenſchaftlicher Ausbildung, zur 
gründlichen unmittelbaren Leitung und Beauſſichtigung nicht 
faͤhig iſt. Was aber endlich 


das oberſte Vorſtands-oder dirigirende Pers 
ſonal betrifft, fo find fuͤr die, demſelben obliegende, ober- 
ſte Leitung und mittelbare Aufſicht, ſo weit beide vom Zim— 
mer aus geſchehen koͤnnen, bloſe theoretifche Kenntniße hin— 
reichend; fuͤr jede weitere Wuͤrkung aber techniſche Kennt— 
niße unentbehrlich. 


§. 769. 


Fuͤr die Erlangung der oben aufgefuͤhrten Faͤhigkeiten 
muͤßen im Staate Gelegenheiten vorhanden ſeyn, alſo Lehr⸗ 
anſtalten beſtehen. 


Die erſte, in dieſer Hinſicht nothwendige, Anordnung 
betrifft die Fuͤrſorge, damit nur volltommen befaͤhigte Of— 
ficianten den erſten techniſchen Unterricht ertheilen, oder 
ſogenannte Lehrlinge annehmen; was am leichteſten wohl 
dadurch bewuͤrkt werden kann, daß — wenigſtens jeder, der 
auf Staatsdienſte Anſpruch macht — die Erlaubniß für. 
ſeinen Lehrantritt bei einer geeigneten Behoͤrde einzuholen 
verbunden iſt. 


Zum andern ſind fuͤr die weitere Ausbildung des Wirth— 
ſchaftsperſonals beſondere Lehranſtalten (Foͤrſterſchulen) 
nothwendig, wo der Unterricht ſich entweder auf die, fuͤr 
dieſen Dienſtgrad noͤthigen, wiſſenſchaftlichen Kenntniße be⸗ 
ſchraͤnkt, oder dieſe zugleich auch in dem, fuͤr hoͤhere Bil— 
dungsgrade nothwendigen, weitern Umfange gelehrt werden, 
alſo zugleich Bildungsanſtalten für das Oberaufſichtsperſo— 
nal (Forſtakademien) find. In beiden Faͤllen iſt eine bes 
queme Gelegenheit zur Verſinnlichung des Vortrags im 
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Walde ſelbſt, ſo wie zur Anſtellung mannigfaltiger neuer 
Verſuche, beinahe unentbehrlich; zudem fuͤr eine Klaſſe von 
Zoͤglingen, welche keine techniſchen Vorbegriffe mit auf die 
Anſtalt bringt. 


Ein forſtwiſſenſchaftlicher Vortrag auf Univerfitäten 
kann im Allgemeinen zunaͤchſt auf Staatswirthſchaft-Stu— 
dirende, und die, fuͤr das Forſtdirektionsweſen ſich ausbil— 
denden, jungen Leute berechnet, alſo auch nur auf die rein 
theoretiſchen Hauptgrundſaͤtze der Forſtwiſſenſchaft beſchraͤnkt 
ſeyn. Sollen hier auch tuͤchtige Subjekte fuͤr die Oberauf— 
ſichts⸗Verwaltung gebildet werden, ſo muͤſſen dieſelben ent— 
weder techniſche Forſtwirthſchaftskenntniße ſchon mitbringen 
und alſo vorzuͤglich eine umfaſſendere allgemeine Bildung 
in wiſſenſchaftlichen Faͤchern ſich zum Ziele ſetzen; oder aber 
muͤßte mit der Univerſitaͤt eine aͤhnliche Gelegenheit zum 
Unterricht und zu Verſuchen im Walde, — wie die ſchon 
oben angefuͤhrten, — verbunden werden. Fuͤr keinen Fall 
iſt aber eine ſolche vorwiegend theoretiſche Bildung fuͤr das 


Wirthſchaftsperſonal paſſend. 


9. 770. 


In gleichem Maaſe, als unmittelbar durch zweckmaͤſ— 
ſige Lehranſtalten, hilft eine anſtaͤndige, den Faͤhigkei⸗ 
ten angemeſſene und nicht bevorrechtete Ver— 
ſorgung gebildeter Subjette, die Befaͤhigung mittelbar 
foͤrdern. Hierdurch werden aber Pruͤfungen der Faͤ⸗ 
higkeiten in drei verſchiedenen Graden nothwendig, 
nemlich: 

1.) die Prüfung auf der Lehranſtalt; welche 
hauptſaͤchlich zur Beurtheilung, des Fleißes und der 
wiſſenſchaftlichen Befaͤhigung dienen ol; ferner 


2.) die Prüfung vor der erfien Anſtellung im 
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Dienſte, wobei außer wiſſenſchaftlicher Bildung, zus 
gleich ein hinlaͤnglicher Grad von praktiſcher Fertig— 
keit im techniſchen Betriebe gefordert und die Pruͤfung 

auch zum Theil wohl im Walde vorgenommen wird; 
und 


3.) die Prufung bei weitern Dienſtbefoͤrde— 
rungen, welche die Gegenſtaͤnde der beiden erſtern 
Pruͤfungen, als bisher durch die Dienſtfuͤhrung ſchon 
hinlaͤnglich erkannt, — zu übergehen erlaubt und for— 
dert; dagegen hauptſaͤchlich uͤber hinlaͤngliche Faͤhig— 
keit und Geuͤbtheit des Aspiranten für die höhere Ger 
ſchaͤftsfuͤhrung ſicher ſtellen foll, 


J. 771. 


Endlich kann die einmal erlangte Fähigkeit des Dienſt— 
perſonals nur dadurch vollkommen geſichert werden, 
daß deſſen Unterrichtung nie ſtille ſteht; ſondern durch An— 
ordnung von Leſezirkeln, ſo wie durch Beguͤnſtigung eines 
ſchriftlichen und muͤndlichen Austauſches von Verſuchen und 
Erfahrungen; und auch durch oͤffentliche Auszeichnungen 
und Belobungen, ſtets rege erhalten wird. 
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Zweiter Haupttheil. 


Von den beſondern Forſtpolizei-Mas⸗ 
regeln. 


Inbegriff. 


9. 772. 


Zu den beſondern Forſtpolizei-Masregeln 
find diejenigen zu zählen, welche eigens auf die Staats-, 
Gemeinde- und Privat-Forſtwirthſchaft im Ein- 
zelnen ſich begreifen, und hoͤchſt weſentliche beſondere Anord— 
nungen in ſich bezeichnen. Dieſelbe ſind daher in der hier 
angegebenen Ordnung in vier Hauptabſchnitten ein— 
zeln aufzufuͤhren. 


Erſter Hauptabſchnitt. 


Von den verſchiedenen Forſtwirthſchaften im 
Staate uͤberhaupt. 


Kurze Geſchichte der Staats-Forſtwirthſchaft. 
9. 773. 


Aus dem kurzen Abriſſe der Geſchichte der Waldungen 
(Einleit. H. II.) ergiebt ſich, wie in fruͤherer Vorzeit die 


’ 
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herrnlos geweſene Urwaldungen allmaͤhlich unter verſchie⸗ 
dene Beſitzer kamen; daß der Staat hauptſaͤchlich einen 
Ueberreſt derſelben als Staatseigenthum (Domaine) in Be⸗ 
ſchlag nahm, und dieſelben zum gemeinen Beſten 
verwaltete. 11 ein 


Daß diefer Masregel polizeiliche Räckſie icht en in dem 
Sinne zu Grunde lagen, in dem wir ſie gegenwaͤrtig an⸗ 
nehmen, d. h. daß der Staat hiedurch würklich 
den Forſtbetrieb gegen die, Gefaͤhrdungen eines 
einfeitigen Privatintereſſe zu ſichern, und 
alſo die nachhaltige Beholzigung aller Staats- 
buͤrger moͤglich. zu machen und gu’ erleichtern, 
beabſichtigte, läßt ſich aus der bisherigen Verwaltung 
der Staatsforſte wenigſtens praktiſch nachweiſen ; indem 
ſie hierbei ſtets als Gemeingut behandelt, alſoſ für 
die Befriedigung der Beduͤrfniße wo moͤglich aller Staats⸗ 
buͤrger, gegen gewoͤhnlich ſehr maͤßige Taxen, verwendet 
wurden. er ner » 

diE NN 

Dieſes hatte - — mie es fo haufig ben allen Gppein⸗ 
guͤtern der Fall iſt — eine foͤrtwaͤhrende Ausdehnung 
der Anforderungen verſchiedener Art an die Staats⸗ 
forſte; ferner: eine ungemeſſene Verſchwend ung eder 
Waldprodukte; und beſonders einen ſehr ausgedehnten 
Mißbrauch der Waldweide - und Waldſtreu⸗ 
Nutzung, ziemlich allgemein zur Folge. Fuͤr die Kultur 
der Staatsforſte geſchah hierbei nur wenig; ſie mußten deß⸗ 
halb in einen ſehr vernachlaͤßigten Zuſtand gerathen, und 
koͤnnen aus dieſem ſelbſt gegenwärtig noch nicht mit Erfolg 
herausgebracht und in höhere Kultur geſetzt werden, weil 
immer noch die Unmoͤglichkeit der Nutzungsein⸗ 
ſchraͤnkungen, ſo wie die allmaͤhlich aufgekommenen 
und ausgedehnten Waldſervitute, und der im 
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Ganzen hoͤchſt geringe Reinertrag dieſer Forſte, der 
ſelben im Wege ſtehen. Zudem ſtehen dieſe Hinderniße der 
Waldkultur auch in zu enger Verbindung und Wechſelbe— 
ziehung, einerſeits mit dem Zuſtande des gegenwaͤrtigen 
Staatshaushalts, andererſeits mit den Wirthſchafts -und 
Erwerbs-Verhaͤltnißen der einzelnen Staatsbürger, als daß 
ſie ohne eine gleichzeitige und umfaſſende Reform in 
allen dieſen Zweigen beſeitigt werden koͤnnten; weß⸗ 
halb alle einfeitigen Verſuche ſolcher Art an den, durch 
ſie hervorgebrachten, Ruͤckwirkungen des Ganzen ſcheiterten. 


Unter dieſen, beinah allgemeinen, unvortheilhaften Um⸗ 
ſtaͤnden, und unter der ſtets lauter werdenden Furcht und 
Klage uͤber Holzmangel, die ſelbſt die neuern Fortſchritte 
der Forſtwiſſenſchaft nicht zu vermindern vermochten, has 
ben ſich endlich ſogar uͤber die zur Verbeſſerung des Zuſtandes 
ſowohl der Staatsforſte, als aller Waldungen uͤberhaupt, 
nothwendige Masregeln, ſehr abweichende und entgegenge— 
ſetzte Anſichten entwickelt, uͤber die man ſich noch bis auf 
> Augenblick nicht zu vereinigen im Stande war. 


| 0 Während nemlich ein Theil der Staatswirthe und Forſt⸗ 
maͤnner die Anſicht ausſpricht: 


„daß die Erhaltung der Staatsforſte das alleinige Mit⸗ 

„tel abgebe, unſer Beduͤrfniß an Waldprodukten nach— 

„haltig zu befriedigen, und den eigennuͤtzigen Wald— 

„verheerungen und dem Holzmangel vorzubeugen, alſo 

„die Beibehaltung und den ungeſaͤumten Wiederanbau 
„ derſelben dringend fordern,“ 


ſucht ein anderer Theil derſelben, von dem Grundfage der 
unbedingten Gewerbsfreiheit ausgehend, darzuthun: 
„wie die Staatsforſtwirthſchaft, weder als polizeiliche 
„Masregel ihren Zweck erfuͤlle, noch eine eintraͤgliche 
„oͤffentliche Finanzquelle abgebe; daß ſie im Gegentheil 
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„der allgemeinen Induſtrie und der Wohlſtandsvermeh— 
„rung des Staats hoͤchſt hinderlich ſey, und deßhalb — 
„um die Kultur der Forſte uͤberhaupt zu foͤrdern — 
„die Forſtwirthſchaft ganz den Haͤnden der einzelnen 
„Staatsbuͤrger ohne Einfchranfung übergeben (die 
„Staatsforſte veräußert) werden muͤße, und zu dieſem 
„Zweck ohne Gefahr uͤbergeden werden koͤnne. 


Die Unentſchiedenheit über dieſe, ſich vollig entgägen- 
geſetzte, Anſichten macht es nothwendig, alle zur Unteritü« 
tzung und Wiederlegung derſelben angewendeten Gruͤnde und 
Gegengruͤnde in den folgenden $$. anzufuͤhren und näher 
zu pruͤfen. 


a) Hinſichtlich der verſchiedenen, für oder gegen die Staats⸗ 
Forſtwirthſchaft, mehr oder weniger ausführlich aus⸗ 
geſprochenen Grundſätze und Anſichten, iſt folgende Lit⸗ 
teratur zu vergleichen, und zwar: 


A. Für die Beibehaltung der Staatsforſtwirth⸗ 
ſchaft und polizeiliche Beagufſichtigung 
der Privatforſte. 


1.) Juſti (J. H. G. von) Staats wirthſchaft, oder ſyſtema⸗ 
tiſche Abhandlung aller oͤk. und Cam. Wiſſenſchaften. 
2 Theile, Leipzig 1764, und Ebendeſſelben Sy 
ſtem des Finanzweſens ꝛc. Halle 1266. 


3.) Sonnenfels (Joſ. von) Grundſätze der Polizei-, Hands 
lungs⸗ und Finanzwiſſenſchaft. 3 Bände. ote Auflage. 
Wien 1298. 


3.) Behr (W. J.) Syſtem der allgemeinen und angewand⸗ 
ten Staatslehre. 2 Bde. Würzburg und Bamberg 
1805 — 1810. 


3.) Weber (F. B.) Lehrbuch der politiſchen Oekonomie. 
2 Bde. Breslau 1812 u. 1813. 


5.) Seutter (J. G. von) Verſuch einer Darſtellung der 
allgemeinen Grundſaͤtze der Forſtwirthſchaft zur Staats-, 
Kameral⸗ und Landwirthſchaft e. Ulm 1804. Eben; 
deſſelben Grundſaͤtze der Werthbeſtimmung der Wal⸗ 
dungen ıc, Ulm 1814. 1 


6.) ure (C. P.) in der Diana, IIter Bd. Gotha 1810. 
159. 
48 * 
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7.) Neebauer (G. W.) das Forſtweſen ir Beziehung auf 
den Staat ic. Münden 1805. K 


8.) Herrfeldt (Dr. C. E.) Iſt die Forſtwirthſchaft der 
Privaten von allen Feſſeln der Forſtpolizei zu entbin⸗ 
den? Regensburg 1818. 


(Außerdem einige kleinere Abhandl. in verſchiedenen 
Zeitſchriften ꝛc.) 


B. Gegen die Zweckmaͤß igkeit der Staatsforſt⸗ 
wirthſchaft und der polizeilichen Einſchraͤn⸗ 
kung des Privat⸗Waldbeſitzthums. 


7519 Trunk (Dr. J. J.) Neuer Plan der allgemeinen Re⸗ 
volution in der bisherigen Forſtoͤkonomie- Verwaltung ꝛc. 
Frankfurt 1802. 


2.) Hazzi (Joſ.) die echten Anfichten der Waldungen und 
Foͤrſte c. Münden 1805. 


3.) Soden (Graf J. von) die Nationaloͤkonomie ꝛc. 7 Bde. 
1805 bis 1817. 


3.) Murhard (C.) Ideen uͤber verſch. wichtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde der N und Braatönistinst,, Göoͤt⸗ 
tingen 1808. 


5.) Krug (L.) Abriß der Staatsòͤkonomie und Staatswirth⸗ 
ſchaftslehre. Berlin 1808. Ebendeſſelben Betrach⸗ 
tungen über den Nationalreichthum des preuß. Staa⸗ 
tes ꝛc. 2 Theile. Berlin 18085. 


6.) Schmalz (Tb. ) Handbuch der Staatswirthſchaft. Ber⸗ 
lin 1808, und in feiner Staatswirthſchaftslehre in Brie⸗ 
fen ꝛc. Berlin 1818. 


7.) Jacob (L. H.) Grundſaͤtze der Polizei: Geſeßgebung N. 
Halle und Leipzig 1809. 


8.) Pfeil (W.) Ueber die Urſachen des ſchlechten Zuſtan⸗ 
des der Forſten ꝛc. Zuͤllichau und 1 1816. 


9. 774. 


Fuͤr die Nothwendigkeit der Staatsforſt⸗ 
wirthſchaft und die Beibehaltung dieſer Gat— 
tung von Waldungen, führt man hauptſaͤchlich fol— 
gende Gruͤnde an: 


1.) daß von dem bun an Waldungen und dem 
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Ueberfluße an Holz der Wohlſtand und das Gluͤck der 
Staaten abhaͤnge; daß dagegen mit dem Verluſte 
jener, nicht blos unſere Lebensbequemlichkeit und ſitt— 
liche Ausbildung beſchraͤnkt, ſondern auch die Fort— 
ſetzung der nothwendigen und eintraͤglichen Berg- und 
Huͤttwerke, fo wie der Holzhandel ꝛc., zum Nachtheil 
der Handelsbilance verhindert werde; ferner: 


2.) daß man die vorhandene Waldflaͤche nicht noch mehr 
zu vermindern, und durch Holzſurrogate entbehrlich 
zu machen, ſuchen muͤße; und zwar: indem die ſo oft 
ſchon vorgeſchlagene Surrogaten- Benutzung keine 
Ausſicht auf nachhaltige Befriedigung gewaͤhre, alſo 
dieſerhalb nur das Huͤlfsmittel zur Verbeſſerung des 
Zuſtandes der Forſte, und als Reſerve fuͤr Nothfaͤlle 
zu betrachten ſey; ſo wie daß 

5.) die Waldwirthſchaft mehr Kenntniße, Aufopferungen 
des Eigennutzes und ſchonende Ruͤckſichten gegen die 
Nachkommenſchaft fordere, als dieſe bei gewoͤhnlichen 
Privatperſonen ſich finde, und daß dieſelben daher bei 
freier Willkuͤhr die Waldungen verwuͤſten und uns 

dem Holzmangel ausſetzen wuͤrden; und endlich 


4.) daß der Staat thaͤtigſt zu verhindern habe, damit 
ein ſo allgemeines und unentbehrliches Beduͤrfniß wie 
das Holz, vom Privatmann als Gegenſtand des Wu— 
chers behandelt werde. 


e, 


Gegen die Nothwendigkeit und Zwedmäf 
ſigkeit der Staatsforſtwirthſchaft, ſo wie fuͤr 
die Veraͤußerung derſelben ohne jede Eigenthumsein— 
ſchraͤnkung (mit freiem Dispoſitionsrechte) an die 
Privaten, ſind folgende Gruͤnde aufgeſtellt worden: 
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1.) daß die gegenwaͤrtig ſich ſo allgemein verbreitete Klage 
uͤber Holzmangel in einer grundloſen Furcht beſtehe, 
und nicht allein kein eigentlicher Holzmangel, ſondern 
noch bey weitem mehr Holz und Waldflaͤche, als 
unſer wahres Beduͤrfniß erfordere, vorhanden 
ſeh; | 

2.) daß der gegenwärtige, faſt allgemeine ſchlechte Zus 
ſtand und der ſo ſehr geſunkene Natural-Ertrag der 
Staatsforſte zeige, wie wenig ſich das Zutrauen in ein 
betriebſames Fortſchreiten der Staatsforſtbehoͤrden in 
der Waldkultur rechtfertige; und auch der Reinertrag 
dieſer Staatsforſte mit den hohen Adminiſtrationsko— 
ſten in zu unguͤnſtigem Verhaͤltniße ſtehe; 

3.) daß, — wenn die Staatsforſte für die beſtehenden 
eingebildeten und verſchwenderiſchen Beduͤrfniße wie⸗ 
der mehr angebaut werden ſollten, — ihr demnaͤch⸗ 
ſtiger Holzreichthum die Verſchwendung nur noch mehr 
beguͤnſtigen, ihre unverhaͤltnißmaͤßige Groͤße aber, der 
Erweiterung eintraͤglicherer Kulturarten des Bodens 
und alſo dem Nationalreichthum hinderlich werden 
muͤße; auch der, mit jenem Holzuͤberfluß ſchon jezt 
verbundene niedrige Preis dieſes Materials, die In⸗ 
duſtrie in den Privathoͤlzern bereits hemme und noch 
mehr verhindern werde; 

4.) daß dagegen, — bei Auslieferung der Staatsforſte 
mit freiem Dispoſitionsrechte an die Privatperſonen, — 
die überfluͤßige Waldflaͤche durch Anordnungen zu 
Feld um ſo weit vermindert und der Holzpreis 
gleichfoͤrmig dadurch geſteigert werden wuͤrde, bis der 
Reinertrag vom Walde dem des Feldbodens gleich 
ſtaͤnde; woraus folge: 

5.) daß bey dieſem, auf den wahren Werth geſteigerten, 
Preiſe der Waldprodukte, die Privatperſonen zur 
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Waldkultur mit eben dem Eifer und Fleiße, als zu 
den uͤbrigen Kulturarten, ſchreiten wuͤrden; und daß 
alsdann kein Holzmangel zu befürchten ſey, indem 
es ſtets im Intereſſe der Privatperſonen liege, das 
geſuchteſte und theuerſte Produkt anzubauen; daß 
ferner: 


6.) durch dieſe Erhoͤhung der Holzpreiſe, zugleich der 
Induſtrie Mittel und Wege fuͤr holzerſparende Ein— 
richtung und Surrogaten-Benutzung eröffnet, alſo 
auch von dieſer Seite das Beduͤrfniß an Material und 
Waldflaͤche ſehr vermindert, und ein noch groͤßerer 
Theil derſelben für den eintraͤglichern Feldbau dispo— 
nibel werden wuͤrde; und endlich hierdurch 


7.) ſtets ein richtiges Verhaͤltniß zwiſchen Waldflaͤche 
und Ackerland, ſo wie zwiſchen dem Preiſe der auf 
ihnen erzeugt werdenden Produkte, bewuͤrkt und erhal- 
ten, die Landeskultur und der National-Reichthum 
aber auf einen ſolchen hohen Grad geſteigert wer— 
den wuͤrde, daß der, gegen jezt vielfach erhoͤhte, 
Holzpreis nicht fuͤhlbar ſeyn koͤnne. 


Das Widerſprechende in dieſen, fuͤr und gegen die 
Staatsforſtwirthſchaft aufgefuͤhrten, Gruͤnden und Gegen— 
gruͤnden moͤchte ſich in denen, aus der Theorie und Erfah— 
rung abgeleiteten, Hauptſaͤtzen der naͤchſtfolgenden Vf. ohne 
Schwierigkeit beſeitigen, und daraus ein allgemeines Reſul⸗ 
tat ſich feſtſtellen laſſen. 


9. 776. 


Erſter Satz. Der Beweis: daß ein Ueberfluß 
an Waldboden und Holz dem Wohlſtande und 

Gluͤcke der Länder nicht foͤrderlich fen, laͤßt ſich 
theoretiſch und praktiſch fuͤhren. 
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Der theoretiſche Beweis gründet ſich darauf: 

1.) daß das Hauptwaldprodukt, — das Holz, — nur 
bei weitem zum geringſten Theile einer weitern Um— 
bildung und Veredlung faͤhig iſt, auch nur ein ſehr 
geringer Theil als Vehikel zur Veredlung anderer 
Produkte dient; daß es alſo die Betriebſamkeit, ſo wie 
den Wohlſtand und Reichthum eines Landes nicht in 
dem Grade belebt und vermehrt, wie dieſes bei 
den Produkten des Ackerbaues der Fall iſt; ferner: 

2.) daß die Holzproduktion (Waldkultur) nicht geeignet 
iſt, viele Haͤnde zu beſchaͤftigen; noch weniger aber 
die auf den Waldboden verwendete und vermehrte Ar— 
beit, mit dem daraus erfolgenden Gewinne, in dem 
guͤnſtigen Verhaͤltniße ſteht, wie es bei andern Pro— 
duktionsarten der Fall iſt; weßhalb fuͤr die vollſtaͤn— 
dige Beſchaͤftigung und Erhaltung einer einzigen Fa- 

milie, eine bedeutende Waldflaͤche erforderlich wird; 
und & 

3.) daß die Holzproduktion von dem darauf verwendeten 
Kapitale die geringſten Zinſen bringt; indem das jaͤhr— 
liche Erzeugniß (Holzzuwachs) nicht unmittelbar 
bezogen, ſondern nur mittelbar, von einem vor— 

her aufgeſparten Materialvorrath entnommen werden 

kann. Je hoͤher daher die Umtriebszeiten bei einer 
Betriebsart ſind, je groͤßer iſt zwar der Totalertrag 
des Bodens, um ſo geringer aber die Zinſen vom 
Materialkapital. 


Den praktiſchen Beweis endlich, liefert die Sta- 
tiſtik jedes waldreichen Landes, und zwar in einer geringen 
Bevoͤlkerung; in der geringen Summe des Geſammterwerbs 
(beſonders in Vergleich gegen den Kapitalwerth des Grund 
und Bodens); und in der ungleichen Vertheilung des Wohl 
ſtandes. f | 
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In dem hieraus ſich ergebenden geringern Werthe des 
Waldbodens liegt dann zugleich auch der Grund, warum 
jede Holzerſ parung oder ſonſtige Verminderung unſerer Holz— 
bedͤrfniße, einen gewiſſen und nicht unbedeutenden Theil 
des Waldbodens entbehrlich und fuͤr eine ein traͤglichere 
Kulturart disponibel macht; alſo auf die Vermehrung 
der Betriebſamkeit und des National-Reichthums fo we⸗ 
ſentlich einwuͤrkt. ö 


Kroͤnke (C.) Unterſuchungen uͤber den Werth des Holzes 
und über die Wichtiokeit der Holſerſſh e ꝛc. Ein 
Beitrag zur hoͤhern Forſtwiſſenſchaft. Darmſtadt und 
Gießen 1806. l 

(Eine in mehrfacher Beziehung hoͤchſt intereſſante 
Schrift.) a 


a.) Bei den, zu Vergleichung des Wald- und Feldertrages 
vorgenommenen, Berechnungen wird nicht immer ganz 
richtig verfahren. Der Reinertrag des Feldbod ens 
muß nemlich nach ſeiner moͤglichen Produktion bei voll⸗ 
kommener Bewirthſchaftung (nicht Dreifelderwirthſchaft), 
und nach einer vollſtaͤndigen Rotation, ausgemittelt; 
beim Waldboden aber, ein würklich ſchon in regel⸗ 
maͤßiger Altersabſtufung vorhandener Holzbeſtand fuͤr 
die Beſtimmung des Rohertrags angenommen, und dem 
letztern ſowohl alles zugezaͤhlt werden, was außer dem 
Brennholze zur Nutzung kommt; als davon weiterhin 
der Produktionsaufwand, ſammt dem Zinſenausfall vom 
e te (Holzvorrath) zuletzt in Abzug zu brin⸗ 
gen iſt. 


b.) Die Eigenthuͤmlichkeit der Holzproduktion 
last ſich aus folgender Darſtellung bemeſſen. Die Holz⸗ 
nutzung eines Waldes kann nemlich fruͤher nicht begin⸗ 
nen, als bis ein Beſtand ſich erzeugt, alſo ein gewiſſes 
Material: Kapital, oder eine gewiſſe Summe pon Ernd⸗ 
ten (Zuwachs) früher verfloſſener Jahre, ſich angehaͤuft 
hat, von dem man denn endlich einen gewiſſen Theil 
nur jährlich abnutzen darf. Dieſes Materialkapital 
nun, welches eigentlich als Huͤlfsmittel zu betrachten iſt, 
um dem Waldboden Bi Erzeugniß abzugewinnen, has 
ben wir vornweg von der Natur als Geſchenk erhalten; 
bei neuen Waldungen aber, müßen wir es mit einem 
bedeutenden Zinſenverluſte erſt erzeugen. Bei einem, 

in nachhaltigem Betriebe ſtehenden, Walde verhalten 
ſich nun die Materialkapitale zu den hoͤchſtmoͤg⸗ 
linken jahrl. Materialer trägen folgender Geftalt: 
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Die jahrliche Makerkalnn⸗ 


Betriebsart und Um: zung betraͤt Benee⸗ 
triebszeit für Buchen Kubik⸗ Nan 
beſtaͤnde auf ſehr gutem fube | Zinſen 

Boden von Looooo | Theile Prozente I m, vom Mat. 

NQ. F. Flache. des Material⸗ Holz alen 
kapitals € 2olzmafle 

— — ů ER 

(=a = KE 

Bei Sochwald e 
in 120jaͤhr. Umtrieb s — 2s 21 — 3] 300 405 
, 90% ag 25 4 270 337 

20 3 220 220 


„ 60 „ Ze 
Bei Niederwald 


in gojaͤhr. Umtriebe Ir 7 125 87 
„ 30 „„ 5 Ya 8 100 60 
„ 20 „ Br U 12 80 32 
, Io / 1 + 20 60 15 | 


Aus der vorſtehenden Ueberſicht folgt: daß mit Er⸗ 
hoͤhung der Umtriebszeiten und mit dem Uebergange 
zum Hochwaldbetriebe zwar die jährl. Materialnutzung 
ausnehmend ſteigt, daß in gleichem Verhaͤltniße aber 
auch die Größe des nöthigen Materialkapitals bedeutend 
zunimmt, und deſſen Zinſen ſelbſt der hoͤchſte Holzpreis 
nie vollſtaͤndig erſetzt. 


Geſetzt nemlich, die jährliche Nutzung ſey Sa, ſo 
muß ihr Preis b fo hoch ſeyn, damit ab = f wird, oder 
dem Reinertrage des Feldbodens von gleicher Gute ſich 
gleich ſtellt. — Alsdann erhalt aber auch das Material: 


Kapital K den Werth von Kb, und feine Zinſen (2 


find noch im Werth von Kb. 11 zu decken. Erhoͤht 
/ man deßhalb nun auch den Preis abermals auf 
b — Kb = e, fo iſt doch nun abermals — Ke 


zu decken übrig, d. h. in dem Verhaͤltniße, wie 
der preis ſich erhöht, vermehrt ſich der Sim 
ſenbetrag vom Kapital zugleich mit, ohne 
einmal durch den Holzpreis ſich vollſtändig 
erſetzen zu laſſen. Dieſer Zinſenbetrag wird aber 
um ſo unbedeutender, je niedriger die Umtriebszeit iſt. 


Hieraus folgt: daß auf einem bedingten Wald⸗ 
boden (6. 767. a) auch bei den hoͤchſten Holzpreiſen die 
Verwandlung eines im nachhaltigen Betrieb ſtehenden 

Waldes in Feld noch Gewinn bringt; jedoch um fo we⸗ 
niger, je niedrigere Umtriebszeiten beſtehen. 
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Auf unbedingtem Waldboden (. 767. a) ſtel⸗ 
len ſich die Holzpreiſe und Werthe mit dem auf be 
dingtem Forſtgrunde gleich, oder der letztere beſtimmt 
vielmehr zugleich die Werthe fuͤr erſtern, ſo — daß der 

3 felſigſte Boden auf den Ertrag des fruchtbarſten Feldbo⸗ 
dens geftetaert werden kann, jedoch nur fo lange, als 
die Hofzproduktlon darauf deſteht. — Ohngeachtet nun 
hier keine Umwandlung in Feld moͤglich und der Ertrag 
des Bodens ganz von der Holzproduktion abhaͤngig und 
dadurch bedingt iſt, kann dennoch auch hier die unmit⸗ 
telbare Verwerthung des Materialkapitals, d. h. der 
Abtrieb der Holzvorraͤthe in dem Falle mit Gewinn ges 
ſchehen, als dabei zugleich die Wardbeftände verjuͤngt 
oder als bewachſene junge Schlaͤge zuruͤckgelaſſen wer⸗ 
den; und hiernach alſo kuͤnftig dieſelben Holzertraͤge wie 
früher liefern, jedoch nur in einer Summe zuſammen 
und in langen Zwiſchenräumen, welche letztere durch die 
Laͤnge der Umtriebszeit beſtimmt ſird. Man kommt 
ſonach in den Genuß der Zinſen vom veraͤußerten Ma⸗ 
terialkapital, und derjenigen Zinſen, die der Kapitals 
werth des nachgelaſſenen jungen Waldes abwirft. Der 
Werth dieſer Einnahmen iſt um fo groͤßer und über 
ſteigt den Werth des nachhaltigen Forſtbetriebs um fo 
mehr, je höher die Umtriebszeiten find; er beträgt 
beim Niederwalde dagegen weniger als der nach⸗ 
haltige Forſtbetrieb, beſonders je höher der Riss 
derwaldumtrieb geſetzt iſt. Die Abholzung des Nieder⸗ 
waldes würde demnach nur auf unbedingtem Waldboden 
nie von Vortheil ſeyn. 


0. 777. 


Zweiter Satz. Durch die Benutzung aller 
vorhandenen, beſonders unterirdiſchen, Holz— 
Surrogate, laſſen ſich die Waldungen — zur 
Erhoͤhung des National-Reichthums — bis auf 
die, für die Erhaltung der Laͤndergeſundheit 
ch. 767.) nöthige, Größe vermindern. 


Jede Verminderung der Waldungen bis zu den hier 
bezeichneten Grenzen, muß den Flaͤchenraum fuͤr die uͤbri⸗ 
gen, einträglicheren Kulturarten erweitern und alſo die Be— 
triebſamkeit und den Reichthum erhoͤhen (§. 776). Be⸗ 
ſitzt nun etwa ein Land zufaͤllig ſehr vielen, durchaus nur 
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zur Holzproduktion geeigneten Boden, und eine Lage, die 
für feine Geſundheitserhaltung große Waldflaͤchen, ſelbſt 
neben bedeutenden Surrogaten - Vorräthen, nothwendig 
macht, fo eignet es fidy feiner Natur nach zum Holzhandel 
ins Ausland, und für den Betrieb Holz conſumirender Ge— 
werbe, auf ſo lange hinaus, als jener Ueberfluß an Ma⸗ 
terial dauert. Man wird hierbei gleich Anfangs auf die 
wahrſcheinliche Nachhaltigkeit der Surrogaten-Benutzung 
Ruͤckſicht zu nehmen haben. 


a.) Die oberflächliche Furcht wegen Erſchoͤpfung der unters 
irdiſchen Surrogate, wird die Anmerkung zum $. 729. a. 
wohl beſeitigen. N 


§. 778. 


Dritter Satz. Ein wahrer Holzmangel ift 
im Allgemeinen (beſonders in Deutſchland) 
nicht wohl vorhanden, alſo die Nothwendig⸗ 
keit zum Wiederanbau des geſammten Staats⸗ 
Forſtgrundes in feinem jetzigen Umfange wer 
der noͤthig, noch raͤthlich und moͤglich. 


Eine genaue Pruͤfung zeigt, daß beinah allerwaͤrts, 
wo man uͤber Holzmangel klagt, dieſer letztere nach den im 
F. 725. feſtgeſtellten Begriffen entweder nur ein eingebil— 
deter, oder aber ein voruͤbergehender ſey, und daß 
er ſogleich beſeitigt werden konne, wenn man eines Theils 
durch Holzerſparungen das Bedürfniß vermindern, von der 
andern Seite aber die, oft ſchon ſeit Jahrhunderten auſſer 
eigentlichem Ertrag ſtehenden, verwuͤſteten Waldtheile zur 
Erhöhung des Wohlſtandes dem Feldbau einräumen, nach⸗ 
her aber den beſſern Reſt des Waldes recht gut anbauen 
und behandeln wollte, welches en ſchon Kees geringere 
Größe erleichtert. 1 

j 


’ 


* 
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Sowohl fuͤr den hoͤchſt bedeutenden Betrag der gegen 
den jetzigen Verbrauch möglichen, Holzerſparung. einerſeits, 
als auch fuͤr den aͤußerſt geringen Ertrag aller, beſonders 
aber der Staatsforſte, andererſeits, — beſſten wir in 
Deutſchland ſehr merkwürdige Belege. Hauptſaͤchlich liegt 
aber der geringe Material- und Reinertrag der Staatswal⸗ 
dungen in ihrem, aus fruͤher Vorzeit bis jezt unverändert 
erhaltenen Umfange und bedeutenden Flaͤchenraum, wovon 
ein großer Theil in Trieſchern und Viehweiden beſteht und 
für die Holzproduktion ganz indifferent iſt.“ Sobald alfo 
letzterer der Landwirthſchaft voͤllig eingeräumt werden ſollte, 
wuͤrde ſchon hierdurch der Wohlſtand erhoͤht, alſo Mittel 
fuͤr holzerſparende Einrichtungen gegeben, und fuͤr den bei⸗ 
behaltenen kleinern, aber beſſer beſtandenen Waldreſt, die 
Kultur und Verwaltung erleichtert und ohnehin 1 un 
guͤnſtige Ertragsverhaͤltniß beſeitigt ſeyn. 


Iſt man aber mit dem bisherigen, wuͤrklich mit Holz 
beſtandenen Theile des Waldes, die beſtehenden eingebil⸗ 
deten Beduͤrfniße zu befriedigen im Stande geweſen, um 
wie viel leichter wird dieſes bei erhoͤhter Kultur des Wald⸗ 
bodens und bei eingefuͤhrter Holzerſparung geſchehen koͤnnen, 
und wie unzweckmaͤßig wuͤrde daher der unbedingte Wieder⸗ 
anbau aller jezt vorhandenen Waldflaͤche in doppelter Be⸗ 
ziehung ſehn? — Er iſt aber gewöhnlich. ſogar unmoͤg⸗ 
lich, indem man eines Theils bei dem geringen Reinertrage 
die bedeutenden Kapitalien nicht aufzubringen, oder andern 
Theils die beſtehenden, und enge mit dem Ackerbau ver» 
flochtenen (H. 760.) Waldnebennutzungen nicht fe benen 
und einzuſchraͤnken im Stande ift, 

a.) Ueber den hoͤchſt geringen Material- und Reinertrag 
der Staatsforſte vergl. man die oben ($. 773.) ange⸗ 


zeigten Schriften von Seutter, Jacob, Krug, 
Pfeil, Witzleben (J. 737.) und mehrerer Andern. 


b.) Auf eine ähnliche Anſicht, wie die in obigem 5. darge⸗ 
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ſtellte, gruͤndet ſich die paradoxe Behauptung Einiger: 
daß nicht Holzmangel, ſondern offenbarer 
Holzuͤberfluß die Urſache jener Klagen fey, 


J. 779. 


Vierter Satz. Die Holzproduktion beſitzt 
eines Theils nicht die Eigenſchaft, den ver⸗ 
mehrten Fleiß und Arbeit in dem Grade, wie 
es bei andern Produktionsarten der Fall iſt, 
zu belohnen, andern Theils aber fordert ſie ſo 
große Material⸗Kapitalien, daß fie ſchon die— 
ſerhalb nur von wohlhabenden Staatsbuͤr— 
gern und Corporationen betrieben, dadurch 
aber die Befriedigung des Geſammt-Holzbe⸗ 
duͤrfnißes im Staate nicht ſicher geſtellt wer⸗ 
den kann. f 


Der Beweis fuͤr dieſe Annahme findet ſich ſchon in dem 
J. 776.; fo wie daraus weiter noch folgt: 


1.) daß alle Nicht⸗Bemittelte, beſonders wegen des 
zur Holzproduktion noͤthigen Kapital-Beſitzes ꝛc. die⸗ 
ſelbe nicht betreiben koͤnnen; ferner: 

2.) daß nur die Reichern, die ihre Wohlhabenheit auf 
lange Zeit hinaus geſichert wiſſen wollen, ſich nur in 
dem Falle zur Holzproduktion verſtehen werden, als 
fie ihre Kapitalien anders nicht unterbringen koͤnnen; 
oder auch: wenn die Selbſterziehung ihres Holzbe— 
duͤrfnißes ihnen beſondere Bequemlichkeit und eine 
ſichere Befriedigung gewaͤhrt, denen ſie dann, wie 
bei ähnlichen Gegenſtaͤnden (z. B. der wenig erträg- 
liche Haͤuſerbau; Gartenbau; haͤusliche Bequemlich— 
keits⸗ Einrichtungen ꝛc.), — gern einen Zinſenverluſt 
zum Opfer bringen und bringen koͤnnen; doch wer— 
den ſie 
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3.) ſtets geneigt ſeyn, dieſe Opfer fo viel wie möglich 
zu vermeiden, und alſo nicht allein auf ihre eigenen 
Beduͤrfniße ſich einzuſchraͤnken, ſondern auch (im 
Falle fie nicht Reichthuͤmer im Waldkapital aufzuhaͤu⸗ 
fen Willens ſind) ſtets eine Betriebsart und Umtriebs⸗ 
zeit waͤhlen, die ihnen den hoͤchſten Zinſenertrag bringt. 
Demnach muͤßen ſie im Allgemeinen von der, die 
hoͤchſtmoͤgliche Holzproduktion gewaͤhrenden, Hochs 

waldzucht abgehen, werden ſchon den Mittelwaldbe⸗ 
trieb vernachlaͤßigen und nur die Niederwaldzucht be- 
treiben; bei welcher letztern einerſeits jedoch die Era 
haltung der Waldbeſtaͤnde phyſiſch gefaͤhrdet wird 
(j. 164 u. 261.); andererſeits zur Erziehung unferer 
Holzbeduͤrfniße eine weit größere Grundfläche, als 
bey den andern Betriebsarten, nothwendig, — alſo 
der Raum fuͤr die eintraͤglicheren, oder die Betrieb⸗ 
ſamkeit mehr foͤrdernden Kulturarten (. 776. 1.) bes 
ſchraͤnkt, und wenigſtens der Nationalreichthum ver⸗ 
mindert werden wuͤrde; und 


4.) wird der Privatmann ſeine Holzprodukte moͤglichſt 
hoch zu verſilbern, alſo im Aufſtreich gegen gleich 
baare Bezahlung zu verkaufen ſuchen, und gegen den 
Aermern nicht die ſchonende Ruͤckſichten eintreten laſ⸗ 
ſen, welche dieſer in gewiſſer Beziehung in Anſpruch 
zu nehmen berechtigt iſt; auch kann endlich 

5.) der gewoͤhnliche Landwirth, fuͤr den die Holzproduk⸗ 
tion im Allgemeinen doch nur zunaͤchſt ſich eignet, 
dieſelbe nur dann, wenn das Holzland ſeinem uͤbrigen 
Grundbeſitz nicht zu entfernt liegt, mit Vortheil 
betreiben; er würde ihr alſo in ſehr vielen Fällen eis 
nen zum Ackerland tauglichen Boden widmen, den 
unbedingt (J. 767. a.) nur für die Holzzucht taug⸗ 
lichen Staatsgrund aber großen Kapitaliſten uͤberlaſ— 


/ 
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ſen muͤßen. Dieſe aber werden dann, beſonders wenn 
die Groͤße des unbedingten Waldbodens eines 
Landes bedeutend iſt, ihr Material wohlfeiler verkau— 
fen, als der gewoͤhnliche Landwirth es erziehen 
koͤnnen, und fomit der Forſtbetrieb der kleinen, ob⸗ 
ſchon bemittelten, Privatperſonen ohnehin 394 ſeine 
Beſchraͤnkung finden. 


* Die zuweilen wohl aufgeſtete Behauptung: daß der 
Privatmann uͤberhaupt gar nicht zur Holz⸗ 
N produktion geeignet ſey, weil ihm nicht blos 
* die dazu nöthigen Kenntniße, als auch der 
Sinn für die damit verbundenen finanziel⸗ 

len Aufopferungen ermangele, findet ihre Wi⸗ 
derlegung in den ſorgfaͤltig behandelten, groͤßern und 
kleinern Majoratswaldungen, beſonders wenn ſie an 
Landgüter geknuͤpft ſind. Bei ſolchem Grundbeſiß liegt 

die Erhaltung und Verbeſſerung des Bodenkapitals zum 
Zweck; er gewahrt ferner Wohlhabenheit, und hierdurch 

eine gewiſſe Bildung und Sorgſamkeit fuͤr die Zukunft, 

die nur leider zuweilen durch zeitliche Bedrüdungen 16, 
vermindert oder aufgehoben werden kann. — Im Allge⸗ 
meinen eignen ſich daher unter den Privatperſonen vor⸗ 
Be dergleichen edel auch zum Wald⸗ 


bene. 
J. 780. 


Fünfter Satz. Der mit der Holzprod duk⸗ 
tion unzertrennlich verbundenen Aufopferun⸗ 
gen und beſchraͤnkten Eigenſchaft für den Pri- 
vatbetrieb wegen, wird dieſelbe, — mit Ruͤck— 
ſicht auf die mehr oder minder große Anzahl 
zum Waldbeſitze geeigneter Staatsbuͤrger gro— 
ße Kapitaliſten und Majoratsbeſitzer) und Cor- 
porationen, — bald in größerer, bald in gerin— 
gerer Ausdehnung als allgemeiner Wohl 
fahrtsgegenſtand vom Staate betrieben und 
betrachtet werden muͤſſen. 


Dieſer Grundſatz folgert ſich ſchon aus mehreren vor— 
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hergehenden (J. 776. 1779.) und bedarf daher keines be— 
ſondern Beweiſes. Er ſchließt aber noch weiter die Bedin— 
gung ein: 

1.) daß der Staat einerſeits nur ſo weit, als die allge— 
meine Wohlfahrt es fordert, ſeine Fuͤrſorge durch 
Uebernahme der Forſtwirthſchaft ausdehnen darf; an— 
dern Theils aber zu letzterer ſo oft verpflichtet iſt, 
als der Privatmann und Corporationen hinſichtlich 
ihres Waldeigenthums zu weitern Aufopferungen nicht 
mehr geeignet und geneigt ſind, welcher Fall beſon— 
ders bei den, zur Gefundheitserhaltung der Länder 
nothwendigen, Waldungen haͤufig eintreten duͤrfte und 
bei jenſeits der Feldbaugrenze liegenden Waldern bei— 
nah unvermeidlich iſt; ferner: 

2.) daß die Staatswaldungen fuͤr die, die hoͤchſtmoͤglich— 
fie Material» Produktion gewaͤhrende, Betriebsarten, 
alſo fuͤr die Bewahrung des groͤßtmoͤglichſten Natio— 
nalſchatzes auf der kleinſten Grundflaͤche, und dadurch 
zur moͤglichſten Erweiterung des Feldgrundes bestimmt, 
auch bei ihrer Nutzung hauptſaͤchlich darauf geſehen 
werde, die weniger bemittelten, und die zur Holz— 
produktion nicht geeigneten Staatsbuͤrger, gegen den 
Wucher oder Eigennutz der Kapitaliſten und großen 
Waldbeſitzer zu ſichern, ohne deßhalb durch zu nie— 
drige Verkaufspreiſe die Induſtrie derſelben zu laͤh— 
men; auch laͤßt ſich 

5.) annehmen, daß gerade der Staat nicht blos zur 
0 moͤglichſt vollkommenen, ſondern überhaupt zur Holz— 
produktion noch am meiſten ſich eignet, weil dieſelbe 
nur wenige Haͤnde beſchaͤftigt (9. 776. 2.), alſo die 
unmittelbare Verwaltung dieſer Staatsguͤter durch den 
Staat der Vorwurf nicht weniger trifft, den man ihr 
bey andern Produktionsarten, — wo es mehr als 
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beim Waldbau auf rege Speculation, und auf freiere 
und vermehrte Thaͤtigkeit des Produzenten ankommt, — 
mit Recht macht. 


Erfüllt endlich der Staat alle dieſe Bedingungen, ber 
ſonders aber die zweite hier aufgeſtellte, ſo wird durch ſeine 
Forſtwirthſchaft nicht blos die Privatbetriebſamkeit in der 


Bodenkultur nicht beſchraͤnkt; ſondern ſogar dadurch befoͤr— 


dert, daß ſeine — offenbar mit Aufopferung verbundene — 
moͤglichſt vollkommene Holzzucht, eine vielfach größere Flaͤ— 
che fuͤr den Ackerbau disponibel macht, als wenn die Wald— 
wirthſchaft vom Privatmann ohne Verluſt betrieben wer— 
den ſollte. 


$. 781. 


Sechster Satz. Der bisherige, fo oft in ein 
nachtheiliges Licht geſtellte, ungänftige Erfolg 
der Staatsforſtwirthſchaft hat theils in un 
zweckmaͤßigen Verwaltungsprincipien, theils 
in einſeitigen Anſichten ſeinen Grund, und 
laͤßt ſich groͤßtentheils beſeitigen. 


Man nimmt nemlich den Maasſtab fuͤr den unguͤnſti— 
gen Erfolg der Staatsforſtwirthſchaft gewoͤhnlich von dem 
geringen Reinertrage der Forſte, und von ihrem 
ſchlechten Zuſtande ab. Beide haben aber ihren 
Grund und zwar: 


der geringe Reinertrag: in den maͤßigen Taxen, 
wonach man die Produkte aus der Hand veraͤußerte; 
ferner, in der großen Menge von Deputat-, Frei— 
und Berechtigungshoͤlzern; in der nicht veranſchlagten 
Menge von — den Staatsbuͤrgern unentgeltlich oder 
gegen geringe Abgabe uͤberlaſſenen Waldnebennutzun⸗ 
gen; und endlich in noch mannigfaltigen andern, dem 
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Gemeinwohl dargebrachten Opfern, die man (z. B. 
Holz- und Strafgelder-Erlaß) gar häufig von der 
Forſtverwaltung fordert, ohne ſie fuͤr den eigentlichen 
Ertrag in Rechnung zu bringen; 


der ſchlechte Zuſtand der Staatsforſte aber, iſt Folge 
der ſchon oben (F. 775.) dargeſtellten Mißbraͤuche in 
der Benutzung dieſes Gemeingutes, als welches betrach- 
tet, ein bedeutender Theil des Nutzens zwar der Staats— 
Forſtkaſſe, deßhalb aber nicht dem Staate ſelbſt, — der 
nur in den Buͤrgern beſteht, — verloren gegangen iſt. 


Wenn man hiernach aber die Staatsforſtwirthſchaft 
durchaus weniger ihrem finanziellen Erfolge, als haupt» 
ſaͤchlich nach ihrem polizeilichen Zwecke und Ein— 
fluße beurtheilen darf, fo ſchließt doch dies die Möglichkeit 
und Nothwendigkeit nicht aus, in gewiſſem Grade ihrer 
zweckmaͤßigen finanziellen Behandlung mehr Aufmerkſam— 
keit, als bisher hin und wieder geſchah, — zu widmen; 
und dieſerhalb müßte: 2 

das unentbehrlichſte Holzbeduͤrfniß der unbe: 

mittelteſten Bevoͤlkerung zwar gegen maͤßige Taxen 

geſichert, dagegen der übrige Theil des Materials fo 
weit als moͤglich zu hoͤhern Preiſen oder unter freier 

Concurrenz verkauft werden, weil außerdem der zu 

ſehr herunter gehaltene Holzpreis die Ver— 

ſchwendung beguͤnſtigt; ferner die Induſtrie der Pri⸗ 
vat-Waldbeſitzer laͤhmt; alle an der Beholzigung 
nicht Theilnehmende vervortheiit; und endlich, — zum 

Nachtheile des National-Reichthums, — abermals eine 

mehr als nothwendige Groͤße der Staatsforſte zur Folge 

hat, wovon außerdem ein bedeutender Theil eintraͤgli— 
cheren Kulturarten eingeraͤumt werden koͤnnte. 


In Folge deſſen wuͤrde der Reinertrag der Staatsforſte, 
49 
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einerſeits durch Verminderung der Groͤße, andererſeits durch 

Vermehrung der Einnahme, ſich kuͤnftig weſentlich erhöhen, 

und auch die Verbeſſerung ihres Kulturzuſtandes weſentlich 
erleichtern. 

a.) Die der Staatsforſtverwaltung etwas zu einſeitig ge⸗ 

machten Vorwürfe: daß gerade ihr Werwaltungsperios 

nal nicht das gebildetſte ſeyn koͤnne, und ſie ein zahl⸗ 


reicheres Perſonal — als ſonſten noͤthig ware — erfor⸗ 
dere, bedarf wohl keiner ernſtlichen Widerlegung. 


§. 782. 


Siebenter Satz. Das völlig freie Dispo» 
ſitionsrecht über das Privat-Waldeigenthum 
ift in gleichem Grade für die Staatswohlfahrt 
gefaͤhrlich, als die zu große Einſchränkung deſ— 
ſelben jener nachtheilig iſt. 


Die Vertheidiger einer unbedingten Gewerbsfreiheit wa— 
ren oder find nemlich noch mit dem Forſtbetrieb im Einzel 
nen fo wenig vertraut, daß fie denſelben, — ohne auf def- 
fen im $. 776 und 779. dargeſtellten Eigenſchaften zu ach— 
ten, — gleichen Anſichten und Grundſaͤtzen, wie jeden an— 
dern Produktionszweig, unterwarfen (man vergl. 9. 775. 
no. 5, 6 u. 7). — Deßhalb blieb ihnen verborgen, wie 
leicht, — ſelbſt bei dem geſteigerteſten Holzpreiſe, — die 
Privatleute durch Eigennutz, oder durch augenblickliche, 
von Bedruͤckung im Kriege, Staatslaſten ꝛc. herbeigefuͤhrte, 
Noth das in ihren Waldungen angehaͤufte Kapital angrei— 
fen, jene alſo uͤber den Ertrag zu nutzen oder auch abzu— 
holzen und ſo voͤllig zu verwuͤſten, alſo dadurch ſchnell eine 
abſolute Holznoth herbei zu führen, im Stande waͤ— 
ren; fo wie ferner: daß nach einer auf ſolche Weiſe entſtan— 
denen Holznoth, gerade nur Derjenige, der noch Vorraͤthe 
beſitzt, ſie zum Wucher benuͤtzen wuͤrde; von jedem Andern 
aber nun die Anlegung neuer Waldungen auf Speculation 
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talien fehlen, oder auf einen, erſt nach einer langen Reihe 
von Jahren erfolgenden, Ertrag nicht wohl angelegt wer— 
den duͤrften; denn bei Anlegung neuer Waldungen ergiebt 
ſich, — der bedeutend langen Zinſeneinbuße wegen, — ein 
weit unguͤnſtigeres Ertragsverhaͤltniß noch, als es oben 
(b. 776.) ſchon dargelegt wurde. Abgeſehen aber von einer, 
ſelbſt durch ſchnellwuͤchſige Holzarten einer noch zu ſpaͤt 
hinaus ſich verſchiebenden, Abhuͤlfe abſoluter Holznoth, ſte— 
hen dem Wiederanbau von eigentlichen Waldungen, wenn 
dieſe erft einmal verloren gegangen oder in ein bloßes Buſch⸗ 
holz ausgeartet ſind, unendliche Schwierigkeiten im Wege, 
indem es nicht blos an hinlaͤnglichem Saamen, als beſon— 
ders an dem nothwendigen Schutze mangelt, deſſen junge 
Holzpflanzen beduͤrfen. Die Wiederbeholzigungsverſuche in 
einigen, der oben (J. 766.) angeführten entwaldeten Laͤnder, 
haben dies zu Genuͤge bewieſen; wogegen noch kein Fall an⸗ 
gefuͤhrt werden kann, wo die hoͤchſte Holznoth diejenigen 
Masregeln hervorgerufen hätte, welche Einige (9.775. no. 5) 
dieſerhalb unterſtellten. 


Das entgegengeſetzte Extrem, nemlich eine zu große 
Einſchraͤnkung des Privat-Waldbeſitzers, und jede un— 
mittelbare Einmiſchung der Polizei in feinen Wirthſchafts— 
Betrieb, iſt zwar dem Staatswohl weniger gefaͤhrlich, aber 
dennoch nachtheilig genug; indem der Waldbeſitzer ſowohl 
in ſeiner Freiheit, als in der hoͤchſten Rutzung ſeines Grund 
und Bodens zu ſehr beſchraͤnkt, ſehr ſelten zur Waldkultur 
aufgelegt, und alſo fuͤr den Staat, — wenn er nicht un— 
gerechte Opfer vom Einzelnen fuͤrs Gemeinwohl fordern 
will, — die Verbindlichkeit eintreten wird, endlich alle 
Privatwaͤlder in Selbſtverwaltung zu nehmen; alſo ſeine 
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Fuͤrſorge, die nur aushuͤlfsweis eintreten ſollte, uͤber die 
Gebuͤhr und Zweckmaͤßigkeit zu erweitern *). 


2) Man vergl. Wedekind (Fhr. von) Verſuch einer gon. 
Verfaſſung im Geiſte der Zeit. Leipzig 1822. 


a.) Der Zuſtand der Waldungen innerhalb der Grenzen des 
vormals repuhlikaniſchen Frankreichs, zeigt auffallend 
genug, wie ruͤckſichtslos man ſelbſt ſolche Waldungen, 
die durchaus zum Feldbau nicht taugen, verwüſtete; 


wie es dabei nie an vortheilhaftem Abſatz für die aus⸗ 


nehmend erhoͤhte Forſtnutzung fehlte, und jezt uner⸗ 
meßliche Strecken oͤde liegen, auf welchen der geſteiger⸗ 
teſten Kunſt die Wiederbewaldung unmöglich werden 
wird. Moͤchte man mit dieſem Zuſtande doch das ver⸗ 
gleichen, was unter Andern Schmalz (in ſeinen Brie⸗ 
fen, oben $. 773.) über die Eitelkeit der Furcht für der; 
gleichen W autſprichke“ 


§. 785. 


Achter Satz. Eine Verminderung der Wald- 
und Holzvorraͤthe in dem Maaſe, daß dadurch 
die Holzpreiſe jo weit ſteigen, um die Reiner⸗ 
traͤge vom Feld- und Waldboden (letztern nach 
$. 776. a. berechnet) gleich zu ſtellen, würde den 
Holzpreis zu einer unnatuͤrlichen Hoͤhe trei— 
ben, und fuͤr das Staats wohl gefaͤhrlich ſeyn. 


Das Holz waͤchst nemlich im Allgemeinen ſo hoͤchſt 
alle daß der durchſchnittliche jährliche Materialertrag 
vom Waldboden (beſonders bei der Niederwaldzucht, bei 
welcher nur allein die Ertraͤge des Wald- und Feldbodens 
ſich gleich ſtellen koͤnnen) dem Gewichte nach — dem des 
Feldbodens kaum gleich, im Raume aber — gegen denſel— 
ben weit nachſteht; wollen wir alſo alle hergebrachten Be— 
griffe vom Werthe beider Produkte beſeitigen, fo liegt es 
doch in der Natur der Sache, daß eine gewiſſe Menge von 
Holz nicht ſo vielen natuͤrlichen Werth, als eine gleiche 
Menge Feldprodukte beſitzen koͤnne, indem erſtere (das Bau 
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und Werkholz ausgenommen) gar keiner, dagegen die Feld— 
produkte der mannigfaltigſten und hoͤchſten Veredlung und 
Verwendung faͤhig find. Zum andern iſt eine ſolche Stei⸗ 
gerung der Preife im Allgemeinen nicht wohl moglich, da der 
Flaͤchenraum des unbedingten Waldbodens in jedem groͤßern 
Lande gewoͤhnlich ſo groß iſt, daß man, wenn die darauf be⸗ 
findlichen Wälder nicht abſichtlich cchlecht behandelt und unter 
ihrem moͤglichen Materialertrage benutzt werden, den Rein⸗ 
ertrag vom Waldboden dem des Feldbodens nicht wohl gleich 
ſtellen kann. Der hoͤhere Werth des Holzes würde alſo nur 
kuͤnſtlich oder abſichtlich bewuͤrkt. 


2 0 


Geſetzt aber auch ein ſolcher hoͤchſter Holzpreis beftche, 
und es erfolge zufällig ſtaͤrkere Nachfrage nach Holz, oder 
der Waldbeſitzer werde durch andere Umſtaͤnde (F. 782.) 
bewogen, ſein Waldkapital uͤber den nachhaltigen Ertrag 
anzugreifen, alſo die Waͤlder ganz oder theilweis abzuhol— 
zen, ſo wird waͤhrend dieſer Ereigniße der Holzmangel eis 
gentlich noch nicht fuͤhlbar, ſondern die Nachfrage abs dem 
Materialvorrathe beſtritken, und erſt mit dem beinah gaͤnz⸗ 
lichen Verſchwinden der Vorraͤthe trit wahre Holz no th ein, 
die Preiſe muͤſſen plotzlich ausnehmend ſteigen, und zwar 
bis zu einer unerſchwinglichen Hoͤhe, weil dem Material- 
Mangel nicht, wie es bei andern Produktionsarten der Fall 
iſt, — binnen Jahr und Tag, ſondern nach vielen 
Jahren erſt vollſtaͤndig wieder abgeholfen werden kann. 
Aehnliche, noch nachtheiligere Ereigniße wuͤrde endlich eine, 
unter andern Umſtaͤnden leichter ſich ausgleichende, Verhee— 
rung durch Waldfeuer, Inſekten, Sturmwinde, Kriege, 
Feuersbruͤnſte in Städten ꝛc. nach ſich ziehen, alſo viele 
Jahre nach einander das Waldprodukt ſich auf einer unna⸗ 
türlichen Höhe erhalten, und dadurch die Bevoͤlkerung zu— 
letzt zu verdrängen im Stande ſeyn. Vor allem würden 
aber bei jeder ſolchen polizeilichen Preiserhöhung die Ar- 
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men und wenig Bemittelten am meiſten leiden, da ſie we— 
niger wie die Reiche von den, ſtets eine erſte Hauptausgabe 
erfordernden, holzerſparenden Einrichtungen Gebrauch ma— 
chen, alſo bei erhoͤhten Preiſen ſich im Verbrauche eines 
unentbehrlichen Lebensbeduͤrfnißes nicht einſchraͤnken koͤnnten. 
a.) Um ſich einen Begriff von der, zur Gleichſtellung des 
Feld⸗ und Waldertrags nöthigen, Erhöhung der Holz⸗ 

preife machen zu koͤnnen, braucht man nur die jezt im 
Allgemeinen beſtehenden Holzpreiſe um das 3 bis 12; 

fache groͤßer anzunehmen. Wuͤrde ſich nun allerdings 

wohl mit dem erhoͤhten Preiſe die Conſumtion durch 


ſparende Einrichtungen vermindern, fo kann doch dies 
der Erfahrung nach nicht in gleichem Schritte geſchehen. 


b.) Die erfahrungsmaͤßige Ruͤckwirkung von Nahrungsloſig⸗ 
keit der untern Volksklaſſen, ſo wie ſehr hoher Holz⸗ 
preiſe, auf den Waldfrevel und Waldverwuͤſtungen, 

ſollte nicht überſehen werden; und auch die Erhaltung 
der Moralitaͤt im untern Volke iſt wohl etwas werth. 


$. 784. 


Neunter Satz. Wenn die, bis zur Gleich⸗ 
ſtellung des Feld- und Waldertrages führende, 
Erhoͤhung der Holzpreiſe nachtheilig für das 
Staatswohl iſt, ſo hat der Staat die Verbind— 
lichkeit und Mittel, dieſem Uebel vorzubeugen. 


Die Verbindlichkeit des Staates gegen die, 
in den vorhergehenden 09. dargeſtellten möglichen Uebel 
einzuſchreiten, und beſonders den unbemittelteren Volksklaſ— 
ſen ein allgemeineres, unentbehrliches Beduͤrfniß, wie das 
Holz iſt, gegen moͤglichſt angemeſſene Preiſe zu ſichern, 
bedarf wohl keines Beweiſes; die Mittel dazu beſitzt die 
Regierung aber in den Staatswaldungen und in der Be— 
rechtigung: jeden Forſt der Buͤrger und Corporationen ge— 
gen Gefahr drohende Ausrodungen und Verwuͤſtungen zu 
ſchuͤtzen und dagegen mit Nachdruck einzuſchreiten, dieſelben 
ſodann aber gegen gehoͤrige Entſchaͤdigung dieſer Beſitzer, im 


* 
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Falle ihnen dergleichen Einſchraͤnkungen laͤſtig ſind, den 

Staatsforſten einzuverleiben; ſo wie der Staat umgekehrt 

ebenfalls am beſten dazu geeignet iſt, unter Beruͤckſichtigung 

aller dabei in Betracht kommenden Gegenſtaͤnde, die Wald— 

fläche allerwaͤrts und zu allen Zeiten fo weit zu vermindern, 

als es für die Ausbreitung der Induſtrie und für die Land— 
Wohlfahrt noͤthig iſt. 

a.) Gegen den ſophiſtiſchen Einwurf: daß der Staat das 

abſolute Holzbeduͤrfniß zu beſtimmen nicht im 

Stande ſey (es vermag dies Niemand!), und alſo die 

Befriedigung deffeiben zu betreiben, ſich nicht anmaßen 

durfe, ließe ſich manches Berichtigende anfuͤhren; es iſt 

jedoch voͤllig überfluͤßig, indem es nie auf die abſolu⸗ 

ten, wohl aber auf die augenblicklichen wahren 

Holzbedürfniße ankommt, welche ſich nach Anlei⸗ 

tung des $. 722., fo ſcharf als es noͤthig iſt, wohl ans 

geben laſſen. Auch bietet der Verkauf eines bedeuten⸗ 

den Theils der Waldprodukte im Aufſtreiche, ein ge⸗ 

eignetes Mittel, den Stand der Sachen zu bemeſſen. 


$. 785. 


Im Falle gegen die, von $. 776. bis dahin aufgeführ- 
ten Saͤtze ſich keine vollguͤltigen Gegengruͤnde aufbringen 
laſſen ſollten, würde daraus zu naͤchſt hervorgehen: 


daß die Staatsforſtverwaltung, als eine rein poli— 
zeiliche Mas regel, für das Staatswohl bedingt 
ſey, alſo mit letzterm nur dann im Widerſpruche ſtehe, 
wenn ſie bis uͤber die Grenzen der Nothwendigkeit 
ausgedehnt, und nicht jederzeit auf dieſe zuruͤckge⸗ 
bracht werde; 


von welchem Geſichtspunkte ausgehend, die Wuͤrkſamkeit 
der Forſtpolizei alſo auch ſtets dahin gerichtet ſeyn 
muͤße, nicht allein: 


1.) zu allen Zeiten die Grenzen und den Umfang der 
Staatsforſtverwaltung zu beſtimmen; ſondern auch 
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2.) die uͤberfluͤßigen Theile der Staatsforſte zu veraͤußern 
und noͤthigenfalls neue zu acquiriren; und 

5.) der Staatsforſtverwaltung eine, ihrem Zweck ent⸗ 
ſprechende innere Einrichtung zu geben. 


a.) Ueber die Masregeln: den augenblicklichen ſchlechten Zu: 
ſtand der deutſchen Staatsforſte zu verbeſſern, kann un⸗ 
moͤglich ein Lehrbuch handeln. Der Verfaſſer behält ſich 
es vor, bei anderer Gelegenheit ſeine Pe 18 
auszubrechen. 


9. ! 786. 


Der Umfang der Staatsforſtverwaltung 
laͤßt ſich nicht wohl im Allgemeinen beſtimmen, da er 
hauptſaͤchlich durch örtliche Verhaͤltniße bedingt wird, und 
ſich groͤßtentheils nur nach dem Betrage der vorhandenen 
Gemeindswaldungen; ferner: nach den mehr oder weniger 
bedeutenden und zahlreichen Holz conſumirenden Gewerbs— 
anſtalten; ſo wie nach der Groͤße des unbedingten Waldbo— 
dens, und nach dem Vermoͤgenszuſtande der laͤndlichen Be— 
voͤlkerung eines Landes vollſtaͤndig bemeſſen laͤßt; auch die 
Staatsforſte zur Erleichterung ihrer Verwaltung eine zweck⸗ 
maͤßig arrondirte Lage erfordern, oder wenigſtens nicht zu 
ſehr vereinzelt liegen duͤrfen. Daher moͤchten ſich in dieſer 
Hinſicht mehr als folgende drei re nicht 1 
len laſſen: 


1.) Die re wird etwa fo viel betragen duͤr— 
fen, um die Hälfte aller Holzbeduͤrfniße, fo weit die⸗ 
ſelbe nicht ſchon durch 1 A ſind, 
befriedigen zu koͤnnen. N 

2.) Aller unbedingte Waldboden (F. 767. 40 ſo weit er 
in großen Flaͤchen zuſammen und deßhalb ſchon zum 
Privatbetrieb nicht bequem liegt, eignet ſich vorzuͤg— 
lich zum Staatsforſigrunde; wogegen kleinere Wald— 
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ſtuͤcke dieſer Art, beſonders wenn ſie zwiſchen Ge— 
meindswaldungen zerſtreut liegen, Privatperſonen über 
laſſen werden ſollten. 


5.) Zwiſchen großen Privatwaldungen, die ieh unter 
einzelne Beſitzer vertheilt ſind, wuͤrde die Erhaltung 
und Vermehrung der Staats-, oder auch Gemeinds— 
forſte, bis zu dem unter no. 1. angegebenen Betrage, 
als zweckmaͤßig betrachtet werden koͤnnen.“ 

a. Daß eine jede Gemeinde ihre Waldungen nach denſel⸗ 
ben Principien für ihre Eigenbedurfniße bewirthſchaften 
und behandlen muͤße, wie dies der Staat für das Ganze 
thut, liegt wohl in der Natur der Sache, und deßhalb 
kann ſie allerdings der Staatsforſte entbehren; allein man 

darf von ihr keine Aufopferung fuͤr eine auswärtige Ge⸗ 


meinde fordern, und dieſe darf in der Beholzigung von 
erſterer nicht abhängig ſeyn. 


9. 787. 


Die Veraͤußerung der, fuͤr den forſtpolizei— 
lichen Zweck als überflüßig erkannten, oder auch 
der fuͤr die unmittelbare Verwaltung von Seiten Staats zu 
unbequem liegenden, Staatsforſte, kann Akketzende Weiſe 
geſchehen: 

1.) Durch Abloͤſung der etwa darauf haftenden Wald⸗ 
ſervitute gegen einen Theil des, zum Ackerbau vor— 
zugsweiſe tauglichen, Grund und Bodens. 


2.) Durch Uebertragung an Gemeinden, und zwar ent— 
weder vorbehaltlich der Fortſetzung einer fuͤr zweck— 
maͤßig erkannten Betriebsart, und eines hierauf ge— 
gründeten Erbzinſes in Geld oder natura, oder auch 


mit freiem Bewirthſchaftungsrechte gegen abloͤsliche 
Geldrenten, oder baare Kapitalien. 


8.) Durch Uebertragung an beguͤterte Majoratsbeſitzer, 
unter den nemlichen Masregeln, wie bei den Ge— 
meinden. 
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4.) Durch Verkauf im Aufſtreiche, beſondes des verein— 
zelt liegenden und bedingten, alſo zugleich fuͤr die 
Feldkultur tauglichen, Waldbodens. 


Da, wo der Staat es fuͤr ſeine Zwecke noͤthig findet, 
wird er uͤbrigens neue Staatsforſte anlegen (z. B. fuͤr Ge⸗ 
ſundheitsverbeſſerung der Länder), oder durch Austauſch 
bereits vorhandener Waldtheile ſich zu arrondiren ſuchen; 
und endlich ſo oft fuͤr ihn die Verbindlichkeit eintritt, Pri— 
vat⸗ und Gemeindsforſte im Werthe ihres gegenwärtigen 
Reinertrags in Selbſtverwaltung zu nehmen, als bey ihrer 
Bewirthſchaftung von ihren Beſitzern unbillige Aufopferun— 
gen für. Staatswohl gefordert werden ſollten. Im Falle 
nun der Staat die Kauſſumme nicht baar aufzutreiben im 
Stande iſt, wird der Verkaͤufer auch mit einer abloͤslichen 
Rente, oder einem Erbzinſe in Geld oder Naturalien zufrie— 
den geſtellt werden koͤnnen. 


a.) Die für die Geſundheitserhaltung eines Landes zuwei⸗ 
len nothwendige, einzelne und zerſtreute Waldtheile, 
möchten in der Regel unter billigen, aber ſichernden 
Bedingungen, nur an Privatperſonen und Gemeinden 
uͤbertragen, feltner vom Staate unmittelbar admini⸗ 
ſtrirt werden koͤnnen. (Ueber die Eig enthüͤmlichkeit und 
bedingte Zweckmaͤßigkeit der verſchiedenen Veraͤußerungs⸗ 
Arten, das Weitere beim Vortrage.) 


9. 788. 


Die Bedingniße fuͤr eine zweckmaͤßige innere 
Einrichtung der Staats-Forſtverwaltung be 
ſtehen nun endlich: 

1.) in der vollkommenen Uebereinſtimmung ihres Orga— 
nismus, mit den uͤbrigen organiſchen Formen und 
Verwaltungsprincipien des Staates; ferner 


2.) in der Beobachtung muſterhafter en Wirth⸗ 
ſchaftsgrundſaͤtze, und 
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5.) in einer ſorgfaͤltigen Beachtung: damit die Staats- 
Forſtwirthſchaft, als Zweig des oͤf fentlichen 
Finanzweſens, weder nach rein finanziellen Prin 
cipien verwaltet (h. 781.), noch aber zu einfeitigen, 
dem Gemeinwohl zuwider laufenden Verguͤnſtigun⸗ 
gen benutzt werde. 


Die Anleitung zur Verwuͤrklichung dieſer drei Haupt⸗ 
principien, macht nun den Gegenſtand der Staatsforſt⸗— 
wirthſchaftslehre aus. 


Zweiter Hauptabſchnitt. 
Staats⸗Forſtwirthſchaftslehre. 


Vor begriffe. 


9. 789. 


Die Staatsforſtwirthſchaftsleh re begreift die— 
jenigen Grundſaͤtze, nach welchen die Staatsforſte 
ihrem polizeilichen Zwecke gemaͤs (J. 785.) am 
vortheilhafteſten für das allgemeine Beſte 
verwaltet werden. 


a.) Da in der Würklichkeit den Staatsforſtbehoͤrden ge⸗ 
woͤhnlich die Ausübung der Forſtpolizei zum Theil mit 
übertragen war, ſo hat man bisher auch Bruchſtuͤcke der 
Forſtpolizeilehre ziemlich allgemein der Staatsforftwirths 
ſchaftslehre, — die doch nur ein Zweig von jener iſt, — 
untergeordnet; und dadurch alſo den Standpunkt und 
das Verhältniß beider Lehren zu einander ſehr weſent⸗ 
lich verrückt. Dieſer Fall wird fo oft eintreten, als 
man den wiſſenſchaftlichen Unterricht nach der Geſchaͤfts⸗ 
führung zu ordnen verſucht. 
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Statt der Bezeichnung: Staatsforſtwirth⸗ 
ſchaft, (die ſchon Walther in feinem Syſtem der 
Cameralwiſſ. Gieſen 1798 waͤhlte), hat man bisher 
beinah allgemein dafür den Ausdruck: „Forſtdirek⸗ 
tion“ gebraucht. 


9. 7090. 


Man kann die Staatsforſtwirthſchaftslehre in folgende 
Abſchnitte theilen, nemlich in die Grundſaͤtze: 
I. fuͤr die Organiſation und Inſtruktion des Verwal⸗ 
tungsperſonals; und 
II. für die Abfaſſung zweckmaͤßiger Verwaltungs vor⸗ 
ſchriften. 
Litteratur x, 
a.) Burgsdorf (Frhr. von) Forſthandbuch 1c. II. Theil. 
zte Aufl. Berlin 1805. 


b.) Laurop (C. P.) Ideal einer vollk. Forſtverfaſſung und 
Forſtwirthſchaft. ir Thl. Tuͤbingen 1801. 


c.) Walther (Dr. F. L.) Verſuch eines Syſtems der Ca⸗ 
meralwiſſenſchaften. Fünfter Band. Gieſen 1805. (Macht 
zugleich den 2ten Band feiner Forſtwiſſenſchaft aus.) 


d.) Hartig (G. L.) Grundſaͤtze der Forſtdirektion. 2te 
Auflage. Hadamar 1813. 5 

e.) Kettner (J. F. von), organiſche Formen einer zweck⸗ 
mäßigen Forſtperfaſſung, nach den Reſultaten der Er⸗ 
fahrung und nach dem Urtheile mehrerer Forſt- und 
Geſchäftsmaͤnner entworfen. Würzburg 1807. 


l.) Meyer (Dr. E. F) Forſtdirektionslehre nach den Grund; 
ſaͤtzen der Regierungspolitik und Forſtwiſſenſchaft. Würz⸗ 
burg 1809. gr. 4. 780 S. und vielen Tabellen u. Charten. 

8.) Egerer (J. Ch. J. F.) die Forſtwiſſenſchaft. zter Th. 
Frankfurt 1813. N 

h.) Laurop (C. P.) die Staats forſtwirthſchaftslehre. Gie⸗ 
ſen 1818. 

.) Wedekind (Frhr. W. von) Verſuch einer Forſtverfaſ⸗ 
ſung im Geiſte der Zeit. Leipzig 1821. 


fi 
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Er ſt er ie e 


Von der Organiſation und Inſtruktion des 
Verwalungsperſonals. 


J. 791. 


Dieſer Abſchnitt zeigt, wie die in der Forſthaushal— 
tungskunde dargeſtellten Geſchaͤftszweige oder Verwaltungs⸗ 
arbeiten am zweckmaͤßigſten unter verſchiedenen Behörden 
vertheilt und ihnen zugewieſen werden. Es gehoͤrt dem— 


nach hierher: 
A. die Anordnung der verſchiedenen Behoͤrden; 
B. die Anordnung der Verwaltungsbezirke; 
C. die Inſtruktion des Staatsforſtperſonals; und 
D. die Bezahlung des Staatsforſtperſonals. 


Von Anordnung der verſchiedenen Verwal— 
tungsbehoͤrden. 


9. 792. 


Die Organifation der Staatsforſtverwaltung iſt von 
der Organiſation eines Staates überhaupt abhängig und 
muß mit letzterm nothwendig in Uebereinſtimmung gebracht 
werden ($. 788.) Daher finden in dieſer Hinſicht fo viele 
Abweichungen ſtatt, als die Verwaltung der Staaten ans 
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dere Einrichtungen beſitzen kann; ſo wie außerdem auch der 
Umfang der Staatsforſte von einigem Einfluße iſt. 
u 


9. 795. 


Die ſchon oben in der Forſthaushaltungskunde darge» 
ſtellten forſtlichen Geſchaͤftszweige zeigen ihrer Natur nach 
eine dreifache Verſchie denheit, indem fie auf fol— 
gende beſondere Gegenſtaͤnde gerichtet ſind: 

1.) auf den techniſchen Forſtbetrieb; (d. h. auf 
die Forſtnutzung, Forſtkulturgeſchaͤft und den Forſt— 
ſchutz.) 

2.) auf dieoͤkonomiſche oder finanzielle Ver— 
waltung; (d. h. auf Verwendung und Berechnung 
der Forſtprodukte, und auf das Forſtkaſſenweſen.) 


3.) auf die forſtliche Rechtsverwaltung; (in 
verſchiedener Inſtanz $. 716.) 


Je größer nun der Umfang einer Forſtverwaltung iſt, je 
thunlicher und raͤthlicher iſt es, die Ber waltungszweige 
ihrer Verſchiedenheit nach unter beſondere Behoͤrden zu ver— 
theilen, und jeder dieſer einen moͤglichſt gleichartigen Wuͤr— 
kungskreis zuzuweiſen. Daher hat ſich die Zweckmäßigkeit 
einer Trennung der forſtlichen Rechtsverwaltung, ſo wie 
der oͤkonomiſchen Forſtverwaltung (ſo weit letzteres moͤglich 
iſt), von der techniſchen Staatsforſtverwaltung in jedem 
Staate von einiger Groͤße faktiſch bereits eben ſo voll— 
ſtaͤndig dargethan, als die ſtrenge Abſonderung der Rechts— 
verwaltung, von dem Regiminal- und von dem Staats— 
Finanzweſen uͤberhaupt. 


Der Stand der Dinge und der Wiſſenſchaft fordert 
demnach ein Uebergehen derjenigen Forſtverwaltungs-Or— 
ganiſation, welche — mit jener Anſicht nicht uͤbereinſtim— 
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mend — die geit in mancherlei Formen auf uns gebracht 
hat, und die nur noch hiſtoriſchen Werth beſitzen. 


In Folge deſſen werden hier nur die organiſchen Ein— 
richtungen der Staatsforſtverwaltung fuͤr ſolche Laͤnder an— 
gegeben, wo jenes Trennungsprincip wirklich anerkannt iſt. 


. 704. 


Für die techniſche Staatsforſtverwaltung 
werden dann in ſolchen Staaten, die wohl arrondirt und 
nicht uͤber 400 bis 500 Quad. Meilen groß ſind, folgende 
techniſche Forſtbehoͤrden erfordert (9. 680.), nemlich: 

die Forſtdirektionsbehoͤrde; 

die Oberauffichtö = oder Controllbehoͤrden; 

die Wirthſchaftsbehoͤrden; und 

die Forſtſchutzbehoͤrden; 
welche unter jeden Umſtaͤnden die weſentlichſten, bei keiner 
Staatsforſtverwaltung entbehrlichen, Inſtanzen ausmachen; 
und wovon man die drei letztern unter die eigentlichen Lo— 
kalbehoͤrden zaͤhlt. 5 


a.) Der ſchon fo oft gehörte Vorwurf: über die große Ans 
zahl der forſtlichen Inſtanzen und des Geſammtforſtper⸗ 
ſonals überhaupt, beruht auf einer volligen Unfennnig 
der Sache und einer Nichtbeachtung der ausnehmend 
großen und ausgedehnten Grundfläche, auf welcher das 
Forſtperſonal nicht blos der Verwaltung vorzuſtehen, 
ſondern hauptſaͤchlich die Urproduktion zu be 
wuͤrken hat. 


9. 795. 


Die Forſtdirektionsbehoͤrde hat ihren Sitz im 
Centralpunkte der Regierung, und ſteht mit der oberſten 
Regiminal- und Finanzbehörde entweder in mittelbarer 
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oder unmittelbarer Verbindung. Ihre Wuͤrkſamkeit erſtreckt 
ſich auf folgende Gegenflände: 


1.) Auf die Vorſchlaͤge zur Organiſation des geſammten 
techniſchen Staatsforſthaushaltes, und aller darin 

— nothwendig werdenden Real- und Perſonal-Veraͤn⸗ 
derungen. 

2.) Hat die Direktionsbehoͤrde fuͤr die uͤbereinſtimmende 
Ausfuͤhrung der Verwaltungsvorſchriften in allen Zwei- 
gen Sorge zu tragen; alſo letztere zu erlaͤutern und 
ſich in ſteter Ueberſicht über den Geſchaͤftsgang zu er— 
halten. f f 

3.) Steht ihr zunaͤchſt die Oberaufſicht über das geſammte 
techniſche Perſonal zu, und an ſie ſind daher alle 
Perſonal- und Disciplinar-Angelegenheiten, entwe— 
der zur eigenen Entſcheidung, oder zum Vortrage an 
die oberſten competenten Behoͤrden, zu bringen. 


4.) Leitet fie alle auf die Kenntniß und die Erhaltung 
des Realbeſtandes der Staatsforſte Bezug habende 
Anordnungen und Geſchaͤfte, als z. B. alle Forſt— 
Grenzangelegenheiten, Forſtvermeſſungen, Forſtbe— 
ſchreibungen und Forſtabſchaͤtzungen, und ſammelt 
davon alle Hauptuͤberſichten. ö 
5.) Gehen ihr alle jaͤhrliche Forſtbetriebsplaͤne, z. B. die 
Faͤllungsplane, Holzhauerloynsaccorde, Kulturplane, 
Waldorbaungsantraͤge zu, und ſie hat daraus nicht 
bios den Gang der Wirthſchaft zu beurtheilen, ihn 
darnach zu leiten und endlich feſtzuſtellen, ſondern 
auch die deßhalb mit andern Behoͤrden noͤthigen Ueber— 
einfünfte zu treffen, und hauptſaͤchlich alle Baar— 
Auszahlungen verſchiedener Gattung bei der oberſten 
Finanzbehoͤrde auszuwuͤrken. | 
6.) Hat fie die Größe der Materialverabreichungen im 
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Allgemeinen zu beſtimmen, auch die Verkaufsart und 
die Taxen entweder feſtzuſetzen, oder die Beſtimmung 
daruͤber auszuwuͤrken. 

7.) Muß ſie ſich in ſtetem Ueberblicke uͤber das Oekono— 
miſche des Staatsferſthaushaltes erhalten, alſo die pe⸗ 
riodiſchen Hauptuͤberſichten über die Materialnutzüng 
und den Geldertrag der Forſte einſammlen, und dar— 
aus ſowohl ihre, an die oberſte Finanzbehoͤrde ein— 
zureichenden, Etats, als auch ihre jährliche Haupt⸗ 
rechnung formiren. 

8.) Eine gleiche ſummariſche Ueberſicht hat ſich die Di— 
rektionsbehoͤrde endlich auch uͤber die forſtliche Rechts— 
verwaltung zu verſchaffen; und zwar ſowohl um den 
Gang derſelben darnach beurtheilen, als auch den 
Betrag der Strafen in ihre Etats mit aufnehmen 
zu koͤnnen. 


J. 796. 


Liegt ein Staat ſehr arrondirt gegen die Hauptſtadt 
und machen die Staatsforſte nicht den bedeutendſten Theil 
der Waldflaͤche eines Landes aus, fo kann ſich die Forſtdi— 
rektionsbehoͤrde in unmittelbare Verbindung mit den Lokal⸗ 
behoͤrden ſetzen, und durch eine gewiſſe Anzahl unter einem 
Direktor vereinigter Mitglieder (Forſtraͤthe, Oberforſtraͤ— 
the ꝛc.) und ein hinreichendes Canzlei-Perſonal jenem Ge— 
ſchaͤftsumfange wohl vorſtehen. Die Mitglieder eines ſol— 
chen Direktions-Collegiums koͤnnen alsdann beſondere Be— 
zirke zum Referat erhalten, und muͤſſen dieſe, wenn ſie 
zu einiger Lokalkenntniß gelangen und dadurch viele Ge— 
ſchaͤfte weſentlich abtuͤrzen wollen, wenigſtens periodiſch 
bereiſen. 
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9. 797. 


Sind die Staaten aber entweder weniger gegen die 
Hauptſradt arrondirt, oder die Groͤße der Staatsforſte ſehr 
bedeutend, ſo erſchwert die große Anzahl und Entfernung 
der Lokalbehoͤrden von der Centralbehoͤrde die Geſchaͤftsfüh— 
rung zu ſehr, um die unmittelbare Verbindung zwiſchen 
beiden beibehalten zu koͤnnen. Es werden daher eine ge— 
wiſſe Anzahl Dijriits> oder Provinzial-Forſtaͤmter 
als Miltelbehoͤrden noͤthig, deren jedes aus einem techniſchen 
Vorſtaude und einem Canzlei-Gehuͤlfen (Forſtſchreiber ꝛc.) 
bejieht, und wobei in beiondern wichtigeren Geſchaͤftszwei— 
gen auch die Controllbeboͤrden Sitz und Stimme haben 
koͤnnen. | 


Diefe Provinzial-Forſtaͤmter Übernehmen alsdann ei— 
nen Theil der oben F. 795.) aufgeführten Forſtdirektions⸗ 
Geſchaͤfte, und verſehen letztere Behoͤrde, die fuͤr alle Re— 
kurſe competent bleibt, — uͤber dieſe Geſchaͤftszweige blos 
mit ſummariſchen Ueberſichten. Zu denen in der Haupt— 
ſache von ihnen beſorgt werdenden Arbeiten gehoͤren haupt— 
ſaͤchlich: 

1.) die Verwilligung von kuͤrzern Urlaubsgeſuchen und 
die Bejeitigung unbedeutenderer Perſonal-Angelegen⸗ 
heiten. 

2.) Ordnet und leitet das Provinz-Forſtamt die im 
9. 795. außerdem von no. 4 — 8 aufgeführten Ge— 
ſchäftsgegenſtaͤnde mehr mittelbar und verſieht die 
Direktion periodiſch mit He ere und Ueber⸗ 
ſichten. 

3.) Kann daſſelbe auch oͤftere Lokalreviſionen vornehmen, 
und ſelbſt einen Theil der, — ſonſt dem Controlle— 
Perſonal obliegenden, — ſchriftlichen Arbeiten über 
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nehmen und dadurch auf die Vergrößerung der Con— 
trollbezirke hinwuͤrken. 


In Staaten unter 400 Quadratmeilen bedarf es als— 
dann für die Direktionsbehoͤrde keines beſondern Collegiums, - 
ſondern blos eines Generaldirektors, welcher als Muglied 
in den Miniſterialrath der Finanzen und des Innern auf— 
genommen werden kann. In groͤßern Staaten dagegen 
würden die Provinzial: Forſtamter nicht allein unbedingt 
moͤglich werden, ſondern auch fuͤr den großen Geſchaͤfts— 
umfang die Beibehaltung eines beſonderen Forjidirertion: 
Collegiums erforderlich ſeyn. 


9. 798. 


Die Oberaufſichts- oder Controllbehoͤrde 
(Oberfoͤrſter, Forſtmeiſter, Forſtinſpektor ꝛc.) beſteht in 
einer einzelnen Perſon, und iſt nach dem Vorhergehenden 
alſo entweder der Direktionsbehoͤrde, oder auch den Prov. 
Forſtaͤmtern unmittelbar untergeordnet. Ihr — die un— 
mittelbare Wirthſchafts-Oberaufſicht begreifen— 
der — Wuͤrkungskreis ergiebt ſich groͤßientheis aus den, 
in der Forſthaushaltungskunde dargeſtellten, Geſchaͤftszwei— 
gen, neben welchen ihr zugleich bei den Grenzangelegen— 
heiten, Forſtvermeſſungen und Forſttaxationen die unmit— 
telbare Leitung und Beaufſichtigung an Ort und Stelle. 
obliegt. Es koͤnnen ihr wenigſtens fuͤnf, — und bei be— 
ſtehenden Prov. Forſtaͤmtern, — hoͤchſtens etwa bis neun 
Wirthſchaftsbezirke oder Forſte untergeordnet werden, die 
letztere Anzahl jedoch nur in dem Falle, als das Provinz— 
Forſtamt die Rechnungsreviſidnen ($. 695.); fo wie ferner 
das Geldetatsweſen und die Verbindung mit den Forſtkaſſen 
übernimmt. Je nachdem ihr hiernach alfo mehr oder we— 
niger ſchriftliche und beſonders Rechnungsarbeiten obliegen, 
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bedarf fie auch eines mehr oder weniger geuͤbten und erfahr- 
nen Schreiberei-Gehuͤlfen. (J. 846.) 


J. 799. 


g Fur die Wirthſchaftsfuͤhrung iſt ebenfalls nur 
eine einzelne Perſon (Foͤrſter, Revier- oder Zeich - For: 
ſter ꝛc.) erforderlich, die — wie ſich ſchon aus der Forſt— 
haushaltungskunde ergeben hat — in allen Geſchaͤften un: 

mittelbar von der Controllbehoͤrde beauffichtigt wird und 
dieſer zunaͤchſt untergeordnet iſt. Sie bedarf bei zweckmaͤſ— 
ſiger Vereinfachung des ſchriftlichen Geſchaͤftsganges (J. 705.) 
keines Schreiberei-Gehuͤlfen; dagegen werden dem Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer zwei bis fünf Waldaufſeher unterge— 
ordnet. 


9. 800. 


Von den Waldaufſehern erhaͤlt jeder im Forſte 
einen beſondern Bezirk oder Begang, in welchem derſelbe 
zunaͤchſt für die forgfältige Handhabung des Forſtſchutzes 
verantwortlich iſt, obſchon er auf demſelben Forſte auch zu 
allen den Geſchaͤften gebraucht werden darf, die ſchon oben 
(F. 701.) aufgeführt wurden. 


§. 801. 


Die abgeſonderte oͤkonomiſche oder finan— 
zielle Verwaltung der Staatsforſte durch die 
allgemeine Domainenbehoͤrde des Staats, hat ſich ſchon 
laͤngſt als zweckmaͤßig und als ſehr leicht ausfuͤhrbar erwie— 
ſen, iſt aber in einem wohlgeordneten Staate noch um ſo 
mehr bedingt. 


Da nemlich die Forſtrechnungen eine große Einfachheit 
beſitzen, alſo von jedem etwas geuͤbten Foͤrſter in den Ge— 
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ſchaͤftsfreien Monaten leicht aufgeftellt, und entweder von 

der Controllbehoͤrde, oder von den Prov. Forſtaͤmtern ohne 
Schwierigkeit revidirt und auf ihrem Geldeinnahme-Betrag 
abgeſchloſſen werden koͤnnen, ſo laſſen ſich dieſelbe von letz— 
tern Behörden unmittelbar an die Domainialkaſſen zur Erz 
hebung zuweiſen. Wenn nun weiter noch gleichzeitig mit 
dieſer Ueberweiſung eine ſummariſche Ueberſicht uͤber den 
jeder Domainebehoͤrde zugewieſenen Erhebungsbetrag perio— 
diſch an die Forſtdirektionsbehoͤrde eingeſendet, und dieſe 
Ueberſicht von letzterer Behoͤrde der oberſten Finanzinſtanz, 
welcher alle Kaſſen untergeordnet ſind, mitgetheilt wird, 
ſo ſind beide Behoͤrden durch dieſe wechſelſeitige Controlle 
uͤber die richtige Vereinnahmung der Forfigefälle ſicher ges 
ſtellt. Alle für die techniſche Verwaltung üährlich oder zu— 
fällig eingehenden nothwendigen Ausgaben aber, iſt die 
Forſt⸗Direktionalbehoͤrde im Stande aus den Ueberſichten 
der Holzhauerlohns-Accorde, den Forſtkultur- und Forſt⸗ 
verbeſſerungs-Anſchlägen, fo wie aus den Beſoldungetats 
zu uͤberſehen, und ihre Auszahlung bei der oberſten Finanz 
ſtelle auf die verſchiedenen Domainenkaſſen aus zuwuͤrten. 


Den Domainialbehoͤrden den Verkauf der Waldprodukte 
ganz zu uͤberlaſſen, hat, — ſobald der polizeiliche Zweck 
der Staatsforſte wuͤrklich erreicht werden ſoll, — Vieles 
gegen ſich. So weit jedoch dergleichen Verkaͤufe durch ſie 
geſchehen koͤnnen, erfolgen dieſe ſtets unter Mitwuͤrkung 
der Forſtbehoͤrden, welche ſie auf gleiche Weiſe, wie oben 
gezeigt wurde, durch ihre periodiſch an die Direktionsbe— 
hoͤrden einzugebenden ſummariſche Ueberſichten controlliren. 


9. 802. 


Die Trennung der forſtlichen Rechts verwaltung 
von den techniſchen Staatsforſtbehoͤrden iſt ſchon oben 
(F. 719.) als zweckmaͤßig und für durch eine gute Rechts— 
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Verwaltung bedingt, ausgeſprochen worden. Obſchon nun 
die Staatsforſtbehoͤrde ihr Intereſſe in Forſtruͤgeſachen bei 
den Polizei- und untern Civügerichten durch die Controll— 
Behörden bei den hoͤhern Gerichten aber durch einen nicht 
ſehr koſtſpieligen rechtsverſtaͤndigen Staatsforſtanwald ver— 
wahren laſſen kann, ſo hat die hierdurch entſtehende Spal— 
tung der vom Wirthſchaftsfuͤhrer aufzuſtellenden, von der 
Controllbehörde bei den Gerichtsſitzungen aber auszufuͤllen— 
den, Forſtrügeregiſter (). 702.), jo wie auch die nothwen— 
dige und den Geſchaͤftsgang erſchwerende Verbindung mit 
mehreren Rechtsbehoͤrden, es fuͤr zweckmaͤßiger erwieſen, 
in jedem Controlle-, oder auch Forſtamtsbezirk eine beſon— 
dere, für alle Forſtſtrafſachen competente Ruͤgecommiſ— 
ſion anzuordnen, welche, — vorbehaltlich des Rekurſes 
an die competenten hoͤhern Gerichte, — entſcheidet, und aus 
einem oder zwei Rechtsmitgliedern und dem Forſtcontrolle— 
oder Prov. Forſtamtsperſonal ꝛc. zuſammengeſetzt iſt. 


* 


Von Anordnung der Verwaltungsbezirke. 


$. 805. 


Die Abtheilung der Verwaltungsbezirke 
fuͤr die verſchiedenen Forſtbehoͤrden verurſacht um ſo weni— 
ger Schwierigkeit und Verwaltungskoſten, je weniger ab— 
haͤngig ſie von den Abtheilungen der uͤbrigen Verwaltungs— 
Behoͤrden des Landes gemacht werden kann. Man theilt 
demnach die Forſte ohne jede weitere Ruͤckſicht ſo ab, wie 
ſie zuſammen ein wohl zuſammenhaͤngendes und dem Wohn— 
orte des Wirthſchafters bequemes Ganze bilden. Ebenſo 
theilt man die Forſtbegaͤnge der Waldaufſeher ſo ab, da— 
mit ſie dieſelbe von ihrem Wohnorte auf dem kuͤrzeſten Wege 
erreichen koͤnnen. — Die Controllbezirke endlich koͤnnen ohne 
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Nachtheil in mehrere Domainen-, und fonftige Verwal— 
tungs-Bezirke uͤbergreifen, im Falle fie ſich außerdem hin» 
laͤnglich ausdehnen und arrondiren laſſen ſollten. 


9. 804. 


Die Groͤße des Verwaltungsbezirks fuͤr jede 
dieſer verſchiedenen Behoͤrden iſt von folgenden Gegenſtaͤnden | 
ſehr abhängig, nemlich: 

1.) von dem Zuſammenhange oder der Arrondirung der 
Waldungen; 
2.) von der ebenen oder gebirgreichen Lage derſelben; 


5.) von der mehr oder weniger vereinfachten Geſchaͤfts⸗ 
Organiſation; 
4.) von dem Bildungszuſtande des Forſtperſonals. 


Es laͤßt ſich demnach fuͤr die Groͤße der Bezirke nur 
ein beilaͤufiger allgemeiner Maasſtab nach Erfahrungen aus 
wohl organiſirten Ländern in folgenden Zahlen angeben: 


für ein Provinzial-Forſtamt etwa 8oooo bis 125909 
Wuͤrtemb. Morgen Waldflaͤche; 


für einen Controlle-Bezirk etwa 30000 bis 40000 W. 
Morgen; 
fuͤr einen Wirthſchaftsbezirk — Ka bis 6000 W. Morg. 


für einen Forſtbegang (§. 800.) — 1600 bis 2000 W. 
Morgen; 
und zwar wenn die Waldungen der erſtern Bezirks etwa 
auf 14 — 18 Quad. Meilen vertheilt liegen, die des andern 
auf 8 — 14 Q. M.; — die des dritten etwa auf 1 bis 2 Q. 
M.; die des vierten etwa auf Z bis 2 Q. Meilen. 


a.) Eine ganz gleiche Groͤße der Verwaltungsbezirke jeder 
Gattung, iſt weder gut ausfuͤhrbar, noch raͤthlich; in⸗ 
dem ohnehin die Qualitäten des Dienſtperſonals ver⸗ 
ſchieden ſind. 


* 
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Von der Inſtruktion des Foͤrſtperſonals. 


9. 805. 


Jedem Staatsdiener, und alſo auch den Staatsforſt⸗ 


Officianten, ſind bei Uebertragung ſeines Amtes die damit 


verbundenen Pflichten und Verbindlichkeiten mitzutheilen 
und ihm ſeine Dienſtverhaͤltniße im Allgemeinen zu 
bezeichnen. Es geſchieht dies durch Abfaſſung einer ſchrift— 
lichen Dienſtinſtruktion, worauf derſelbe den Dienſteid 
leiſtet, und worin ihm durchaus mehr nicht, wie ſein per— 
ſonelles Verhältniß als Staatsdiener bezeichnet werden 
ſollte. Dieſelbe koͤnnte demnach auf folgende 9 
beſchraͤntt werden: 


1.) Treue und Gehorfam gegen die Landesregierung als 
Unterthan und Staatsdiener; 

2.) Ehrerbietung und ſtrenge Folgſamkeit gegen die ihm 
mittelbar oder unmittelbar vorgeſetzten Behoͤrden; 
5.) Beobachtung eines geſitteten, anſtaͤndigen Lebens— 

wandels; 

A.) Strenge Erfüllung feiner Dienſtpflichten; Vermei— 
dung eigenmaͤchtiger Handlungen; Puͤnktlichkeit und 
Ordnung in der Geſchaͤftsfuͤhrung; 

5.) Enthaltung buͤrgerlicher Gewerbe und fremdartiger 
Nebenbeſchaͤftigung; 

6.) Verbot gegen die Annahme von Gesch lb und Ge⸗ 
faͤlligkeiten; 

7.) Verhalten hinſichtlich ſeines Wohnſitzes und bei Ur— 
laubsangelegenheiten fuͤr ſich und ſeine Untergebene; 


— 
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8.) Verhalten bei nothwendigen Beſchwerden uͤber ſeine 
Vorgeſetzten, oder ſeine Untergebenen, oder auch bei 
ihm bekannt werdenden Pflichtwidrigkeiten derſelben; 

9.) Sorgfaͤltige Aufſicht auf das pflichtmaͤßige Betragen 
feiner Untergebenen und gewiſſenhafte Behandlung 
derſelben; 

10.) Hinweiſung auf die gewiſſenhafte Erhaltung und 
Verwahrung aller Forſtinventarien-Stuͤcke u. ſ. w. 
und ſeiner Verantwortlichkeiten dabei. 

a.) Wie ſehr die bisher erſchienenen Formularien zu der 
Dienſtinſtruktion des Forſtperſonals hiervon abweichen, 
und wie vieles Fremdartige man in dieſelbe aufzuneh- 


men gewohnt war, zeigt ein Vergleich der oben (5. 790.) 
anfgeführten Schriften. 


Von der Bezahlung des Forſtperſonals. 


J. 806. 


Die Beſoldungen der Staatsdiener, als Belohnung 
für ihre Geſchaͤftsfuͤhrung und als ihr alleiniges (J. 805. 
no. 5.) Erwerbsmittel betrachtet, muͤſſen im Verhaͤltniß 
ſtehen: a 
1.) mit den zur Stelle erforderlichen Kenntniſſen, und 
dem damit in Verbindung ſtehenden HERAN Mr 
des Perſonals; i N 
2.) mit der Wichtigkeit, Verantwortlichkeit und Schwie- 
rigkeit der Geſchaͤftsfuͤhrung; | 
5.) mit den örtlichen Preiſen der Lebensbeduͤrfniße; und 
4.) mit den Unterſtuͤtzungen, die der Staat in Penſions—⸗ 
oder Sterbefällen übernimmt. 


In jedem Staate wird man hiernach die Größe der 
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Beſoldungen leicht beſtimmen und alſo auch fuͤr das Staats⸗ 
Forſtperſonal feſtſetzen koͤnnen. 5 
a.) Ueber die Beſoldungsgroͤßen fuͤr die verſchiedenen Dienſt⸗ 


grade im Forſtweſen, vergl. man die im $. 790. ange⸗ 
fuhrten Schriften. ; 


9. 807. 


Der Befoldung der Staatsforſtofficianten kann ihrer 
Natur nach beſtehen: 1.) in baarem Gelde; 2) in Na- 
turalien; 5.) in Dienſtlaͤndereien und Wohnungen; 4.) 
in Accidenzien und 5.) in Diaͤten. 


* 


Der Beſoldung in baarem Gelde, wird man vor 
der Bezahlung in Naturalien und Dienſtlaͤndereien beim 
Forſtperſonal mehr noch als ſonſt den Vorzug einräumen 
muͤſſen, da ſie durch letztere gar haͤufig zu ſehr von ihrer 
Dienſtverrichtung abgezogen werden. Dienſtwohnun— 
gen ſind nur unter gewiſſen Umſtaͤnden und in einzelnen 
Fällen zweckmaͤßig; eben fo auch nur unbedeutendere Acci— 
denzien fuͤr auſſergewoͤhnliche Bemuͤhungen zulaͤßig, fuͤr 
keinen Fall aber direkten Bezug gewiſſer Prozente vom 
Forſtertrage oder von Forſtſtrafgeldern zweckmaͤßig. Hat 
man die Abſicht, durch leztere die groͤßere und ausgezeichnete 
Thaͤtigkeit einzelner Forftofficianten zu belohnen und Andere 
zu Gleichem aufzumuntern, ſo muß es aus einer Kaſſe ge— 
ſchehen, wohin alle ſolche Gelder zuſammenfließen. — Auch 
hat ſich die Erfahrung dafuͤr ausgeſprochen, daß der groͤßte 
Theil der zu Reiſen noͤthigenden Geſchaͤfte ſich bemeſſen 
und in einer runden, zur Beſoldung geſchlagenen Summe 
von Diaͤten oder Taggeldern verguͤten laͤßt, und 
alſo nur außergewöhnliche Reiſen auf ſolche Weiſe vergütet 
zu werden brauchen. 


* 
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Zweiter Abſchnitt. 


Von der Abfaffung zweckmaͤßiger Verwal— 
tungs vorſchriften. 


J. 808. 

Fuͤr den Betrieb der ſo ſehr ausgedehnten Staatsforſt— 
wirthſchaft find, — um Einheit und Ordnung im Geſchaͤfts— 
gange zu erhalten, — allgemeine Verwaltungsvor— 
ſchriften (Geſchaͤftsinſtruktionen, Forſtordnungen) noth⸗ 
wendig. Dieſe koͤnnen ſich auf folgende beſondere Gegens 
ſtaͤnde erſtrecken, von welchen man die gleichartigen in ein 
und dieſelbe Forſtordnung zuſammen faſſen ſollte, nemlich: 

A. auf die Forſtvermeſſung; 

B. auf die Forſtſtatiſtik; 

C. auf die Forſtabſchaͤtzung; 

D. auf die Holzzucht; 

E. auf den Kulturbetrieb; 

F. auf die Forſtnutzung; 

G. auf die Forſiſchutzverwaltung; 

H. auf die Verwendung der Forſtprodukte; 

I. auf das Forſtrechnungsweſen 3 

K. auf das Forſtkaſſenweſen; 

L. auf das Correſpondenz- und Regiſtraturweſen. 

a.) Die Zweckmaͤßigkeit einer folben Trennung der Forſt⸗ 


ordnungen von der Perſonalinſtruktion (§. 805.) und uns 
tereinander ſelbſt, ergiebt ſich daraus, daß einzelne 
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diefer Verwaltungszweige blos auf den techniſchen 
Betrieb, andere auf die oͤkonomiſche Verwal⸗ 
tung, und noch andere auf die forſtliche Rechts⸗ 
verwaltung Bezug haben, und alſo abgeſondert von 
den übrigen den betteffenden⸗ Behoͤrden zugetheilt wer⸗ 
den koͤnnen. 


Von den Vorſchriften für die Staats— 
Forſtvermeſſung. 


. 809. 


Die Anordnung der Forſtvermeſſung, wozu zunaͤchſt 
ſtets die Forſtdirektionsbehoͤrde competent iſt (F. 795. 
no. 4.), wird ſich nach der oben ($. 551 bis 549.) ertheil- 
ten Anleitung leicht treffen und nach ihr das Geſchaͤft uͤber— 
einſtimmend durch alle Forſte ausfuͤhren laſſen; allein ohn— 
geachtet die Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer Vermeſ— 
ſung und Chartirung der Staatsforſte allgemein anerkannt 
iſt, pflegt dennoch der, — bei der Groͤße der Staatsforſte 
damit verbundene, — bedeutende Koſten- und Zeitaufwand 
der Ausfuͤhrung dieſes Geſchaͤfts weſentliche Hinderniße ent— 
gegen zu fiellen. Dieſe laſſen ſich jedoch, — wenn man den 
Aufwand mit dem Werthe und Zweck des Gegenſtandes 
mehr in Verhaͤltniß zu bringen verſucht, — ziemlich leicht 
beſeitigen. 


9. 810. 


Der Aufwand fuͤr die Grenzberichtigungen, ſo 
wie ferner für die ſorgfaͤltige Abgrenzung der Forſt— 
flaͤche und für die Aufnahme der Grenzcharten, — 
als einleitendes Geſchaͤft für die Forſtvermeſſung ſelbſt, — 
ift gewöhnlich ſchon ſehr bedeutend und ſteht ſelten mit dem 
Werthe des Objekts in gehoͤrigem Verhaͤltniße. Man wuͤrde 
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deß halb denſelben durch folgende Anordnungen suis vermin⸗ 
dern ſuchen muͤßen, nemlich dadurch, daß 


1.) die Lokalforſtbehoͤrden die ſaͤmmtliche Grenzen, bes 
ſonders aber die beſtrittenen Grenzlinien nach den 
beiderſeitigen Anforderungen doppelt, abpfaͤhlen 
muͤßten. \ 


2.) Die auf ſolche Weiſe vorbereitete Grenze wuͤrde nun 
erſt mittelſt eines Grenzzugs, — dem die Lokalforſt— 
behoͤrden, die betreffenden Juſtiz- und Regiminal⸗ 
beamten, mit den Gemeindebehoͤrden beizuwohnen 
hätten, — revidirt und namentlich uͤber die beſtrit— 
tenen Grenzlinien Augenſchein aufgenommen und wo 
moͤglich daruͤber entſchieden. Das Letztere moͤchte un— 
ter der Berückſichtigung geſchehen muͤßen, daß der 
geringe Waldwerth ſelten den bedeutenden Prozeßko— 
ſten und andern Ausgaben angemeſſen iſt, und daß 
billige Ruͤckſichten bei dieſer Grenzfeſtſtellung, dage— 
gen ſtrenge Strafen bei jeder weitern Uebertretung, 
am kuͤrzeſten zum Ziele fuͤhren. 


5.) Würde man bei beſonders wichtigen Grenzen, wie 
2, B. die gegen das Ausland hin (zu deren Berichti— 
gung auch noch hoͤhere Behoͤrden zugezogen zu wer— 
den pflegen), eine ſehr ſorgfaͤltige Abgrenzung mit 
Grenzſteinen, und die Aufnahme einer Grenzcharte 
nothwendig werden; im uͤbrigen aber 

4.) es hinreichen, die Waldungen in dem Falle, als die 
Perſteinigung ſehr koſtbar werden ſollte, — mit leich— 
tern und wohlfeilern Grenzmalen (F. 468.) zu verfes 
hen; dagegen es den Lokal-Forſtbehoͤrden zur Pflicht 
zu machen ſeyn, in einer gelegenen Zeit jedes Jahres 
wenigstens ein Drittheil der Forſigrenzen mit den be— 
treffenden Gemeindsbehoͤrden zu beziehen, und nach 
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einem deßhalb aufgenommenen Grenzprotokolle zu re 
vidiren (J. 707. Monat Auguſt). 

5.) Von allen weiterhin eintretenden Grenzirrungen wuͤrde 
die Forſtdirektionsbehoͤrde in Kenntniß zu ſetzen, und 
von ihr die Anordnung der nothwendigen Masregeln 
zu erwarten ſeyn. 

6.) Die ſtreitigen Grenzen wuͤrden unter jeden Umſtaͤn— 
den zuverlaͤßiger nach den Flurſteinen der anſtoßenden 
Gemeinden und nach den etwa vorhandenen Flur— 
harten, als nach Forſicharten, berichtigt und wieder 
hergeſtellt werden koͤnnen. 


S. 88. 


Sobald man bei geometriſchen Aufnahmen der 
Staatsforſtflaͤche nicht die Abſicht hat, zugleich die 
Forſigrenzen zu ſichern, — was nach 9. 810. und beſon— 
ders bei geſchehener Vermeſſung der Seiden der Fall 
nicht ſeyn kann, — ſondern die Groͤße und Lage des Forſt— 
grundes nur ſo weit kennen lernen will, als es zum Behuf 
von Forſtabſchaͤtzungen u. dergl. nothwendig iſt, bedarf es 
bei der Forſtvermeſſung und Chartirung bei weitem weni— 
ger koſtbaren Geld- und Zeitaufwand, als man zuweilen 
wohl auf dieſes Geſchaͤft zu verwenden gewohnt iſt. Die 
trigonometriſche und geometriſche Netz-Entwuͤrfe (J. 555.) 
koͤnnen alsdann wohl erſpart werden, ohne daß dies die 
Zuſammenſetzung von Generalcharten von gewiſſer, fuͤr die 
gewoͤhnlichen Zwecke hinreichender, Genauigkeit hindert; ſo 
wie man ſich dabei auch ſehr einfacher Aufnahme- und Ver— 
zeichnungsmethoden bedienen kann. 


9. 812. 


Die Ausführung der Forſtvermeſſungsge— 
ſchaͤfte wird, da dazu forſtliche Kenntniſſe zugleich noͤthig 
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find, am Beſten jungen Aspiranten für den Staatsforſt— 
dienſt uͤbertragen, und dieſelbe laſſen ſich einem Vermeſ— 
ſungsinſpektor, welcher außerdem noch hinlaͤnglich 
beſchaͤftigt werden kann, unterordnen. Man uͤbertraͤgt 
ihnen, — nachdem der Maasſtab für die Bezahlung der 
Arbeit vorher gehoͤrig ausgemittelt worden iſt, — dieſe 
Geſchaͤfte am zweckmaͤßigſten gegen eine, nach der aufge— 
nommenen und verzeichneten Morgenzahl bemeſſene, Ver— 
guͤtung; wobei die paſſende, und auch noch anderwaͤrts 
moͤgliche, Beſchaͤftigung dieſer Leute nicht außer Acht zu 
laſſen iſt. 


Von der ſtatiſtiſchen Beſchreibung der 
Staatsforſte. 


* 


9. 815. 


Wenn eine Forſtſtatiſtik uͤberhaupt ſchon die oben 
(F. 550.) aufgeführten Vortheile gewährt, fo müffen dieſe 
bei dem bedeutenden Umfange der Staatsforſte noch um ſo 
bedeutender ſeyn, und beſonders fuͤr die hoͤhern Behoͤrden 
die Ueberſicht und allmaͤhlig eine tiefere Kenntniß des Gan— 
zen immer mehr erleichtern. Demnach wuͤrden fuͤr die 
Ueberſtimmung des Ganzen zweckmaͤßige Formularien zu 
entwerfen ſeyn, und die Abfaſſung der Statiſtiken der ein— 
zelnen Forſte mit Huͤlfe der Controllbehoͤrden geſchehen, die 
von den Controllbezirken, Prov. Forſtaͤmtern und endlich 
vom ganzen Lande, aber immer mehr in tabellariſcher Form 
vereinfacht werden muͤßen. 


Hundeshagen Eneyclopaͤdie. II. 51 
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Von der Abſchaͤtzung der Staatsforſte. 


$. 814. 


Der fo nothwendigen Abſchaͤtzung der Staatsforſte 
ſtanden bisher noch weit mehr Hinderniße, als hinſichtlich 
der Forftvermeflung ſtatt fanden (J. 809.), entgegen; je— 
doch nur in fo fern, als man auch hierbei den bedeuten» 
den Zeit- und Koſtenaufwand zu beruͤckſichtigen hatte, den 
eine ſtreng methodiſche Abſchaͤtzung der Forſie nach Anlei— 
tung der beſtehenden Lehrbücher nothwendig machen würde, 
und als demohngeachtet keine ſichere Ausſicht vorhanden 
iſt, von dieſen mit vielem Aufwande ausgefuͤhrten Arbeiten 
lange Zeit hindurch Gebrauch machen zu konnen. Man 
fängt daher immer mehr und mehr an einzuſehen (J. 654.), 
wie man fi) vorzugsweis bei Abſchaͤtzung der hoͤchſt ausge— 
dehnten und ſo vielen Veraͤnderungen unterworfenen Staats— 
forſte, vereinfachter und abkuͤrzender Abſchaͤtzungsmethoden 
bedienen muͤße, und dies auch wohl um ſo leichter thun 
koͤnne, als es beim Abſchaͤtzungsreſultate unmoͤglich auf ſehr 
große Schärfe, die ohnehin leine Abſchaͤtzung gewährt, an— 
kommen koͤnne. Man wird aber bei Anwendung einfacherer 
Methoden vorerſt nicht blos bedeutend am Geldaufwande, 
als beſonders an Zeit erſparen; alſo bald zu einem 
Reſultate gelangen, was man ſpaͤterhin in dem Verhaͤltniße, 
als der Umfang der Staatsforſte ſich vermindert, ihr Zus 
ſtand und Ertrag aber ſich wird erhöht haben (. 781.), 
mit immer groͤßerem Aufwande und Schaͤrfe wiederholt 
auszumitteln im Stande tſt; ja es moͤchte die Nothwen— 
digkeit einer periodiſchen Wiederholung der Abſchaͤtzung der 
Staatsforſie ſchon aus den vorhergegangenen Abſchnitten 
gefolgert werden duͤrfen. | 
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J. 815. 


Für die Ausführung der Abſchaͤtzung nach 
gleichen Grundſaͤtzen, wuͤrde vor allem eine Inſtruk— 
tion, mit den noͤthigen Formularien verſehen, abzufaſſen, 
das Geſchaͤft ſelbſt aber ebenfalls jungen, fuͤr den Staats— 
dienſt ſich vorbereitenden Forſtmaͤnnern dergeſtalt zu uͤber— 
tragen ſeyn, daß ſie zu drei bis vieren entweder von ei— 
nem der tuͤchtigſten unter ihnen, oder von einem hierzu 
faͤhigen, und waͤhrend der Sommermonate abkoͤmmlichen 
Forſtofficianten, angefuͤhrt und dieſem untergeordnet wuͤr— 
den; auch koͤmite man hierzu dieſelben, ſchon für die Forſt— 
vermeſſung gedienten, Leute gebrauchen. 


Die unmittelbare Leitung des Abſchaͤtzungsgeſchaͤfts 
müßte von den Controllebehoͤrden oder von den Prov. Forſt— 
aͤmtern ausgehen; dieſe auch in Gemeinſchaft mit den uͤbri— 
gen Lokalbehoͤrden und dem erſten Taxator vorzugweis den 
vorläufigen Wirthſchaftsplan (9. 579 bis 581.) bereden und 
entwerfen, ohne ſich jedoch hierbei in die Taxationsarbeiten 
und Vorkehrungen tiefer einzulaſſen, als es bei dem Zu— 
trauen in die Geſchicklichkeit des Taxators noͤthig iſt. Letz— 
tere wuͤrde die Taxationsarbeiten jener leitenden Behoͤrden 
periodiſch vorzulegen und zuletzt einzuhaͤndigen haben. 

a.) Ueber die, vielleicht etwas zu ſorgſame, Ausfuͤhrung 
und Inſtruktion des Konigl. Preuß. Forſtabſchaͤtzungs⸗ 
Geſchaͤfts vergl. m. Hartig (G. K.), Neu- Inſtruk⸗ 
tionen für die Königl. Preuß. Forft: Geometer und 


Forſt⸗Taxatoren 1c. Mit Karten und Tabellen. Ber⸗ 
lin 1819. 


$. 816. 


Nach Beendigung der jaͤhrlichen Abſchaͤtzungsarbeiten 
kann das Taxationsperſonal in aͤhnlichem Maasſtabe, als 
für die Vermeſſung (9. 812.), bezahlt, weiterhin den Win⸗ 

51 * 
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ter hindurch aber auch fuͤr die doppelte Ausfertigung der 
Taxationsprotocolle (§. 625.) und Hauptauszuͤge daraus 
verwendet werden. Es beduͤrfen nemlich blos die Lokalbe— 
hoͤrden jener ausführlichen Protocolle, wogegen es hinrei— 
chen moͤchte, die Forſtdirektion von jedem Forſte blos mit 
einer Generalcharte; ferner mit der Vermeſſungstabelle 
(C. 545.), fo wie mit der Ertragszuſammenſtellung (F. 612.) 
und dem periodiſchen Nutzungsplane (F. 617.) zu verſehen. 


Im weitern Verlauf der Zeit wuͤrden, — beſonders 
bei den nothwendig in den Staatsforſten zu erwartenden 
Reformen, — und der ſchon im g. 654. erwieſenen Ver⸗ 
haͤltniße wegen, die Forſtabſchaͤtzungen in einem oder dem 
andern Theile der Staatsforſte im Gange ſich erhalten, 
und bei einem unmöglich bedeutenden Koſtenaufwande Ges 
legenheit geben, das fuͤr den Staatsdienſt ſich beſtimmende 
Perſonal ohne andern Aufwand ſtets weiter auszubilden 
und nuͤtzlich zu beſchaͤftigen. 


Von den Vorſchriften für den Betrieb der 
Holzzucht in den Staatsforſten. 


9. 817. 


Wenn man es bisher fuͤr nothwendig erachtete, ent— 
weder beſondere techniſche Vorſchriften uͤber den 
Betrieb der Holzzucht in den Staatsforſten zu ent— 
werfen, oder dieſelbe den Perſonalinſtruktionen des Wirth— 
ſchaftsperſonals und den Taxrationsprotokollen einzuverlei— 
ben, ſo geſchah dieſes offenbar aus Ruͤckſicht auf ein noch 
etwas ungebildetes Perſonal. Dieſerhalb würde dieſe Mas— 
regel bei einem für fein Fach vollkommen ausgebildeten Pers 
fonal an ſich ſchon wegfallen, oder ihr Zweck bei einem uns 
gebildeten weit beſſer durch Vertheilung eines populaͤr ab⸗ 
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gefaßten Handbuches erreicht werden; deſſen Terminologie 
ſich dann auch zugleich zur Allgemeinverſtaͤndlichkeit in Ber 
richten benutzen ließe. 


Es bedarf demnach keiner eigentlichen techniſchen Be— 
triebs⸗-Vorſchriften für die Holzzucht, ſondern hoͤchſtens 
der oͤffentlichen Aufſtellung gewiſſer Hauptgrundſaͤtze, nach 
denen, — unter Beruͤckſichtigung der beſtehenden Landes— 
beſchaffenheit und Verhaͤltniße, — die eine oder die andere 
Holzgattung, Betriebsart, Umtriebszeit ꝛc. gewiſſe Vorzuͤge 
verdient; auf welche man daher das Verwaltungsperſonal 
im Allgemeinen aufmerkſam macht, ihm jedoch zugleich er— 
lauben kann, ſo oft von dieſen, fuͤr die verſchiedenen Pro— 
vinzen ausgeſprochenen Hauptwirthſchaftsgrundſaͤtzen abzu— 
weichen, als es dieſe Abweichung hinreichend zu motiviren 
im Stande iſt. Dieſerhalb werden dieſe Hauptwirthſchafts— 
Grundſaͤtze für jeden Staat befondere ſeyn, und laſſen ſich 
nicht allgemein aufſtellen. 


\ 


9. 818. 


Von der Befolgung der Hauptbetriebsgrundſaͤtze, ſo 
wie von den einzelnen Abweichungen und der mehr oder 
weniger Einſicht und Fahigkeit des Perſonals in dieſem 
Geſchaͤftszweige, iſt die Forſtdirektionsbehoͤrde aus den jaͤhr— 
lich ihr zugehenden Faͤllungsplaͤnen (J. 682.) ſich zu uͤber⸗ 
zeugen und das Ganze zu beaufſichtigen im Stande. Sie 
wird deßhalb da, wo es ihr noͤthig ſcheint, Lokalreviſionen 
uͤber den techniſchen Betrieb der Holzzucht anordnen oder 
ſelbſt vornehmen koͤnnen. 8 
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Von den Vorſchriften über den Kulturbetrieb 
in den Staatsforſten. 


§. 819. 


Mit den Kulturbetriebs-Vorſchriften hat es 
gleiche Bewandniß, wie mit den Betriebsvorſchriften fuͤr 
die Holzzucht (h. 817.), d. h. es find hierbei ebenfalls nur 
gewiſſe, den Landesverhaͤltnißen und Beduͤrfnißen ſich an— 
paffende, allgemeine Normen (F. 235 bis 288.) feſtzuſetzen. 
Der jaͤhrlich an die Forſtdirektionsbehoͤrde einzureichende, 
und von ihr zu revidirende und zu tatificirende Forſtkul— 
turplan (F. 697.) giebt übrigens ein ſicheres Mittel an 
die Hand, den Fleiß und die Faͤhigkeit der Lokalbehoͤrden 
bei dieſem Gegenftande kennen zu lernen und zu leiten. 

a.) Es gereicht der Forſtdirektionsbeboͤrde zur Erleichterung 
bei Durchſicht der Kulturkoſten-Anſchlaͤge, wenn ſie 
periodiſch mit einem beſondern Verzeichniß der oͤrtli⸗ 
chen Preiſe und Tagloͤhne für die verſchiedenen Kultur: 
arbeiten ic. verſehen wird. — Ebenſo wird der Ges 
ſchäftsgang erleichtert, wenn das Beginnen der Kul⸗ 

turarbeſten nicht gerade von der Wiederankunft der ra⸗ 
tificirten Kulturplane von der Direktionsbehoͤrde, — 
abhaͤngig iſt. f 


§. 820. 


Die Ausführung der jahrlichen Forſtkultu— 
ren geſchieht auf die ſchon oben ($. 698.) dargeſtellte Weife 
durch die Lokalbehoͤrden; denen man an ſolchen Orten, wo 
neben ſehr bedeutenden jaͤhrlichen Holzfaͤllungen, die den 
Wirthſchaftsfuͤhrer gewoͤhnlich waͤhrend der Kulturzeit ganz 
in Anſpruch nehmen, auch noch ausgedehnte Kulturen vor— 
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zunehmen ſind, junge — für den Forfidienft ſich ausbil- 
dende — Forſtmaͤnner zur Beihuͤlfe geben kann. 

a.) Die Vorzuͤge: die aus den Forſtlehranſtalten entlaſſenen, 
und fuͤr den Staatsdienſt ſich vorbereitenden, jungen 
Forſtmaͤnner, durch Forſtvermeſſungen, Forſtabſchaͤtzun⸗ 
gen, Forſtkulturen und ſonſtige Beihuͤlfsleiſtungen in 
ſteter reger Thaͤtigkeit zu erhalten, ihnen Gelegenheit 
zur Kenntniß verſchiedenartiger Waldungen und zur all⸗ 
mähligen Einuͤbung des praktiſchen Dienſtes zu ver 
ſchaffen, find wohl zu einleuchtend, als daß man ihnen 
nöthigenfalls nicht ſelbſt noch gewiſſe Opfer bringen 
ſollte. Wenigſtens iſt dieſe Beſchaftigung ihnen weit 
angemeſſener, als eine Beihuͤlfsleiſtung für den Forſt⸗ 
ſchutz, die man hin und wieder vorgeſchlagen und zur 
Ausfuͤhrung gebracht hat. 


J. 821. 


Um des ſtets ſehr mißlichen Ankaufs der Holzſaamen 
von Saamenhaͤndlern, ſo wie der nur fuͤr die Aufbewah— 
rung von Nadelholzſaamen noͤthigen, außerdem aber bei— 
nah uͤberfluͤßigen Holzſaamen-Magazine moͤglichſt 
uͤberhoben zu ſeyn, laſſen ſich ſehr leicht Anordnungen tref— 
fen, damit der Saame groͤßtentheils in den Staatswaldun⸗ 
gen vom Forſtperſonal oder unter deſſen unmittelbarer Auf— 
ſicht eingeſammelt wird und durch wechſelſeitigen Austauſch 
des Saamens zur Zeit der Ausſaat unmittelbar an die Lo— 
kalbehoͤrden, und ſelbſt wohl ohne Weiteres auf die Saat— 
plaͤtze, — gelangt. Ein nur wenige Jahre fortgeſetzter 
Verſuch dieſer Art, wird zur Abkuͤrzung dieſes Geſchaͤfts 
weſentlich beitragen. 


Man vergleiche in dieſer Hinſicht: 
Witzleben Beiträge zur Holzkultur (oben $. 191). 
Hartig Forſtdirektionslehre (oben §. 790. d.) Seite 56. 
§. 822. 
Die zuweilen fuͤr den Forſtkulturbetrieb dadurch ent⸗ 
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ſtehenden Hemmungen, daß die dazu noͤthigen baaren Geld» 
zuſchuͤße von der Forſtdirettionsbehoͤrde vorher jaͤhrlich auf 
den Grund der Kulturplane bei der oberſten Finanzbehoͤrde 
ausgewuͤrkt werden muͤßen, laſſen ſich beſeitigen, wenn 
erſterer Behoͤrde ſtets ein Geldfond fuͤr das Kulturweſen 
bei den Forſtkaſſen zur Dispoſition geſtellt iſt, uͤber deſſen 
Verwendung ſie mittelſt der Kulturrechnung (. 700.) bei 
der obern Finanzbehoͤrde jahrlich ſich auszuweiſen verbun⸗— 
den wird. 


* 


Von den Forſtnutzungsanordnungen in den 
Staatsforſten. 


N 0. 825. 


Die jaͤhrliche Hauptnutzung in den Staatsfor— 
ſten wird in denen, von den Lokalbehoͤrden aufzuſtellenden 
und der Forſtdirektionsbehoͤrde einzureichenden, Faͤllungs⸗ 
oder Nutzungsplanen, die von der Controll- und den Forſt— 
amtsbehoͤrden an Ort und Stelle geprüft werden, in jeder 
Hinſicht feſt beſtimmt; und namentlich hat jene Behoͤrde 
über die Verkaufsart und Preiſe zu entſcheiden (§. 682. 
no. 5, 6 u. 7). Sie ſendet dieſe ratificirten Nutzungsplane 
mit ihren Bemerkungen verſehen an die Lokalbehoͤrden zur 
Ausführung zuruͤck. Gleichermaßen wird mit den jaͤhrli— 
chen Forſtnutzungsplaͤnen ($. 687.) verfahren. 


J. 824. 


Die Aufarbeitung der Schläge wird von der 
Wirthſchaftsbehoͤrde allein, oder auch in Gemeinſchaft mit 
der Controllbehoͤrde an tuͤchtige Holzhauer veraccordirt; 
und eine ſummariſche Ueberſicht der Accorde und des aus 
der Forſtkaſſe vorzuſchießenden Holzhauerlohnsbetrags an 
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die Direktionsbehoͤrde, ſowohl zur Ratifikation, als haupt⸗ 
ſaͤchlich zur Auswuͤrkung der Zahlungsbefehle bei der ober— 
ſten Finanzbehoͤrde, — eingeſendet. 


Die unmittelbare Auszahlung des Holzhauerlohns, 
fein Wiedereinzug und Ablieferung an die Forſtkaſſen, bes. 
ſchwert die Lokalforſtbehoͤrden zu ſehr, und muß ihnen durch 
ein Accidenz vergütet werden; noch beſchwerlicher fuͤr dieſe 
Behoͤrden aber iſt die Einkaſſirung des Holzhauerlohns von 
jedem einzelnen Holzempfaͤnger, wenn dieſe den Lohn vor— 
ſchießen. Demohngeachtet pflegen die unmittelbaren und 
prompten Auszahlungen der Holzhauer theils nothwendig, 
theils vortheilhaft zu ſeyn, weßhalb man zur Erleichterung 
des Forſtperſonals die Lohnauszahlungen unmittelbar von 
den Forſtkaſſen beſorgen, ihren Betrag den Forſttaxen zu— 
ſetzen und mit den Forſtgeldern überhaupt wieder einzie⸗ 
hen ſollte. 


Unter jeden Umſtaͤnden hat jedoch der Wirthfchaftfüh- 
rer die Holzhauerlohns-Rechnung uͤber ſeinen Forſt zu 
fuͤhren, und die Controllbehoͤrde dieſelbe zu revidiren und 
abzuſchließen. 


. 825. 


Die Beeidigung der Holzhauer auf den Grund 
einer beſondern Inſtruktion, die ſie ohne Furcht eines 
Meineides gewoͤhnlich ſo oft uͤbertreten, als ſie nicht in 
ſtrengſter Aufſicht gehalten werden, gehoͤrt wohl unter den 
ſchaͤdlichſten Mißbrauch des Eides; welcher dadurch zu be— 
ſeitigen ſeyn wuͤrde, daß man jedem Holzhauer ein gedruck— 
tes Verzeichniß ſeiner allgemeinen Obliegenheiten, nebſt 
nahmhafter Bezeichnung der Strafen fuͤr jeden Uebertre— 
tungsfall, gegen einen zu unterſchreibenden Revers einhaͤn— 
digte, auch bei jedem Accord noch beſondere, etwa noth⸗ 
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wendige Bedingungen mit der Anordnung beifuͤgte, daß bis 
nach geſchehener Aburtheilung einer jeden Uebertretung von 
den Forſtruͤgegerichten, der der Strafe gleich kommende 
Theil des Lohns ſogleich zuruͤckbehalten wird. 
a.) Ueber die weſentlicheren jener allgemeinen Obliegenhei⸗ 
ten vergleiche man die Holzhauer-Inſtruktions-For⸗ 


mulare in Hartig's, Meyers und Laurops oben 
($. 790.) angezeigten Schriften. 


b.) Zuweilen iſt es nicht möglich, die ärmeren Volksklaſſen 
ihrer Ungeuͤbtheit in tüchtiger Arbeit wegen von der 
Holzmacherei zurückzuweiſen. Man kann ſie dann den 
eingelernten und inſtruirten Holzhauern einzeln zur 
Hulfe beigeben; wobei letztere jedoch für die Arbeit 
ſelbſt verantwortlich bleiben. 5 


c.) Ueber das Nummeriren, Abzaͤhlen und die Aufnahme 
des Material-Vorraths der Schläge vergl. man F. 684. 


9. 826. 


Zu außerordentlichen Nutzungen von nicht 
ſehr bedeutendem Betrage, muͤßen zu Abkuͤrzung des Ge— 
ſchaͤftsganges zwar die Controll- und Provinz - Forfibehör- 
den autoriſirt, jedoch zugleich angewieſen werden, uͤber die— 
ſelben — mittelſt jaͤhrlicher Einſendung des beſondern An— 
weiſungsmanuals (0. 686.) in Original, — Rechenſchaft 
abzulegen. Selbſt den Wirthſchaftsfuͤhrern muͤſſen ſehr 
unbedeutende Verabreichungen allein uͤberlaſſen bleiben, 
vorbehaltlich der unmittelbaren Nachholung von Vollmach— 
ten darüber bei der Controllbehoͤrde. 


Da übrigens jede, auch noch fo kleine, außergewoͤhn 
liche Holzverabreichung nach vollendeter Aufarbeitung und 
Abzaͤhlung der jaͤhrlichen Holzſchlaͤge, ſowohl das Wirth— 
ſchaftsperſonal, als auch die Controllbehoͤrde, ſehr belaͤſtigt 
und letzterer vorzuͤglich die Aufſicht erſchwert und zu mans 
cherlei Unterſchleifen Veranlaſſung geben kann, ſo muͤßen 
dieſelbe ſo viel als moͤglich vermieden werden. 
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Von der Forſtſchutzverwaltung in den 
Staatsforſten. 


9. 827. 


Der wichtigere oder wenigſtens allgemeinere Theil des 
Forſtſchutzes, — die eigentliche Waldhut, — muß in 
Staatsforſten um ſo mehr ausſchließlich den Waldaufſehern 
uͤberlaſſen bleiben, als die gleichzeitige Theilnahme des 
Wirthſchaftsfuͤhrers an dieſem Geſchaͤfte, ihn von weſent— 
lichern Gegenſtaͤnden abziehen und alſo eine Verkleinerung 
der Wirthſchaftsbezirke zur Folge haben müßte. Dies ſchließt 
jedoch die Nothwendigkeit nicht aus, daß der Wirthſchafts— 
fuͤhrer den Fleiß ſeiner untergebenen Waldaufſeher mittelſt 
eigenen, oͤftern Durchſtreifen ſeines Forſtes zu unbeſtimm— 
ten Zeiten ſtets rege und unter Aufſicht erhaͤlt, und die da⸗ 
bei entdeckt werdenden Frevel zur Anzeige bringt. Auch 
ſteht ihm die Schaͤtzung des Schadens und Werthes, ſo 
wie die ſchriftliche Aufſtellung der Original-Protokolle und 
Regiſter (J. 702.) allein zu. 


J. 828. 


Aus den, vom Wirthſchaftsfuͤhrer an die Controllbe— 
hoͤrde in feſtgeſetzten Terminen eingehenden, Ruͤgeregiſtern, 
fest dieſe Behörde ihre, zunaͤchſt für die Straferhebung be- 
ſtimmten, Forſtſtrafnachweiſungen zuſammen, und 
ſendet die Originalregiſter alsdann an die Forſtgerichtsbe— 
hoͤrden ein, damit die Gerichtstage angeordnet und die 
Frevler vorgeladen werden koͤnnen. Alle bei den Gerichten 
ausgeſprochenen Erkenntniße werden nun von der Controll— 
Behoͤrde nach ihrem Strafenbetrag in jene Forſtſtrafnach— 
weiſungen eingetragen, dieſe ſelbſt wie jede andere Forſtrech— 
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nung abgeſchloſſen, und entweder unmittelbar oder mittelbar 
(durch die Prov. Forſtaͤmter) den Forſtkaſſen zur Erhebung 
zugewieſen. Nicht erledigte Faͤlle muͤßen zum Nachtrag 
fuͤr die Regiſter und Strafnachweiſungen des naͤchſten Zeit— 
raums ausgehoben werden; auch am Schluße jedes Regiſters 
die Summe der darin enthaltenen Frevel (mit Auffuͤhrung 
etwa der Anzahl von wichtigerer Gattung, als z. B. Holz-, 
Weide- und Streufrevel), ſo wie die Summe der davon 
zu Strafe erkannten, frei geſprochenen und ausgeſetzten 
Faͤlle bemerkt werden. 


Vor Abſendung der Straferhebungs-Nachweiſung an 
die Forſtkaſſenbehoͤrde, wird von der hierzu beauftragten 
Lokalbehoͤrde eine ſummariſche Ueberſicht, wie ſie der Abſchluß 
der Strafnachweiſungen von den verſchiedenen Forſten ers 
giebt, mit Bemerkung des Tages und der Forſtkaſſe, an 
welche ſie zur Erhebung gegeben wurden, der Forſtdirek— 
tionalbehoͤrde eingeſendet, und von dieſer der baare Sollein— 
nahmebetrag der oberſten Finanzbehoͤrde mitgetheilt. 


9. 829. 


Tür die Vollziehung der, auſſer den Geldſtrafen 
erkannten, Gefaͤngnißſtrafen, haben die Forſtgerichts— 
Behoͤrden zu ſorgen, wogegen die Controllbehoͤrden die zu 
Waldarbeit verurtheilten Freoler in ein befonderes 
Verzeichniß eintragen und dieſes dem Wirthſchaftsperſonal 
zuſtellen, damit daſſelbe die Frevler zu jenem Zweck benutze, 
und die Verwendung derſelben jaͤhrlich der, eine Haupte 
Ueberſicht fuͤhrenden, Controllbehoͤrde nachweiſen koͤnne. 
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Bon der Verwendung der Borfprodußte aus 
den Staatsforſten. 


J. 850. 


Die Verwendung der Forſtprodukte aus den 
Staatsforſten, iſt ſchon durch den Zweck des Staatsforſt— 
weſens ſelbſt beſtimmt (f. 780 u. 781.), und ſomit letzterer 
auch die Richtſchnur fuͤr die Veraͤußerung der Forſtprodukte 
bald auf die eine, bald auf die andere, der ſchon im §. 688. 
angegebenen Weiſen. Daher iſt die mehr oder wenigere 
Zweckmaͤßigkeit der verſchiedenen Verkaufsarten der 
Haupt- und Nebenprodukte aus den Staats⸗ 
forften hier beſonders zu betrachten: 


S. 851. f 


Fuͤr den Verkauf ganzer Schläge auf dem 
Stocke, hat man bisher folgende, damit verbundene Vor— 
zuͤge aufgefuͤhrt, nemlich: 


1.) daß das Forſtperſonal dadurch nicht mit der NR fo 
unpaſſenden techniſchen Zugutmachung der Waldpro— 
dukte im Einzelnen belaͤſtigt, ſo wie uͤberhaupt aus 
Erfahrung abzunehmen ſey; wie nur Privatunter— 
nehmer fuͤr die, auf hoͤchſte Verwerthung gerichtete, 
wirthſchaftliche Aufarbeitung und Zugutmachung der 
Forſtprodukte die erforderliche Eigenſchaften und Ge⸗ 
legenheiten beſaͤßen; 

2.) daß auf dieſe Weiſe dem Staate ein moͤglichſt hoher 
baarer Forſtertrag, und beſonders die Einziehung 
der Gefaͤlle geſichert und erleichtert werde; und 
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3.) daß hierdurch allein das Forſtprodukt auf einen na— 
tuͤrlichen Preis gebracht und alſo der Verſchwendung 
deſſelben vorgebeugt wuͤrde. 


Hiergegen laſſen ſich nun aber folgende a weſentliche 
Nachtheile auffuͤhren: 


a.) daß die mit dem Verkauf ganzer ein auf dem 
Stocke verbundene Arbeiten des Forſtperſonals ($. 689. 
1.), daſſelbe mehr noch als die Aufarbeitung beſchwert, 
und auch bei groͤßter Sorgfalt die mannigfaltigſten 
Unterſchleife dabei moͤglich ſind; 5 

b.) daß durch dieſe Verkaufsart im Großen gerade die 
Concurrenz ſehr erſchwert und deßhalb oft eine gerin— 
gere Verwerthung bewuͤrkt wird, oder — wenn man 
durch Vertheilung des Schiages in mehrere Looſe die— 
ſem Hinderniß abzuhelfen ſucht, — alsdann jene Ar— 
beiten und Unterſchleife ſich in gleichem Verhaͤltniße 
mehren; 

c.) daß die gering bemittelte Bevoͤlkerung nicht wohl an 
dieſen Verkaͤufen Antheil nehmen kann, und gewoͤhn— 
lich zum Holzdiebſtahl hingeleitet wird; und 

d.) bedeutende Koſten für die, bei dieſer Verkaufsart 
nothwendige Vermeſſung und Bezeichnung der Schlaͤge 
aufgehen. 


Aus letztern Gruͤnden moͤchte ſie in Staatsforſten in 
keiner Hinſicht dem Zwecke entſprechen, oder hoͤchſtens auf 
einzelne Falle, — wie z. B. auf den Verkauf von vollig 
abzutreibenden Beſtaͤnden, und von Bau- und Handwerks— 
holzſtaͤmmen, ſo weit ſie fuͤr das gewoͤhnliche Beduͤrfniß 
nicht gefordert werden, — zu beſchraͤnten ſeyn. 


aa.) Ueber die, beſonders in Frankreich übliche, Verkaufs⸗ 
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art der Schläge auf dem Stode und die damit verbun⸗ 
denen laͤſtigen und unſichern Arbeiten, vergl. man: 


Hein Ben über die Forſtverwaltung Frankreichs. 1806. 


J. 852. 


Der meiſtbietende Verkauf des, vorher 
durch die Forbehoͤrde aufgearbeiteten, Holzes 
in den Schlägen beſitzt, in fo fern man doch die hoͤchſte 
Verwerthung des Materials zur Abſicht hat, viele Vorzuͤge 
vor dem Verkaufe ganzer Schläge auf dem Stocke, indem 
damit keiner der im vorigen g. aufgeführten Nachtheile ver— 
bunden iſt. Es kann daher davon in den Staatsforſten in 
vielen Faͤllen nuͤtzlicher Gebrauch gemacht werden. 

a.) Bei den meiſtbietenden Holzverkaͤufen, die in der Haupt⸗ 

ſache von den Domainialbehoͤrden beforgt werden koͤn⸗ 

— nen, hat die Forſtbehoͤrde nur die hinſichtlich mancher 

Verkaufsbedingung nöthigen Aufſchluͤße zu ertheilen, 
fo wie die Betraͤge des Erloͤſes für die ausgebotenen 
Sortimente ſich ſummariſch zu bemerken. Außerdem 
wird ſie ſich zum Behuf einer Nachweiſung der jaͤhrli⸗ 


chen Holzconfumtion jeder Gemeinde auch bei dieſen 
Verkaͤufen in Kenntniß uͤber den Holzabſatz erhalten. 


$. 855. 


Am gewoͤhnlichſten iſt in den Staatswaldungen der 
Verkauf des aufgearbeiteten Holzes aus der 
Hand und gegen beſtimmte Taxen, ſo wie er denn 
im Allgemeinen auch dem polizeilichen Zweck dieſer Forſte 
am meiſten entſpricht. Doch ſind folgende damit verbundene 
Nachtheile nicht zu uͤberſehen, nemlich: 

1.) daß die, mit im Zweck liegende, gleichmaͤßige Ver- 
theilung des Materials unter die Holzbeduͤrftigen, ſo— 
wohl die Forſt-, als andere Verwaltungsbehoͤrden 
bedeutend belaͤſtiget; 


) 
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2.) daß — indem man ſtets etwas unter dem Marktpreiſe 
zu verkaufen genoͤthigt iſt (bei großem Umfange der 
Staatsforſte wenigſtens, fo wie aus Ruͤckſicht auf die 
aͤrmere Bevoͤlkerung (J. 781.) — dadurch gewöhnlich 
die Holzverſchwendung beguͤnſtigt wird; 

3.) daß, — weil nicht alle Staatsbuͤrger in gleichem 
Maaſe daran Theil nehmen koͤnnen, — bei zu nie— 
drig gehaltenen Taxen, die nicht an der Beholzigung 
Theil Nehmenden offenbar verkuͤrzt werden. 


Dieſen Nachtheilen kann jedoch zum großen Theil ber 
gegnet, und dieſe Verkaufsart auf folgende Weiſe für die 
Staatsforſte am zweckmaͤſigſten angeordnet werden, wenn 
nemlich: j 

a.) den Unterſtuützungsbeduͤrftigſten jeder Ge— 
meinde ꝛc. nur etwa die Haͤlfte bis zwei Drittheile 
ihres gewoͤhnlichen Verbrauchs gegen eine an— 
gemeſſene Taxe, das uͤbrige aber gegen einen hoͤhern 
Preis, entweder aus der Hand, oder auch meiſtbie— 
tend verſteigert wuͤrde; zu welchem letztern Verkaufe 
man namentlich die ſchwer zu vertheilenden, nicht all— 
gemein nuͤtzlichen Sortimente auswaͤhlen koͤnnte. 


b.) Wenn das Brennholz aus den Schlaͤgen — (alfo 
einzelne Verabreichungen in beſondern Faͤllen ausge— 
nommen), — unter Vorausſetzung einer wohlgeord— 
neten, zuverlaͤßigen Gemeindeverwaltung, — ge— 
meindeweis, und nicht an die einzelnen Empfaͤn— 
ger uͤberwieſen, die weitere Vertheilung an die Ge— 
meindeglieder aber jener Behoͤrde, einerſeits auf den 
Grund eines Competenten-Verzeichnißes, anderer— 
ſeits nach einem Spezialverzeichniß der nummerirten 
Sortimente, und ihres Preiſes und Holzhauerlohns— 
Vetrags, — uͤberlaſſen wird; wodurch das Laͤſtige 
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der Spezial-Vertheilung und Berechnung uber fo viele 
Empfänger für die Forſtbehoͤrde wegfaͤllt; 


c.) wenn man eben ſo mit den Bau- und Werkholzſor⸗ 
timenten verfahren, d. h. nur die unentbehrichſten 
Beduͤrfniße hievon befriedigen, und die huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen Gemeindeglieder im Einzeln unmittelbar da⸗ 
mit gegen die Taxe verſehen wollte! dagegen alles 
Uebrige zum oͤffentlichen Ausgebot kracht: 


Dieſer theilweiſe Holzverkauf gegen erhöhte Preiſe, 
oder auch im oͤffentlichen Ausgebot, hat — außer andern 
Vortheilen — ſich beſonders wuͤrkſam auf die Holzerſpa— 
rung bewieſen, und moͤchte ſich hauptſaͤchlich von dieſer 
Seite empfehlen; während für die im Zweck liegende, mög: 
lichſt unpartheiſche Vertheilung des Materials in den Ge- 
meinden, ſo wie hinſichtlich der Forſttaxen noch folgende 
beſondere Anordnungen noͤthig werden. 


. 854. 


Soll nemlich den mannigfaltigen Uebervortheilungen 
einzelner, beſonders unbemittelter, Gemeindeg ieder bei der 
Vertheilung des gegen die Taxen ihnen ſummariſch verab- 
reichten Holzes moͤglichſt vorgebeugt und alſo der polizeiliche 
Zweck vollkommen erreicht werden, ſo muͤßen die Gemeinde⸗ 
Vorſteher oder Magiſtrate die competenten holzbeduͤrftigen 
Glieder ihrer Gemeinde mit ihrem unentbehrlichſten Beduͤrf⸗ 
niße nach ihrer Ordnung in Verzeichniße bringen, und dieſe 
einer, etwa aus einem Regiminalbeamten und den Lokal— 
Ferſtbepdrden und Magiſtraten zuſammengeſetzten, Com— 
miſſion (Holzſchreibetagscommiſſion) zur Pruͤfung 
und Sanction vorlegen; und dieſe Commiſſion bei dieſer 
Gelegenheit dann auch alle, dieſen Gegenſtand betreffende 
Geſuche und Beſchwerden 0 und ohne Weiteres ent— 
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ſcheiden, wenn außerdem der Geſchaͤftsgang nicht durch 
unzaͤhlige ſchriftliche Communicationen erſchwert werden ſoll. 


Nach Beendigung dieſes Geſchaͤfts, woran die Forſt— 
Behoͤrden nur mittelbaren Antheil zu nehmen haben ſollten, 
wird eine ſummariſche Ueberſicht des auf ſolche Weiſe den 
verſchiedenen Gemeinden zuerkannten Holzbeduͤrfnißes in 
dreifacher Ausfertigung nothwendig, indem davon ein 
Exemplar dem Wirthſchaftsfuͤhrer, das andere der Controll— 
Behoͤrde oder Prov. Forſtamt und das dritte der Direftios 
nalbehoͤrde zur Notiz dienen muß. 


J. 835. 


Für die einzelnen, fo wie für die Hauptverabreichun— 
gen aus der Hand, muͤſſen den Lokalbehoͤrden Forſt— 
Taxen von ihrer oberſten Behörde vorgeſchrieben ſeyn. 


Ueber die Aufſtellung ſolcher Forſttaxen nun beſtehen 
bis jezt hoͤchſt abweichende Gewohnheiten und Anſichten. 
Man hat nemlich 

entweder die Forfitaren nach gutachtlichem Ermeſſen ent— 
worfen und fuͤr ganze Laͤnder und Provinzen gleich 
geſtellt; oder 

fie nach dem Kapitalwerthe des zunächft liegenden Land⸗ 
wirthſchafts-Grundes zu beſtimmen geſucht; oder auch 

dieſelbe nach den Marktpreiſen der Waldprodukte be⸗ 
meſſen. 


J. 856. 5 


Bei Entwerfung von Forſttaxen nach gut⸗ 
achtlichem Ermeſſen nahm man, — wenigſtens wo billig 
verfahren wurde, — den Maasſtab fuͤr dieſelbe, ſo weit 
dies ohne Kalkul moͤglich war, von dem durch Klima und 
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ſonſtige Verhaͤltniße beſtimmten groͤßern oder geringeren 
Beduͤrfniße, fo wie von dem Waldvorrathe und den Er; 
werbsgelegenheiten der Staaten ab; wobei letzterer Gegen— 
ſtand gewoͤhnlich vorzugsweis beachtet und deßhalb oft ge— 
ringe Forſttaxen feſtgeſetzt wurden, um ruͤckſichtlich anderer 
Staatslaſten die Unterthanen nicht zu hart anzulegen. 


Abgeſehen von der großen Unſicherheit dieſes Verfah— 
rens, ſo wie ſeines Einflußes auf Holzverſchwendung und 
Ausdehnung der Waldflaͤche, hatte es noch zwei weſent— 
liche Rachtheile im Gefolge, nemlich entweder die Noth— 
wendigkeit, wegen Allgemeinheit der Taxen fuͤr große 
Landesbezirke, — dieſelbe niedrig zu ſetzen, damit die Be: 
wohner der waldreichern und aͤrmern Gegenden nicht uͤber 
Verhaͤltniß gedruckt werden; oder die Gefahr, daß der 
Staat da, wo er im Beſitz des größten Theils oder aller 
Waldungen, alſo das Monopol auf ſeiner Seite und keine 
Concurrenz zwiſchen andern Verkaͤufern iſt, er jener Vor— 
fiht ohngeachtet den wahren Werth des Holzes in feinen 
Taxen leicht uͤberſchreiten kann. Daher findet man unter 
ſolchen Umſtaͤnden in ein und demſelben Staate und in 
Provinzen: : 


1.) einestheils haufig fehr niedrige Forſttanen im Ver⸗ 
haͤltniße zu dem beſtehenden geringen Waldvorrath 
der Gegenden, anderntheils aber in waldreichen Ge— 
genden wieder Forſitaxen, die im Verhältniß der er— 
ſtern und gegen den Waldvorrath zu hoch ſind; ohne 
daß dabei der wahre Werth des Materials im Ganzen 
uͤberſetzt iſt; — ferner 0 

2.) kann man aber zuweilen bemerken, daß die Taxen, 

aus mangelnder Kenntniß des, nur durch freie Han— 

delsconcurrenz ſich ergebenden, Marktpreiſes im Gan— 

zen hoͤher ſtehen, als ſie nach dem Waldvorrathe ſte— 
32" 
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hen muͤßten, alſo der Staat die Nachtheile eines 
Monopols felbft herbeifuͤhrt. 


J. 857. 


Fuͤr die Feſtſtellung der Forſttaxen nach dem 
Kapitalwerthe des zunaͤchſt liegenden Land— 
wirthſchaftsgrundes ſchlagen die neueſten Forſtſchrift— 
ſteller, und zwar von dem Grundſatze ausgehend: 


„daß in einem Staate, wo gerade der noͤthige Holz— 
„Bedarf erzogen werde, auch die Forſttaxe nach einem 
„ſolchen Maasſtabe feſtgeſetzt werden muͤßte, damit 
„die Waldungen denſelben reinen Geldertrag, als 
„Landwirthſchaftsgrundſtuͤcke von gleicher Produktions— 
„Faͤhigkeit, lieferten, 


folgendes Verfahren fuͤr die Ausmittlung der Holztaxen 
vor: 


1.) wollen dieſelbe von jedem Diſtrilten eines Forſtes 

die hoͤchſt moͤglichſte Holzproduktion, die er nach Be— 

ſtand, Boden und beſter Behandlung im Durchſchnitt 

jedes Jahr zu liefern im Stande ſeyn wuͤrde, ausge— 

mittelt wiſſen. Dieſen Ertrag nehmen ſie fuͤr den 

Vergleichs-Maasſtab des e der Wald⸗ 
ſtuͤcke an. 


2.) Den mit dieſem Materialertrag in Verhaͤltniß ſte— 
henden Geldkapitalwerth jedes Walddiſtrikts wollen 
fie ferner dadurch beſtimmen, daß fie ein oder dem 
andern dieſer dem Felde zunaͤchſt liegenden und alſo 
gleiche phyſiſche Qualität beſitzenden Diſtrikte den glei— 
chen Kapitalwerth beilegen, den jene phyſiſch mit ih— 
nen uͤbereinſtimmende Feldſtuͤcke gleicher Groͤße beſi— 
gen; ſo alſo, daß hierdurch auch der Kapitalwerth 
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aller Diſtrikte ſich nach dem Maasſtabe ihrer hoͤchſten 
Produktionsfaͤhigkeit ergiebt. 


5.) Drei Prozent (wenn der gewoͤhnliche Zinsfuß funf 
iſt) von dieſem Kapitaiwerthe nehmen fie, nun als 
diejenige Geldſumme an, welche der Waldbeſitzer aus 
dem Forſtgrunde als Reinertrag beziehen muͤße. 

4.) Um nun dieſe Solleinnahme auf die verſchiedenen 
Holzſortimente repartiren zu koͤnnen, ſoll weiter aus— 
gemittelt werden, in welchem Verhaͤltniße der jähr— 
liche Ertrag z. B. aus Scheitholz, Pruͤgelholz, Reiſig, 
Bauholz, Werkholz ꝛc. beſtehen werde, und welche 
Gebrauchs- oder Nutzungswerthe dieſe Sortimente 
beſitzen. 

5.) Wird alsdann der Preis eines jeden Sortiments, 
nach ſeinem Nutzungswerthe mit Huͤlfe der Geſell— 
ſchaftsrechnung beſtimmt. ; 

6.) Auf dieſen Preis ſollen noch die verſchiedenen Pro— 
duktionskoſten in gleichem Maasſtabe vertheilt und 
aufgerechnet, der Betrag der Nebennutzungen aber 
auf gleiche Weiſe davon in Abzug gebracht werden. 


Ohne hier die weiter noch mit dieſem Verfahren ver— 
bundenen, verwickelten und hoͤchſt ſchwierigen, und dennoch 
unzuverlaͤßigen Vorkehrungen auffuͤhren zu koͤnnen, laſſen 

ſich dagegen folgende weſentliche Einwuͤrfe machen: 
2.) daß ein natuͤrlicher Werth derjenigen Pro— 
dukte, die auf Grundſtuͤcken von gleicher Beſchaffen— 
heit und an gleichem Orte erzeugt werden, nach dem 

Verhaͤltniße des Kapital- und Arbeits-Aufwandes, 

den die Erzeugung der verſchiedenen Produkte erfor— 
dert, zwar bemeſſen werden koͤnne, daß aber 


b der Preis dieſer Produkte auch unter ſolchen Um— 
ſtaͤnden immer noch von andern Gegenſtaͤnden, be— 


814 Forſtpolizei. 


7 
ſonders aber von dem Verhaͤltniß der augenblicklichen 
Nachfrage zu dem Materialvorrathe abhaͤngig iſt; 
alſo ein Preis vornweg ſich gar nicht berechnen laſſe; 


c.) daß für den naturlichen Werth von Produkten, die 
auf Grundſtuͤcken ganz verſchiedener phyſiſcher Ei— 
genſchaft erzeugt werden, kein gemeinſchaftlicher Maas— 
fiab vorhanden iſt, und daher der natürliche oder 
Produktions-Werth der Erzeugniße von unbedingtem 
Waldboden, unbedingtem Wieſen-„,Weide- und Wein⸗ 
bergsboden ꝛc. nicht nach dem Produktionswerthe von 
Grundſtuͤcken, die zu mehreren oder allen Erzeugungs— 
arten faͤhig ſind, bemeſſen werden kann. 


Die Feſtſtellung der Forſttanen im Maasſtabe des 
Ackerlandertrages und nach der vorangeſchickten Theorie 
uͤberhaupt wuͤrde die Folge haben, daß die Bevoͤlkerung in 
Gegenden, die neben einem einträglichen Feldbau zugleich 
einen ſehr großen Ueberfluß an unbedingtem und gut beſtan— 
denem Waldboden und Holz, aber fuͤr letzteres keine be— 
queme Abſatzgelegenheit beſaͤßen, ihr Holzbeduͤrfniß zu 
gleich hohen Preiſen bezahlen müßten, als in andern Gegen» 
den, die gleichen Feldboden, aber nur wenige und ſchlecht 
beftandene Waldungen und keine Zufuhr-Gelegenheiten haͤt— 
ten; waͤhrend nach dem natuͤrlichen Gang der Dinge doch 
an erſterem Orte die Holzpreiſe niedrig, an letzterem hoch 
ſtehen wuͤrden. — Abgeſehen alſo von dem hoͤchſt langwei— 
ligen Verfahren bei einer ſolchen Werthsausmittlung des 
Holzes, wuͤrde man Gefahr laufen, dadurch nur kuͤnſt⸗ 
liche Preiſe zu erhalten. 


Das eben dargeſtellte Verfahren bei kuͤnſtlicher Ausmitt⸗ 
lung der Holztaren, findet ſich beſonders in folgender 
Schrift aus fuͤhrlich abgehandelt: 


Lintz (L.) Ueber die Regulirung einer Holztare. Kreutz⸗ 
nach 1816. 
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$. 858. 


Alle mit den beiden vorhergehenden Arten der Forſt— 
taxenbeſtimmung verbundenen Nachtheile laſſen ſich nur 
dann beſeitigen, wenn jene Taxen nach den Markt⸗ 
preiſen regulirt, alſo mit dem — nur bei freier Con⸗ 
currenz um das Material ſich ergebenden — wahren Werthe 
des Holzes in Verhaͤltniß geſtellt werden. 


Dieſes geſchieht nun, entweder indem man von den 
Marktpreiſen des Holzes in den Städten und Dörfern die 
Frachtkoſten bis dahin in Abzug bringt; oder indem man 
die in den naͤchſtliegenden Privatforſten beſtehenden Preiſe 
benutzt; oder auch dadurch, daß man diejenigen Preiſe zum 
Maasſtabe nimmt, welche ſich beim oͤffentlichen Verkauf 
eines Theils der Schläge in den Staatsforſten (J. 855. 
a. b. c.) ergiebt. Das letztere Mittel hat ſich ſelbſt in die— 
ſer Hinſicht als ſehr zweckmaͤßig erwieſen, und beſonders 
dazu beigetragen, daß man auf ein und demſelben Forſte 
einen richtigen Preis fuͤr das Holz in den verſchiedenen, 
zur Abfahrt mehr oder weniger bequem gelegenen, Diſtrikte 
erhielt, und hierdurch alſo jeder moͤglichen Vergünſtigung 
oder Verkuͤrzung vorzubeugen im Stande war. 


Man wird daher die Forſttaxen auf folgende verſchie— 
dene Weiſe anordnen koͤnnen, nemlich: 


1.) indem man im Maasftabe der öffentlichen Verkaufs- 
preiſe eines vorhergegangenen Jahres einen hoͤchſten 
und niedrigſten Preis für jedes Sortiment in den ber- 
ſchiedenen Forſtdiſtrikten ausmittelt, und dieſen bei 
jedem im Faͤllungsplane aufgeführten Schlage gehoͤ⸗ 
rigen Orts anmerkt ($. 682. no. 6). Die Forſtdi⸗ 
rektionsbehoͤrde wird alsdann in Stand geſetzt, uͤber 
den Preis zu entſcheiden und eine Taxe, entweder 


816 Forſtpolizei. 


für jeden Diſtrikt, oder jahrlich einen mäßigen Mit— 
telpreis den ganzen Forſt, anzuordnen. 

2.) Kann zur Erleichterung des Geſchaͤftsganges und des 
Rechnungsweſens einer ſolchen Taxe für mehrere 
Jahre Guͤltigkeit verliehen; und auch 

3.) ein hoͤchſter und niedrigſter Mittelpreis beſtimmt, 
und weiter noch angegeben werden, wer auf die Ver— 
abreichung des Holzes gegen einen oder den andern 
dieſer Preiſe Anſpruͤche haben ſoll. 


Der beduͤrftigſten Bevoͤlkerung wird man nicht blos 
ſolche niedrigſte, ſondern noch mehr heraͤbgeſetzte Preiſe 
bewilligen, dagegen die hoͤhern Preiſe nur bei außerordent— 
lichen Anweiſungen und Verabreichungen uͤber das gewoͤhn— 
liche Beduͤrfniß anwenden koͤnnen. 


(Ueber einige beſondere Einrichtungen in den Forſttaxen, 
das Weitere beim Vortrage.) 


J. 859. 


Die Verwendung und Verwerthung der 
Waldprodukte durch die Domainialbeamten 
allein, wobei alſo dieſen das jaͤhrlich aufgearbeitete Ma— 
terial bei der Abzaͤhlung zur weitern Dispoſition zugeſtellt 
wuͤrde, gewaͤhrt weder die Vortheile, noch die Erleichte— 
rungen für das Forſtperſonal, die man dabei beabſichtig⸗ 
te *); denn | 

1.) würde ſie hinſichtlich vieler zufälligen Nebennutzun⸗ 
gen und außerordentlichen Holzanweiſungen, welche 
ſich unmoͤglich ganz umgehen laſſen, ein bei weitem 
belaͤſtigenderes Verfahren zur Folge haben; ferner 


2.) wird fie die im H. 854. angegebenen Holzverzeich— 


„) M. veral. Wedekind Forſtverfaſſung im Geiſte der 
Zeit. S. 49 u, 85. 


So 


* 


Staatsforſtwirthſchaft. 817 


niße (ohne Gefahr wegen Verguͤnſtigungen) nicht 
entbehrlich machen; alsdann aber | 

3.) auch die Vertheilung und Zuſtellung des Holzes an 
die Gemeinden ohnmoͤglich vom Zimmer aus und 
ganz ohne den Wirthſchaftsfuͤhrer mit derjenigen Leich— 
tigkeit bewuͤrken koͤnnen, die ſchon oben im h. 855. b. 
nachgewieſen wurde; 

4.) kann die Domainialbehoͤrde ſelbſt bei Verkaͤufen im 
Öffentlichen Aufſtreich, wobei fie unter allen Umſtaͤn— 
den die competente Behoͤrde bleibt, die Mitwuͤrkung 
der Lokalforſtbehoͤrden nicht entbehren; und endlich 

5.) würde jede Controlle gegen die Einkaſſirung der Forſt⸗ 
Gelder dadurch verloren gehen. 


Die einzigen Erleichterungen für das Lokal- Forftper- 
ſonal beſtaͤnden dagegen hoͤchſtens darin, daß ſie in der 
Forſtrechnung den Materialertrag der Schlaͤge nur ſumma— 
riſch und ohne ihren Geldbetrag anzuſetzen brauchten, wo— 
gegen alle weiter noch erfolgenden kleinern Verabreichungen 
jeder Art, dennoch (jedoch abermals ohne den Geldbetrag) 
einzeln aufgefuͤhrt werden muͤßten. 


J. 840. 


Der Verkauf des Holzes aus Magazinen, 
wie er fuͤr die Befriedigung der Beduͤrfniße der Staͤdter 
zuweilen nothwendig wird, iſt eine rein polizeiliche Masre- 
gel und beruͤhrt die Staatsforſtverwaltung durchaus nicht; 
ja es hat ſich bereits der Nachtheil einer ſolchen unzweck— 
maͤßigen Geſchaͤftsverbindung hinlaͤnglich erwieſen. 


Ebenſo bleibt die ſchon ſo oft vorgeſchlagene Anlegung 
von Nutzholz- Magazinen, aus denen die unter Auf- 
ſicht des Staatsforſtperſonals aufgearbeiteten Sortimente 
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im verfeinerten Zuſtande verkauft werden ſollen, eine un⸗ 
fruchtbare Idee. 
a.) Manche ſehr beherzigenswerthe Erfahrung und Anſicht 
findet ſich in folgendem Schriftchen: 


Ueber die bisherige Adminiſtration der Brennholz⸗Maga⸗ 
sine oder Holzgärten in Wuͤrtemberg und die mögliche 
Verbeſſerung derſelben. Stuttgart (bei Buchdrucker 
Mäntler) 1821. 


(. 841. 


Denſelben Grundſaͤtzen, wie der Verkauf der Haupt: 
Produkte, unterliegt auch die Zugutmachung der Neben— 
nutzungen. Man wird daher die den beduͤrftigſten Volks— 
Elaffen nothwendigen Nebennutzungen, wie Waldweide, 
Waldſtreu, Futterlaub fo viel wie moͤglich auf den noth— 
wendigſten Bedarf beſchraͤnken und gegen ſehr billige Taxen 
oder ganz frei verabreichen, alle uͤbrige wahrhaft lukrative 
Objekte aber meiſtbietend verſteigern muͤſſen, und zwar die 
bedeutendſten durch die Domainialbehoͤrde; die unbedeuten— 
den und zufälligen aber, durch die Forſtbehoͤrden, unter 
Zuziehung einer Urkundsperſon aus einer der naͤchſten Ge— 
meinden. 


x Mehrjaͤhrige bemeſſene und fefiftehende Nutzungen, wie 
3. B. temporelle Wieſen- und Getreideland-Benutzun— 
gen *), Harz» und Pechſieden, Thongraben ꝛc. — wobei 
ſelten große Concurrenz ſtatt findet, eignen ſich am meiſten 
zur Verpachtung, wozu die Anſchlaͤge ſich leicht anfertigen 
laſſen. : | 


Hinſichtlich der Jagdnutzung hat es ſich übrigens er- 
wiefen, daß die Selbſtverwaltung in dem Falle zweck— 
*) Die eigentlich der Landwirthſchaft fuͤr immer eingeraͤum⸗ 


ten Rottländereien, konnen nicht wohl mehr mit 
der Staatsforſtverwaltung vereinigt bleiben. 
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maͤßiger iſt, als die Jagd in gutem Stande erhalten wer— 
den ſoll, auch koſtet die Verwaltung wenig; daß dagegen 
die Jagd⸗ Verpachtung bei weitem lukrativer iſt, allein 
unter groͤßter Vorſicht dennoch ſtets den Beſtand der Wild⸗ 
bahn gefaͤhrdet. 


Von dem Staats⸗Forſtrechnungsweſen. 


$. 842. 


Das Staats ⸗Forſtrechnungsweſen vom Kaſſenweſen 
vollig abgeſondert (J. 801.), — beſitzt an ſich, wie das 
Forſcrechnungsweſen überhaupt (F. 692.), fo viele Ein⸗ 
fachheit, und dieſe kann durch manche Einrichtung noch ſo 
ſehr befördert werden, daß dieſer Gegenſtand keinen weis 
tern Grund abgeben kann, beſondere Forſtverrechner 
anzuſtellen. 


Die verſchiedenen Rechnungen zerfallen alsdann: 
in die Rechnungen des Wirthſchaftsperſonal; 
in die Rechnungen der Controllbehoͤrde; und 
in die Rechnungen der Forſtdirektionsbehoͤrde. 
Jede dieſer Behörden formirt ihre Rechnungen aus den 


Materialien der ihr zunaͤchſt untergeordneten Behoͤrde und 
enthaͤlt daher ſtets eine mehr ſummariſche Einrichtung. 


§. 845. 
Die Rechnungsſtuͤcke des Wirthfhaftsfüh 
rers theilen ſich: 


1.) in das Manual (S. 692.), was dieſelbe Haupt- 
Abſchnitte, wie die Rechnung ſelbſt enthalten und 
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nach den fuͤr jede Gemeinde eingegangenen Holzver— 
zeichniſſen und beſondern Anweiſungsbefehlen im vor— 
aus ſchon eingerichtet werden kann; 

2.) in die Hauptforſtrechnung (h. 692.), welche 
ſehr viele Einfachheit beſitzen wird, ſobald die Haupt— 
verabreichungen an Holz an die Gemeinden uͤberhaupt 
geſchehen, das uͤbrige Holz aber zur oͤffentlichen Ver— 
ſteigerung kommt, und (9. 835.) nur wenige außer— 
ordentliche Holzverabreichungen vorfallen. In dieſem 
Falle koͤnnen die Hauptverabreichungen und Verſtei— 
gerungen an Holz ſchlagweis, die außerordentli— 
chen Abgaben aber gemeindeweis nachgewieſen 
werden, welches letztere durchaus der Fall ſeyn muͤßte, 
im Falle die Vertheilung des Holzes im Einzelnen 
durch das Wirthſchaftsperſonal geſchieht. 


Die Forſtrechnung wird alsdann folgende innere Ein— 
richtung enthalten koͤnnen: 
I. Brenn- und Kohlhoͤlzer. 


A. Holz verkauf aus den Schlägen. 
der Gemeinde A. laut Holzverzeichniß. ſa. Sor— 
der Gemeinde B. laut derſelben. timent. 
Schlag No. 1. N. N. Bet N. N. daſelbſt auf beſ. Befehl. Eb. Baar⸗ 


em N. N. Beſoldungsholz. betrag. 
dem N. N. Berechtigungsgehoͤlz. Te. Preis: 
Meiſtbietend verſteigert. nachlaß. 


/ Ueberhaupt 7 { 
Schlag No. 2. N. N. (u. ſ. w. 
B. Holzverabreichungen auſſerhalb den 
Schlaͤgen. 
N. N. daſelbſt auf Befehl. 
Gemeinde N. N. ö N. hr — deßgl. 
u. + w. 


II. Handwerks- und Oekonomiehoͤlzer. 


III. Bauhoͤlzer. f | 
(Nach denſelben Unterabtheilungen wie unter I.) 
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IV. Nebennutzungen. f £ 
(Die Unterabtheilungen in der Ordnung der Nebennutzungs⸗ 


Objekte.) 


Anmerk. Die oben unter 4 und B aufgeführten Haupt⸗ 
Abſchnitte bezeichnen eigentlich und zwar 4, die Ver⸗ 
wendung der Hauptnutzung aus den Schlägen; und B 
die außerordentliche Holznutzungen zu andern Zeiten des 
Jahres. (J. 682. 686. 826.) 


a.) Die Taxen für die aus den Schlaͤgen geſchehene Ver⸗ 

aabreichungen koͤnnen ſogleich bei jedem Schlage in das 
Rubrum der Sortimente mit eingeſchrieben, die Preiſe 
fuͤr auſſerhalb den Schlaͤgen erfolgten Holzabgaben bet 
jedem poſten unter das Naturale bemerkt werden. 
Außerdem iſt durch die ganze Rechnung hindurch eine 
doppelte Geldrubrik, nemlich eine für die Baarei n⸗ 
nahme, die andere fuͤr den Werth des Holzes 
im hoͤchſten Preis von weſentlichem Nutzen, indem als⸗ 
dann in letztere Rubrik der Betrag des Preis⸗ 
namlaifes bei Perabreichungen an die bedürftige 
Bevoͤlkerung, ſo wie bei Freiholz⸗ und Berechtigungs⸗ 
Berabreihungen nachgewieſen wird; wobei jedoch alle 
erſchwerende Rechnungsſußtilitaten zu vermeiden find. 
Auch wird dieſes Geſchaͤft entweder von der Controll⸗ 
oder Prov. Forſtbehoͤrbe übernommen werden. 


b.) Am Schluſſe der Rechnung moͤchte eine beſonders bei⸗ 
gelegte, den Materialbezug von jeder Ge⸗ 
meinde und ſonſtigen Anſtalt zuſammen nachweiſende 
Recapftulation, für den forſtſtatiſtiſchen Gebrauch nicht 
ohne Werth ſeyn (J. 832. a). 

c.) Hinſichtlich der ſehr einfachen Forſtkultur- und Holz 
hauerlohas-Rechnung vergleiche man die § 685. 700. 
824. Geftere kann zudem aus den Materialien des 
Wirthſchaftfuͤhrers von der Controllbehoͤrde formirt wer: 
den. — Die periodiſche Aufſtellung und Einreichung 
der Rügeregiſter gehört nicht ſowohl, als die Verwen⸗ 
dungs⸗Nachweiſung der Straf: Waldarbeiter 
(§. 829.) zum Rechnungsweſen. 

1 


§. 844. 


Einfacher noch iſt in gewiffer Beziehung 
das Rechnungsweſen der Controllbehoͤrden, 
indem ſie 

1.) in Bezug auf ihre Materialcontrolle von jes 
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dem bei der Abzaͤhlung aufgenommenen Schlage 
($. 684.) nur die Hauptſummen ſowohl des Mate⸗ 
rials, als des baaren Sollertrags aufzunehmen ha⸗ 
ben, inſofern ſich letzterer nach den Taxen beſtimmen 
laͤßt und kein theilweiſer öffentlicher Verkauf ſtatt fin⸗ 
det. Wo letzteres der Fall iſt, reicht es hin, wenn 
ſie den baaren Sollertrag unter Bemerkung der zum 
Grund liegenden Taxen von dem zur Vertheilung, 
und dem zum meifibietenden Verkauf kommenden Holze, 
ſummariſch beſonders auswerfen. Letztere Summe 
dient ſpaͤter zum Vergleich, um wie viel uͤber den 
Anſchlag das Material meiſtbietend verkauft wurde. 
Uebrigens erhalt die Materialcontrolle dieſelbe Unter- 
abtheilungen wie die Forſtrechnung (5. 845. Ne. 2), 
jedoch ſo viel Hauptabſchnitte als Forſte unter einem 
Controllbezirk vereinigt ſind; auch muͤſſen die außer⸗ 
ordentliche Holzverabreichungen nach jeder Abzaͤhlung 
unter die betreffende Rubrik namentlich aufgefuͤhrt 
werden, indem ſie gewoͤhnlich an einzelne Perſonen 


geſchehen. 


2.) Die Geldcontrolle dieſer Behörde hat blos das 


Forſtkaſſenweſen zum Zweck (J. 696. 801.), und das 
her enthaͤlt ſie auch ſo viele Hauptabſchnitte, als Do— 
mainialbehoͤrden zur Erhebung der Forſtgefaͤlle fuͤr 
einen Controllbezirk angewieſen ſind. So oft alſo ein 
Rechnungsſtuͤck bei der Controllbehoͤrde eingegangen 
iſt, von ihr revidirt, abgeſchloſſen und der Domainial— 
Behörde zur Erhebung zugeſtellt wird, notirt fie den 
Baarbetrag dieſer Solleinnahme in ihrem Geldcon— 
trollebuch, mit Bemerkung des Datums des Eingangs 
und Abgangs jedes Rechnungsſtuͤcks. Aus dieſer Con- 
trolle wird nun monatlich oder vierteljaͤhrig ein Ex⸗ 
trakt über alle unterdeſſen zur Erhebung abgegebene 
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Rechnungsſtuͤcke der Forſtdirektorialbehoͤrde zum wei⸗ 
tern Gebrauch mitgetheilt (§. 801). 

3.) Eine ſummariſche Rechnungsuͤberſicht über 
alle Material » und Geld: Einnahmen eines jeden Con⸗ 
trollbezirks vom ganzen Jahre muß der Forſtdirektions⸗ 
Behoͤrde die Huͤlfsmittel verſchaffen, um daraus die 
Hauptrechnung uͤber den ganzen Staatsforſthaushalt 
zu formiren. Sie wird, — da ſie nur Hauptſummen 
anzugeben hat, — einen gewiſſen Grad von Einfach⸗ 
heit und etwa folgende Einrichtung erhalten koͤnnen: 


IJ. Einnahmen. 
A. Aus forſthoheitlichen Rechten. 


1.) Forſtſtrafen. ueberhaupt 
a. Anzahl Frevel 


N. Nr Forſt | b. Strafenbetrag) “ Baarbetrag 

N. Nr Forſt Geld B. Nachlaß, oder 

N. Nr Forſt Arbeit Werth der koͤrper⸗ 
| Gefängniß lichen Strafen. 


2.) Zehnten, Conceſſionsgelder ꝛc. 


B. Aus dem Staatsforſtgrund. 


1.) Hauptnutzung. 
N. Nr Forſt ) 2.) Sortimente 
Brennholz 5 N. Nr Forſt ; b.) Baarbetrag 
N. Nr Forſt ) c.) Preisnachlaß 


Bauholz, Handwerks und 
Defonomiehölzer N Abtheilung wie oben. 


2.) Nebennutzungen. 


Nr Forſt ) a.) Sortimente 
Lohrinden ) Nr Forſt J b.) Baarbetrag 
Nr Forſt ] c.) Preisnachlaß 
u. ſ. w. 
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II. Ausgaben. 


A. Verwaltungs koſten. 
1.) Kanzlei» (Schreibmaterial ꝛc.) Koſten. 
2.) Diäten, 
8.) Botenlohn. ' 
RE Andere Ausgaben berühren die Lokalbehoͤrden 


B. Forſtverbeſſerungskoſten. 


1.) Forſtkulturen. 
2.) Forſtvermeſſung. 
5.) Forſttaxation. 
4.) Wegebau -und Floßanſtalten 
(mit Anſchlag der Frohnen). 
Anmerk. Die Nachweiſungen geſchehen for ſtweis, mit 
Bemerkung des Baarbetrags und Preisnachlaſſes; wie 


letzteres z. B. bei Veranſchlagung des Werthes der 
Frohnden. 


4.) Die Hauptſummen der abgeſchloſſenen und zur Er— 
hebung abgegebenen Forſtſtrafnachweiſungen 
(J. 828.) werden ohne weiteres in die Geldcontrolle 
mit eingetragen; außerdem aber ein Auszug daraus 
über die zu Waldarbeit verurtheilten Frevler dem 
Wirthſchaftsperſonal zugefertigt (J. 829). 

a. Die Fuͤhrung eines Manuals uͤber die von der Controll⸗ 
Behörde verfügt werdenden außerordentlichen Anwei⸗ 
ſungen, zu denen fie bis zu gewiſſem Betrage autoris 
ſirt ſeyn kann (F. 686. 826.), gehört nicht zum Rech⸗ 
nungsweſen, indem darin das verwilligte Material nur 

in runder Summe und unter Bemerkung des ver⸗ 


fuͤgten hoͤchſten oder niedrigſten Preiſes eingetragen 
werden kann. a 


J. 845. * 
Die Forſtdirektionsbehoͤrde formirt ihr 


N 
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Rechnungsweſen aus den ihr von den Lokalbehoͤrden 
zugehenden Materialien, und zwar: 

1.) den monatlichen oder vierteljaͤhrigen Kaſ— 
ſenetat aus den von den Controllbehoͤrden des gan— 
zen Landes eingehenden Geldcontrolluͤberſechten (. 844. 
no. 2.), wovon fie ſogleich eine Ausfertigung an die 
oberſte Staatsfinanzbehoͤrde abgehen läßt h. 801). 

2.) Stellt fie derſelben Behörde jaͤhrlich ein Sollein— 
nahme- und Sollausgabe-Etat fuͤr das naͤch— 
ſte Jahr zu. Erſterer kann, — da er die nachdem zu 
erwartende Einnahmen nur e beiläufig anzugeben 
beſtimmt iſt, — um ſo mehr ohne Spezialberechnun⸗ 
gen ausgemittelt und etwa im Maasſtabe des vorher— 
gehenden Jahres ohne weiteres angenommen werden, 
da der Forſtertrag binnen ſo kurzer Zeit ſich nur in 
ſeltenen Faͤllen bedeutend veraͤndern duͤrfte. Der 
Sollausgabe-Etat dagegen, muß ganz ſpeziell 
allen voraus beſtimmbaren und von der Finanzbehörde 
voraus zu bewilligenden Baar-Aufwand nachweiſen. 

5.) Die jaͤhrliche Hauptrechnung uͤber den ge— 
ſammten Staatsforſthaushalt iſt nur die 
Direktionsbehoͤrde in der Umfaſſuag aufzuſtellen im 
Stande, die zum richtigen Ueberblicke des wahren 
Ertrages der Staatsforſte fuͤhrt. Daher darf 
in dieſer Rechnung durchaus weder eine Einnahme, 
noch aber eine Ausgabe, welche die Staatsforſiver⸗ 
waltung mit ſich geführt hat, ſelbſt wenn fie nicht 
baar erfolgt iſt, uͤbergangen werden. Sie koͤnnte 
demnach folgende Einrichtung erhalten: 


I. Ein nahmen. 
A. Aus forſthoheitlichen Rechten. 
1.) Forſtſtrafen. 
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2.) Verwaltungsbetrag aus Privat- und Gemeinds⸗ 
forſten. f 
5.) Zehnten, Conceſſionsgelder ꝛc. 


B. Aus dem Staatsforſtgrunde. 


1.) Hauptnutzungen. 
a.) Brennholz. 
b.) Handwerks- und Oekonomieholz. 
c.) Bauholz. 


2.) Nebennutzungen. 
a.) Rindennutzung. 
b.) Harzuutzung. 
c.) Waldweidenutzung. 
d.) Waldſtreunutzung. 
u. ſ. w. 


II. Ausgaben. 


A. Verwaltungskoſten. 


a.) Koſten der hoͤhern Regie. 

b.) Koſten der Lokalforſtbehoͤrden. 
c.) Koſten für Forſtjuſtiz u. ͤKaſſenweſen. 
) Kanzleikoſten. 

) Diäten. 

) Penſionen. 

.) Gratificationen. 

.) Botenlohn und Porto. 


1.) Beſoldungen 8 
f. 
8 
h 
B. Gewinnungskoſten. 

1.) Zinſenverluſt an den Holzhauerlohnsvorſchuͤſſen. 


2.) Holzhauerlohnsverluſte. 
u. ſ. w. 


C. Verbeſſerungskoſten. 
1.) Forſtkulturen. 
2.) Forſtvermeſſung. 
5.) Forſtabſchaͤtzung. 
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4.) Wegebau- und Floßanſtalten. 
u. ſ. w. 


D. Reallaſten. 
1.) Grund- und Brandſteuer fuͤr Dienſtwohnungen. 
2.) Kapitalzinſen von den Dienſtwohnungen. 


5.) Betrag der Baukoſten an Dienſtwohnungen. 
4.) Proceßkoſten. 


$. 846. 


Wo Provinzial-Forſtaͤmter beſtehen und noth— 
wendig ſind, vertheilen ſich auf dieſe ein Theil der voraus 
aufgefuͤhrten Rechnungsarbeiten, und zwar braucht dann — 
zu Gunſten einer Vergrößerung ihres Dienſtbezirks — 

1.) die Controllbehoͤrde blos die Aufſtellung der 
jaͤhrlichen Nulturrechnung (F. 843. c.), und 
Forſtſtrafnachweiſungen (F. 828.), fo wie ferner die 
Berechnung des Preisnachlaſſes in der Hauptwirth— 
ſchaftsrechnung zu beſorgen, und dieſe letztere auch 
nur auf die richtige Vorausgebung und Anſatz der 
vorgeſchriebenen Taxen von allem durch ſie abgezaͤhl— 
ten Material zu pruͤfen und darauf zu beſcheinigen. 
Die Materialcontrolle (h. 844. Ne 1.) übri- 
gens bleibt ihr ausſchließlich, ſo wie ſie außerdem 
auch ihr beſ. Anweiſungsmanual . 844. Schluß⸗ 
bemerk. a.) fuͤhrt; und zunaͤchſt hierin nur uͤberhaupt 
mit dem Prov. Forſtamt in Verbindung ſteht. 

2.) Das Provinzialforſtamt uͤbernimmt dagegen 
a.) die ſummariſche Kulturrechnung von ihrem Be— 
zirke; b.) den Abſchluß der ihr von den Controll— 
Behoͤrden — abgeurtheilt und mit Bemerkungen ver— 


Me 
83 * 
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ſehen — zugehenden Forſtſtrafnachweiſungen 

(9. 844. Ne 4.) und die Ausziehung der Baarbetraͤge 

in die Geldcontrolle, der Waldarbeiter fuͤr die Un- 
terbehoͤrden, und die Abgabe der Ruͤgeregiſter zur 

Erhebung; c.) die eigentliche genaue Prüfung . 
der Haupt-Wirthſchaftrechnungen (. 845. 
No 2.), fo wie ihren Abſchluß und Uebergabe an die 
Domainialbehoͤrde; d.) die Geldeontrolle (5. 844. 
No 2.) im ganzen Umfange; und e.) die ſummariſche 
Rechnungsuͤberſicht vom ganzen Jahre ($. 844. No 5). 


Auf ſolche Weiſe iſt es dann moͤglich, die Kontroll 
Behoͤrde moͤglichſt vom laͤſtigſten Theile des Rechnungswe— 
ſens zu befreien, wozu ſie außerdem einen ſoliden Schreib— 
gehuͤlfen noͤthig haͤtte, waͤhrend ſie nun mit einem bloſen 
Expedienten ausreichen wird (§. 798). 


9. 847. 


Eine getheilte, d. h. entweder monatliche oder 
auch vierteljaͤhrige Aufſtellung und Einreichung 
der Wirthſchafts rechnungen, wie ſie vorgeſchlagen 
und auch wohl gebraͤuchlich iſt, erfuͤllt nicht ihren beabſich— 
tigten Zweck, nemlich: die ſchnellere Erhebung der Forſt— 
gefaͤlle, indem deren Beitreibung doch gewöhnlich, nur nach 
vollbrachter Erndte des Landmannes moͤglich iſt. Dagegen 
empfiehlt ſich die jaͤhrliche Aufſtellung der Wirth— 
ſchaftsrechnung aus folgenden Gruͤnden ſehr gegen die 
monatliche oder vierteljahrige 


1.) weil fie ſowohl die Wirthſchafts = als Controllbehoͤrden 
nicht gerade zu einer Zeit ſich im Zimmer zu beſchaͤf— 
tigen noͤthigt, wo die meiſten Geſchaͤfte im Freien 

ſich haufen, z. B. bei Ablauf des zweiten und drit— 
ten Quartals jeden Jahres. f 
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= Vereinfacht eine Haupt⸗Jahresrechnung die Arbeit 
ausnehmend, weil außerdem das Ganze in vier bis 
zwoͤlf Rechnungsſtuͤcke vereinzelt werden muß, wovon 
jedes die Hauptabtheilungen wie die Hauptrechnung 
und dadurch ein weit groͤßeres Volumen bedarf, und 

dennoch eine Hauptuͤberſicht oder Recapitulation am 
Jahresſchluße erfordert wird. 

3.) Bietet die geſchaͤftsfreiere Periode in den Monaten 
Junius, Julius und Auguſt (9. 707.) hinlaͤnglich 
Zeit, um die im Winter vorher ſchon vorgerichtete 
Hauptrechnung aufſtellen und vor Winter noch zur 
Erhebung bringen zu koͤnnen; zudem da die Haupt— 
Erndten im Forſte ſich im Junius zu endigen 
und außerdem nur Nebennutzungen vorzufallen pflegen. 

4.) Eine ähnliche geſchaͤftsfreiere Periode trit auch in den 
Wintermonaten ein Ch. 707.), fo daß alſo auch dieſe 
fuͤr die Rechnungsaufſtellung benutzt werden kann. 

5.) Wird durch eine Hauptrechnung auch noch der Do— 
mainial- und Rechnungsabhoͤrungsbehoͤrde die Arbeit 
ausnehmend erleichtert. 

a.) Dieſe Einrichtung ſchließt den periodiſchen Abſchluß der 
Forſtruͤgeregiſter und die Erhebung der Strafbetraͤge, 


ſo wie auch die Beſeitigung aller mit der Geldrechnung 
nicht in Bezug hepenben Rechnungen nicht aus. 


Von dem Staats-Forſtkaſſenweſen. 


9. 848. 


Die ſchon oben ($. 695. 696. u. 801.) nachgewieſene 
Einrichtung des Forſtkaſſenweſens gewaͤhrt, neben einer 
großen Einfachheit der Erhebung und Controlle, zugleich 
hinlaͤngliche Sicherheit, und beſitzt ſelbſt hinſichtlich der Dar 
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durch moͤglichen Verkleinerung der Forſtkaſſenbezirke 
für die Debenten mehr Bequemlichieit. Dieſe letztere kann 
aber fuͤr beide Theile noch ſehr gewinnen, wenn die De— 
benten-Extrakte aus den Forſtrechnungen gemeindeweis 
aufgeſtellt und gegen eine maͤßige Entſchaͤdigung den Ge— 
meindekaſſieren zur unmittelbaren Erhebung uͤbertra— 
gen werden. 


9. 849. 


Beim Eingong der Domainialrechnungen zur Ab hoͤ— 
rung bei den obern Finanzbehoͤrden, gelangen an 
dieſe alsdann zugleich auch die jener Rechnung als Belege 
dienenden Driginalforfirechnungen (F. 695.), welche erfor— 
derlichen Falles nun der Forſidirettorialbehoͤrde zur naͤhern 
und unmittelbaren Pruͤfung mitgetheilt werden koͤnnen, da— 
mit dieſer auch in dieſer Hinſicht eine genaue Kenntnißnahme 
mit größter Leichtigkeit moͤglich wird. 


Von dem Correſpondenz- und Negiftratur 
weſen in der Staatsforſtverwaltung. 


9. 850. 


Die Einrichtung des Correſpondenzweſens 
wird nach der ſchon oben (F. 705 — og.) ertheilten Anlei— 
tung weiter keines Zuſatzes beduͤrfen, als daß es zweckmaͤßig 
ſeyn moͤchte, alle Rechnungs-, Ruͤgeregiſter-, Kulturrech— 
nungs-Duplicate und Triplicate nicht dem Wirthſchafts— 
perſonal aufzutragen, ſondern von den Controllebehoͤrden 
und Prov. Forſtaͤmtern durch Abſchreiber beſorgen zu laſſen, 
indem hierdurch offenbar ſehr bedeutend fuͤr den Dienſt der 
Lokalforſtbehoͤrden gewonnen wird. 
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Dritter Hauptabſchnitt. 


Von der Gemeinds-Forſtverwaltung. 


9. 851. 5 


Die Verwaltung der Gemeindsforſte unter— 
liegt in Bezug auf ihre Nutznießung denſelben Grundſaͤtzen 
wie die der Staatsforſte. Hinſichtlich einer moͤglichſt voll» 
kommenen Sicherung der darauf allen wirklichen Gemeinds— 
gliedern in gleichem Maaſe zuſtehenden Nutzungsanſpruͤche, 
bevormundet die Forſtpolizei die Gemeindsverwaltung zu— 
naͤchſt durch einen dem Magiſtrate als Vorſitzer beigeord— 
neten Regiminalbeamten, und mittelbar durch die Regimi— 
nalbehoͤrden hoͤherer Inſtanz, ſo — daß hierin die Gemeinds— 
forſte genau von den Staatsforſten getrennt, jedoch unter po— 
lizeilicher Aufſicht, verwaltet werden. Auch ihre Perſo— 
nal- und Geſchaͤfts-Organiſation kann fuͤr fi 
beſtehen und in vielen Stüden ſehr vereinfacht werden. 

a.) Wo die Gemeindsforſte mißhandelt wurden, geſchah 

es faſt ſtets durch Bevorrechtungen oder eigennuͤtzige 


Anmaßungen einzelner Gemeindeglieder, oder aus 
Damanligfelt gegen die Inſtandhaltung des Gemein; 
guts. 
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Von der Perſonal-Organiſation in den 


Gemeinds fforſten. 


9. 852. 


Alle weſentliche Behörden im Forſthaus⸗ 


halte G. 795.) find auch in der Gemeindsforſtverwaltung 
erforderlich, koͤnnen jedoch folgender Geſtalt organifirt were 
den, nemlich: 


1.) für die Wirthſchaftsfuͤhrung und Waldauf— 


ſicht dienen Leute von denſelben Qualitaͤten und mit 
denſelben Obliegenheiten, wie fie bei der Staatsforſt-⸗ 
verwaltung angegeben wurden. Sollte dagegen ein 
Gemeindsforſt für einen eignen Wirthſchaftsfuͤhrer nicht 
groß genug ſeyn, ſo koͤnnen mehrere Gemeinden einen 


ſolchen gemeinſchaftlich unterhalten, oder aber ihre 


Waldungen einem näͤchſten Wirthſchaftsfüͤhrer in 
Staatsforſten, — vorbehaltlich des Koſtenerſatzes für 
dieſe Dienſtleiſtung an die Staatsforfibehorde, — 
uͤbertragen werden; ohne daß, — wie wenigſtens die 
Erfahrung bewieſen hat, — deßhalb eine Vernachlaͤſ— 
ſigung bei dieſer getheilten Dienſtfuͤhrung zu befuͤrch— 
ten iſt; 


2.) die Controlle des techniſchen Betriebs, 


namentlich fuͤr die zweckmaͤßige Anfertigung und rich— 
tige Ausführung der jahrlichen Faͤllungs -und Kul— 
turplane, koͤnnte dann den Provinzial-Regiminal⸗ 
Collegien beiſitzenden, techniſchen Forſtbeamten (Kreis— 
oder Prov. Oberfoͤrſtmeiſter) in der Art übertragen 
werden, daß er die Gemeindsforſte wenigſtens jahrlich 
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einmal bereiste, und ſonſt auch allen techniſchen Ge— 
genſtaͤnden ſich vorzüglich widmete. Alle übrige 
Controllegeſchaͤfte dagegen wuͤrden, — da ſie 
durchaus gar keine oder nur ſehr einfache forſtliche 
Kenntniße erfordern, — einem oder zwei Magiſtrats— 
mitgliedern (Waldmeiſtern) uͤbertragen werden 
koͤnnen. 

5.) Alle Funktionen einer Forſtdirektionsbehoͤrde 
uͤbernimmt, wie bei allen Gemeindsguͤtern, der Ma— 
giſtrat und die Regiminalbehoͤrden der Provinzen und 
hoͤchſten Inſtanz (Miniſterium des In— 
nern), welcher letztern Vehoͤrde ein Mitglied der 
Staatsforſtdirektion fuͤr Rekursfaͤlle leicht beigeordnet 
werden kann, indem beide hoͤchſte Behoͤrden im Cen— 
tralpunkte der Regierung ihren Sitz haben. 

4.) Die oͤkonomiſche Verwaltung läßt ſich dem 
Gemeindekaſſier, der dann die Stelle der Domainial⸗ 
Behoͤrde vertrit, und 

5.) die forſtliche Rechts verwaltung denſelben Be⸗ 
hoͤrden übertragen, die dafür im Allgemeinen bes 
ſtimmt ſind. 


Von der Geſchäfts-Organiſation in den 
Gemeindsforſten. 


J. 855. 


Der jährlich auf dieſelbe Weiſe wie in den Staatsfor— 
ſten vom Wirthſchaftsfuͤhrer angefertigte Fallungs- und 
Kulturplan geht an den betreffenden Kreisoberforſtmei— 
ſter zur Sanktion, und alsdann durch den Magiſtrat an den 
Wirthſchaftsfuͤhrer zur Ausfuͤhrung zuruͤck. Bei dieſer Ge⸗ 
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legenheit wird zugleich der Gemeindskaſſier zu den dazu noͤ— 
thigen Geldvorſchuͤſſen und Auszahlungen autoriſirt. Ein 
Exemplar dieſer Betriebsplane wird weiter noch der ober— 
ſten Regiminalbehoͤrde, zur Beurtheilung mit Huͤlfe des 
beigeordneten techniſchen Mitgliedes, zugeſendet werden 
muͤſſen. e 


J. 854. 


Nachdem die Holzhauerlohnsaccorde unter 
Beihuͤlfe des Wirthſchaftsfuͤhrers von den Waldmeiſtern 
getroffen und alsdann die Schlaͤge unter Leitung des erſtern 
aufgearbeitet und numerirt worden ſind, uͤbernimmt 
hierbei, fo wie bei allen fonftigen außerordentlichen Nutzun— 
gen aus dem Gemeindsforſte, der Waldmeiſter die Reviſion 
und Materialcontrolle. 


9. 855. 


Ueber die Verwendung der Forſtprodukte ent— 
ſcheiden die Magiftrate, fo wie dieſelbe auch unter Mitſtim— 
mung der Waldmeiſter jede außerordentliche Nutzung ſchrift— 
lich verfuͤgen, und nur auf ſolche Verfuͤgungen der Wirth— 
ſchaftsfuͤhrer etwas aus dem anvertrauten Forſte verabfolgen 
laſſen darf. Hinſichtlich der Verwendungsart ſelbſt, 
wuͤrde es offenbar die Gemeindsforſte gegen Mißbrauch 
ſchuͤtzen und nebenbei die fuͤr das Gemeinwohl ſo nothwen— 
dige Holzerſparung befoͤrdern, wenn man nur der allerduͤrf— 
tigften beiſitzenden Einwohnerklaſſe, — in Ermanglung 
dafür zu Gebot ſtehender Staatsforſte, — ihr 
Beduͤrfniß gegen maͤßige Preiſe verabfolgen, außerdem aber 
jedes wuͤrkliche bemittelte Gemeindsglied ſeine Nutzung gegen 
hoͤhere, den Marktpreis jedoch nicht ganz beruͤhrende, 
Taxen bezahlen laſſen wollte, womit noch der Vortheil 
verbunden wäre, daß nicht fo leicht wie bisher Verguͤnſti⸗ 
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gungen in einzelnen Produkten vorfallen koͤnnten, und zu 
den aus der Forſtkaſſe mit beſtrittenen Gemeindslaſten in 
beſſerem Verhaͤltniße beigetragen wuͤrde. 


Meiſtbietender Verkauf wird ſich nur bei mangelnder 
Concurrenz empfehlen; auch die Ausdehnung der Holzzucht 
uͤber das Beduͤrfniß der Gemeinde hin, nur in ſeltenen 
Fallen als eine richtige Speculation zu betrachten ſeyn. 

9. 856. 

Bei dem Forſtberechnungsweſen wuͤrde dem 
Wirthſchaftsfuͤhrer ebenfalls die Manualfuͤhrung und Haupt— 
Rechnungs-Anfertigung in gleicher Form, wie im $. 845. 
gezeigt wurde, obliegen. Durch die Waldmeiſter geprüft 
und beſcheinigt, im Magiſtrate aber abgeſchloſſen, wuͤrde 
ſie dem Gemeindserheber zur Betreibung der Gefaͤlle zuge— 
hen, auch die Kultur- und Holzhauerlohns-Rechnung auf 
gleiche Art beſorgt werden koͤnnen. Uebrigens ſind bei der 


Einfachheit des Gemeindskaſſenweſens weitere Etats hieruͤber 
uͤberfluͤßig. 


J. 857. 


Die Aufſtellung der Ruͤgeregiſter beſorgt eben— 
falls der Wirthſchaftsfuͤhrer, wogegen der Waldmeiſter die 
Forſtſtrafnachweiſungen anfertigen läßt und den Gerichts— 
ſitzungen beiwohnt, ſpaͤter auch dem Magiſtrat die Straf— 
nachweiſungen zum Abſchluß und Betreibungsbeſorgung 
zuſtellt. 
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Vierter Hauptabſchnitt. 


Von der Privat⸗Forſtverwaltung. 


9. 858. 


Die unbedingte Nothwendigkeit einer poli- 
zeilichen Beaufſichtigung der Privatwaldun— 
gen iſt ſchon im erſten Hauptabſchnitte (d. beſ. Polizeilehre) 
aus der Gefahr und den Nachtheilen nachgewieſen worden, 
denen das Gemeinwohl bei Verwuͤſtung der Privatforſte, 
wozu ſtets ganz eigne Veranlaſſungen vorhanden ſind 
(J. 779.), ausgeſetzt ſeyn würde. Sobald aber jene 
Gefahr vorhanden iſt, kann auch in ſo fern kein Zweifel 
über die Rechtlichkeit dieſer polizeilichen Einſchraͤn— 
kung entſtehen, als dieſelbe in den Grenzen der unbedingte— 
ſten Nothwendigkeit bleibt, und der Privatmann fuͤr jedes 
von ihm geforderte Opfer fürs Gemeinwohl auf fein Ver 
langen hinreichend entſchaͤdigt wird. 


Dieſe rechtliche Grenze der forſtpolizeilichen Wirkſam⸗ 
keit moͤchte alſo dadurch gegeben ſeyn: 

daß ſie mit der allergeringſten Einmiſchung 
und Einſchraͤnkung der Privatbetriebſam— 
keit die Privatwaldungen blos gegen ſorg— 
loſe oder muthwillige Verwuͤſtung ſchuͤtzen 
ſoll C. 782). 

a.) Ableitungen der polizeilichen Oberaufſicht aus andern 


Rechtsgruͤnden, laſſen ſich mit den Privatrechten eines 
freien Produzenten nicht wohl vereinigen. 
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9. 859. 


Gegen die im vorhergehenden F. aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen einer rechtlichen Einſchraͤnkung, ſtreiten jedoch viele 
der bisher in Gebrauch geweſenen, oder in Lehrbuͤchern 
vorgeſchlagenen und auch wohl geſetzlich verfügten Einſchraͤn— 
kungen des Forſtbetriebs in den Privatwaͤldern. Denn — 
abgeſehen von denen aus Jagdluſt früher Vorzeit entſtan— 
denen, gewaltſamen Anmaſungen über die Privatwaͤlder, 
wie fie ſich bis auf uns als uſurpirte Gewohnheitsrechte 
erhalten haben, — beſtehen gegenwaͤrtig folgende Anſichten 
und Geſetze uͤber dieſen Gegenſtand: 5 

1.) Soll die Privatforſtverwaltung nur Subjekten uͤber⸗ 
tragen werden dürfen, welche wiſſenſchaftlich gebildet, 
von den Staatsbehoͤrden vorher gepruͤft und von 
dieſen beſtaͤtigt worden ſind. 

2.) Wird bei Organiſation der Verwaltung in den Pris 
vatwaͤldern die Befolgung derſelben Grundſaͤtze gefor- 
dert, welche in Staatsforſten zur Anwendung kommen. 

5.) Die ſtandesherrlichen Privatleute (mediatiſirte deut— 
ſche Fuͤrſten) ſollen verbunden ſeyn, wenigſtens die 
Holzfaͤllungs -und Kulturplane jährlich in vorgeſchrie⸗ 
bener Zeit und Form den Staatsforſtbehoͤrden zur 
Pruͤfung und Beſtaͤtigung vorzulegen, und ſich Ab⸗ 
änderungen hinſichtlich vorgeſchlagener Betriebs- und 
Kulturarten, der Umtriebszeiten, des Nutzungsquan— 
tums ꝛc. gefallen laſſen, auch vor erfolgter Beſtaͤti— 
gung keine Holzfälung und Holzverkauf außer Lan— 
des vornehmen. 

4.) Die gemeinen Privatleute (d. h. der niedere deutſche 
Adel und Buͤrgerliche) ſollen außer den obigen, ſie 
gleichfalls betreffenden, Vorſchriften ſogar jene Be— 
triebsplane — ſelbſt im Falle ſie eigne Foͤrſter beſi⸗ 
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gen, — durch die Staatöforfibehörden an Ort und 
Stelle im Walde pruͤfen und auch nur durch dieſe die 
Holzanweiſungen verrichten laſſen. 


5.) Jede im Umfang eines Privatwaldes liegende, abge— 
holzte und uͤber vier Jahre lang wuͤſt liegende Flaͤche, 
ſoll von Staatswegen, aber auf Koſten der Beſitzer 
wieder in Waldgrund gebracht werden. 


M. vergl. Weber, Herrfeldt, Laurop, Wedekind 
u. ob. a. Orten. Ferner das würtemberg. Forſtorga⸗ 
niſations-Edikt v. J. 1818. 


Selbſt wenn man die Nothwendigkeit dieſer Vorſchrif— 
ten fuͤr die Sicherung jener Waͤlder gegen Ver— 
wuͤſtung zugeſtehen wollte, was doch keineswegs der Fall 
ſeyn kann, ſo wuͤrde der Staat durch ſolche Masregeln 
dennoch Gefahr laufen, einestheils durch dergleichen uͤber— 
maͤßige Einſchraͤnkung zulezt die Privatwaͤlder den Staats— 
forſten ganz ein verleiben zu muͤſſen (9. 858.), anderntheils 
aber den Privatmann zu Wirthſchaftsanordnungen zu zwin— 
gen, über deren Zweckmaͤßigkeit die erfahrenſten Forſtmaͤn— 
ner bis jezt durchaus noch abweichender Anſicht ſind. In 
letzterer Hinſicht brauchen wir nur die hoͤchſt abweichende 
Organiſations- und Verwaltungsgrundſaͤtze, und die ſchwan— 
kenden Forſtbetriebsregeln zu vergleichen, wie die beſten 
Schriften und Geſetze ſie gegenwartig aufſtellen. 


§. 860. 


Mit Ruͤckſicht auf den im h. 858. aufgeſtellten Grund— 
ſatz wuͤrden ſich etwa nur folgende polizeiliche Verfuͤgungen 
hinſichtlich der Privatforſtverwaltung als zweckmäßig und 
rechtlich nachweiſen laſſen, nemlich: 


1.) daß in den Privatforſten keine forſtliche Behandlung 
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zugelaſſen wird, die eine offenbare Verwuͤſtung be— 
fuͤrchten laͤßt; ferner 


2.) daß dagegen jede von einem Privatmann beabſichtigte 
Waldausrodung der Forſtpolizeibehoͤrde angezeigt werz; 
den muß, und dieſe jene nur dann geſtatten darf, 
wenn das Grundſtuͤck wirklich einer andern, eintraͤg— 
lichern Benutzungsart fähig iſt, und auch durch die 
Rodung die phyſiſche Beſchaffenheit der Gegend ſo 
wenig, als die Befriedigung der Holzbeduͤrfniße, ge— 
faͤhrdet wird. Treten beide letztern Umſtaͤnde ein, und 
will der Privatmann fein Intreſſe nicht dem Gemein— 
wohl nachgeſetzt wiſſen, ſo iſt wie in allen aͤhnlichen 
Faͤllen der Staat zur Uebernahme dieſer Waldungen 
gegen hinreichende Entſchaͤdigung verbunden; 


5.) daß die Privatwaldbeſitzer den Betrag der jaͤhrlichen 
Material-Nutzung aus ihren Waldungen gewiſſenhaft 
nachweiſen und prüfen laſſen muͤſſen; 


* 


4.) daß die Privatwaldbeſitzer an die Befolgung aller, 
die Sicherſtellung des Waldeigenthums 
gegen Ver wuͤſtung beireffenden, polizeilichen An— 
ordnungen C). 718. 765.) gebunden werden; und 


5.) daß nur die, von der Staatsbehoͤrde beſtaͤtigten, 
Privatforſtbehoͤrden fuͤr die Waldaufſicht und bei den 
Forſtruͤgegerichten zugelaſſen werden. 


a.) Es leuchtet wohl ein, daß von allen dieſen Vorſchrif⸗ 
ten gerade die Ausfuͤhrung der unter No 2. aufgefuͤhr⸗ 
* ten die meiſte Umſicht und Sorgfalt fordert, und alſo 
nie einer untern Staatsforſtbehoͤrde übertragen werden 
kann. Ueber die dabei mothwendigen Ruͤckſichten das 
Weitere beim Vortrage. 


b.) Wo angeordnete Waldflächen ſpaͤterhin wieder als Wit: 
ſtung liegen bleiben, trägt gewohnlich die Regierung 
die Schuld ſolcher Kultur bernachlaͤßigungen. 
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Jede Uebertretung der im vohergehenden J. auf⸗ 
gefuͤhrten Polizeivorſchriften wuͤrde wie jedes andere Poli— 
zeivergehen zu betrachten und zu behandeln ſeyn. Bei ge— 
richtlichen Unterſuchungen dieſer Art kann jedoch die ſtrenge 
Erweiſung einer wahrhaft verwuͤſtenden Waldbehandlung 
gegen den Privatbeſitzer mancherlei Schwierigkeiten haben. 
Es werden ſich in dieſer Hinſicht nur etwa folgende Be— 
weismittel fuͤr die unmittelbare oder auch mittelbare Wald— 
verwuͤſtung gegen denſelben aufbringen laſſen: 

1.) wenn die Befiande, ohne Ausſicht auf Nad) - und 
Wiederwuchs, oder ohne Ruͤckſicht auf deſſen Erhal- 
tung und auf hinlaͤnglichen Schutz des Bodens (z. B. 
Niederwald ohne alle Lasreidel auf freiem, trocknem 
Gebirg ꝛc.) ohne Weiters niedergehauen werden; 

2.) wenn die Faͤllungen zur unrechten, dem Nachwuchs 
in jedem Falle ſehr ſchaͤdlichen Jahreszeit geſchehen; 

3.) wenn der Waldbeſitzer ſchaͤdliche Nebennutzungen uͤber— 
treibt, z. B. Waldweide, Waldſtreu, Harzreiſſen ꝛc.; 

4.) wenn derſelbe gegen verheerende Ereigniße, wie z. B. 
gegen Sturmſchaͤden, Inſekten-Verheerung, Forſt— 
Frevel ꝛc. nicht die nothwendige Sicherheitsmasregeln 
ergreift. 


Schluß bemerkung 
über die Organiſation der Forſtpolizei— 
Verwaltung. 


9. 862. 


Schon oben (J. 711.) wurde bemerkt, daß die Orga⸗ 
niſation der Forſtpolizeiverwaltung ſich erſt nach vorherge— 
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gangener Darſtellung aller verſchiedenen Polizeizweige voll— 
ſtaͤndig wuͤrde nachweiſen laſſen, was alſo hier nur noch zu 
erfuͤllen iſt. 


Die oberſte Polizeigewalt ruht nemlich in den Haͤnden 


des geſetzgebenden Organs; fuͤr die Ausuͤbung der Forſt⸗ 


Polizei aber ſind durchaus zunaͤchſt nur die Regiminalbe⸗ 
hoͤrden verſchiedener Inſtanz competent, und ihnen in die— 
ſer Beziehung ſelbſt die Staatsforſibehoͤrden als bedingte 
Anſtalt (J. 785.) untergeordnet. 


Die naͤchſte Aufſicht über alle etwa mögliche Polizei 
Uebertretungen und vorhandene örtliche Gefahren für das 
Gemeinwohl, fo weit fie forſtliche Beziehung befigen, kann 
den Magiſtraten, Regiminalbehoͤrden erſter Inſtanz und 
zugleich dem geſammten Staatsforſiperſ onal uͤbertragen wer⸗ 
den, welches letztere ohnehin im Geiſte der Polizeigeſetzge⸗ 
bing zu handeln verbunden iſt. Dieſe Anzeigen gelangen 
alsdann an die Regiminalbehoͤrden zweiter Inſtanz (Kreis⸗ 
oder Prov. Regierungen), welche mit Huͤlfe eines ihnen 
beigeordneten techniſchen Forſtverſtaͤndigen hierüber, entſchei⸗ 
den; zugleich aber auch dieſen letztern, außer ſeiner ſonſti⸗ 
gen Funktion (F. 852. Ne 2.), hauptſaͤchlich zu fleißigen 
Lokalviſitationen und Unterſuchungen benutzt, und alle Forſt⸗ 
verwaltungen im Staate ohne Unterſchied fiskaliſiren läßt. 
Wichtigere Gegenſtände und Rekursangelegenheiten gehören 
dann für die oberſte Regiminalbehoͤrde (Miniſterium des 
Innern), dem zur Entſcheidung in forſtlichen Angele genhei⸗ 
ten ebenfalls die Huͤlfe eines hoͤhern Forſtbeamten zu Gebot 
ſteht. Die Inſtruktion der verſchiedenen Behoͤrden, auf die 
fie zunaͤchſt beruͤhrenden forſtpolizeilichen. Funktionen, wird 
hiernach keinen Schwierigkeiten unterworfen ſeyn. 
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Verbeſſerung 


einiger weſentlichen Druckfehler. 


Seite 16 Zeile 18 u. 19 v. oben lies: (1.) Allgemeine Polizeimasregeln 


Seite 


30 Zeile 16 von oben ſtatt: heiſſt, lies: heiſe. 


59 


— 


4 
5 
18 


(2.) Beſondere — 

— ſtatt: denen, lies: deren. 

— ſtatt: der, lies: die. 

— ſtatt: Sommer, lies: Saamen. 
unten ſtatt: Kronfaͤule, lies: Kernfäule. 


— ſtatt: Ueverſchattete, lies: Unbe⸗ 
ſchattete. 


oben ſtatt: einander, lies: an einander. 
unten ſtatt: 18, lies: 15. 
oben ſtatt: möglich, lies: unmoͤglich. 


— ſtatt: Zu unregelmaͤßig, lies: Unre⸗ 
gelmaͤßig. 


unten ſtatt: eine, lies: einer. 
— lies: in allen Altersperioden. 
oben lies: Anhangstabelle. 
unten ſtatt: abgeſchaͤzt, lies: abgeholzt. 
oben ſtatt: an, lies: aus. 


— lies: und nicht zu lange Zeitab⸗ 
ſchnitte waͤhlt. 


— ſtatt: verabholzt, lies: abholzt. 

— ſtatt: abgeſezt, lies: abgeholzt. 
unten ſtatt: 55, lies: 35. 

— ſtatt: 6000, lies: 60000, 

5 2 = 100 

— lies: X = — — 
1o0 ＋ Z . n- 1 

— ſtatt: 36, lies: 30. 

— lies: Forſtjuſtizbehoͤrde. 
oben lies: an die Kaͤufer. 


F. F. Hofhibliothek 
Donovsschingen 
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